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Volksleben

in plattdeutſchen Gedichten ditmarſcher Mundart

nebſt Gloſſar

pon

Alaus Groth.

Mit einem Bor- und Fürwort vom Oberconfiftorialrath

Paftor Dr. Harm & in Riel .

Man muß nicht die Buchſtaben in der lateiniſchen Sprache

fragen , wenn man ſoll deutſch reden , wie die Ejel thun,

ſondern muß die Mutter im Hauſe, die Kinder auf den

Gaſſen, den gemeinen Mann auf dem Markte Fragen und

denſelben auf das Maul jeben , wie ſie reden und darnad,

dolmetiden , ſo verſtehen ſie es und merken , daß man deutid

zu ihnen redet. Dr. Martin Luther.

Zweite durchgefebene und vermehrte Auflage.

Hamburg.

Perthes , Beffer of Mauke.

1853.
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Vor : und Fürwort.

So, wie folgt, ſchricb ich vor zehn Jahren , in

meinem Gnomon , daſelbſt plattdeutſch :

„Wir halten die hochdeutſche Sprache nicht

auf, fie hat ſich die Haupts und Heldenſprache,

wie fie von Jemand genannt iſt, gar zu ſehr feſt

geſetzt. Ein Haupt- und Heldenbuch in plattdeut

ficher Sprache möchte vielleicht etwas auộrichten

wider ihre Verbreitung . Aber ein folches Buch

fchreibe einer !

Hier erſcheint ein Buch , das freilich kein'Haupt

und Heldenbuch ſein will, das ſich indeffen der platt

deutſchen Sprache ſo ſehr annimmt und deren Ehre

rettet in einem Maße, wienoch meines Wiſſens keine

andere Schrift, kein Aufſak, kein Gedicht, gethan hat.

Mich haben dieſe Gedichte ausnehmend ergößt, und

ich habe Grund zu hoffen, daß ſie recht vielen Leſern

Vergnügen machen werden. Möge nach ihrer Trag

weite, wie man jetzt zu ſprechen anfängt, dieſe Aeuße

rung eines alten Liebhabers der plattdeutſchen Sprache,

der ſich ſelber auch ein wenig verſucht hat in ihr, der

gegenwärtigen Sammlung als eine Empfehlung dienen

und als ein Anreiz ſie zu leſen . Nur hinan und

hinein ! Steine liegen allerdings vor dem Verſtänd

187120



niſſe, doch ſind cß überſchreitliche. Jede lebende

Sprache, die hochdeutſche ausgenommen , iſt eine

landſchaftliche. Der Verfaſſer und ich ſind beide

Dithmarſcher, er ein Norders, ich ein Süderdithmars

fcher, und waß uns beide ſprachlich noch mehr unters

ſcheidet, ich aus der Marſch, er von der Gceſt, da

habe ſelbſt ich fein mitgegebenes Gloſſar mehrmalen

cinſehen laſſen müſſen, um ihn zu verſtehen . Viel

leicht bekommen die ſpätern Geſchlechter noch einmal

eine allgemeine plattdeutſche Schriftſprache wieder,

wie frühere Geſchlechter fie' gehabt haben, dann giebt

es keine ſolche Schwicrigkeiten mehr. Soll es indeſſen

auch nach des Dichters Abſicht nicht ſo wohl die

Sprache fein , für welche er in ihr geſchrieben hat,

ſondern daß er das Leben ſelber, welches in ſeinem

Wefen Pocfie iſt, wenn es nach ſeinem Innerſten

mit Kunſtaugen erſchaut und mit Kunſthand vorges

führt wird , darſtellete, und dieſes Letztere hat nach

meinem Urtheile der Dichter durchgängig gethan, an

Stelleu ausnehmend fchön. Fange der Leſer, wenn

er will, mit Hanne ut Frankrik an.

Paftor Dr. Qarms.



Vorwort zur zweiten Auflage.

1

Die erſte Auflage *) des Quickborn iſt ſo raſd

vergriffen , daß mir kaum Zeit für die etwas lang

wierige, aber ſo nöthige Durchſicht des Buches blieb,

obgleich meine Verleger mit der zweiten Ausgabe

noch etwas gezögert haben . An Zuſäßen ſind daher

nur kleinere Stücke, namentlich eine Anzahl Ballas

den und Lieder geliefert worden. - Der hochdeutſche

Dichter hat es leichter, er braucht nicht ſeine Arbeit

bis in's kleinliche Buchſtabendetail auszuſpißen. Ich

mußte mir eine Orthographie erſt ſchaffen gegenüber

den irreleitenden Verſuchen fehlgreifender Vorgän

ger, ſogar meine eignen Regeln wieder verlaſſen,

weil ſtrenge Conſequenz nur zur Unverſtändlichkeit

führte, und ſo Buchſtab für Buchſtab , und des

Gloſſars wegen wieder Wort für Wort die Pros

dukte in kalter Zcrgliederung durchnehmen, die nur

in der Wärme der Begeiſterung ihren Urſprung

haben können . Es iſt eine widerſtrebende Arbeit.

Wenn dafür der Leſer jetzt das Buch ſo leicht zu

leſen befähigt wäre, daß er dieſe Mühe gar nicht

bemerkte, ſo iſt ſie um ſo reichlicher gelohnt. Das

* ) Sie erſchien Ende des Jahres 1852.



VI

Gloſſar iſt um das Doppelte vergrößert, für Hoch

deutſche ſind felbſt manche.fchwere Formen mit

aufgenommen . Aber auch der Plattdeutſche mag

einmal darin blättern, wenn er an den Gedichten

ſich fatt gelefen : vielleicht wird er mit Staunen bes

merken, welche Tiefe, welche Gefeßmäßigkeit in den

gemeinſten Worten liegt, die er unbewußt täglich im

Munde führt, welch ein Gebäude von klarem Geiſt

und tiefem Gemüth eine Sprache, feine Mutterſprache

ift. Auch der einfache Mann mag daraus ahnen

lernen, daß das Sprachſtudium eine Sache von eigen

thümlichem Reiz und Werth fei, und daß auch er

nach feinem Maße Theil daran haben kann, wenn

er bloß aufmerkſam betrachten will, was aus dem

Dinde der Kinder und Säuglinge gehet . Ich will

bloß auf einige Artikel beiſpielsweiſe hindeuten, als

da ſind : Quickborn, karn'n, Kraut 2c. Die kleine

Vorbemerkung zum Gloſſar vor der Lectüre des

Buches durchzuſehen, darf ich wohl jedem Leſer des

Quickborn zumuthen.

Sogar aus der Mitte des Landes, wo einſt

Luther uden Kern der hochdeutſchen Sprachnieders

feßungo fammelte, aus Leipzig, iſt uns zugerufen

worden, daß der Quickborn in der vanheimelnden, ſich
in Herz unda

Heimath geſdrieben ſei. Dieſes Lob unſerer Sprache,

das von allen Seiten zugleich als Lob auf mein Büch

fein gefallen, hat mir bis zu inniger Rührung wohl

gethan. Es giebt mir den Berpeis, daß der Klang

meiner lieben Mutterſprache nicht verhallen , daß der

edle Saſſenlaut nicht verklingen, daß er førttönen



VIV

werde der Ausdruck der Straft und Treue, unvers

wüſtlich wie der Stamm , der ihn erzeugt, wie die

Gichen , unter denen er zuerſt erklungen . Denn eâ

kann nicht fehlen -- was ſeine Beſten verehren ,was

felbſt Fremde hochyfchägen: das muß der Norddeutſche

achten- lerneng daß er noch heimlich geliebt, was

jeder feineMann als, plattdeutſch an den Prana
ger stellte: dafür iſt mir der raſche Abſag des Quid

born einte Bürgſchaft - Möge der auch fernerhin

eine Quelle fein , woraus der Achtung fchöpfe und

Liebe für die Geradheit, die Einfalt und Freuer die

ſeiner Altvorbern ihm in ihrer Sprache überliefert

haben , dann wäre reichbelohnt in it ! " ) ; the

35,0 1jt ü dortBerfarer, it;

: Landkirchen in der Oſtermejſc 1853.
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Zur erſten Auflage... and

Bunächſt für meinen ſchlichten plattdeutſchen

03.15 Landsinann einige Worte.

9. In alter Zeit, ſo wird erzählt, ging der deuts

fche Dichter von Ort zu Drt , und wo er Heitere

Geſellſchaft fand , da fagte er feine Lieder her von

Lieb und Leid und den Helden unſeres Stammeg.

Er ſpielte dazu auf der Laute oder der Farfe und

fang feine Weiſen - fo erzählt man in alten Büchern.

Singen war's wohl nicht, wie unſere fchönen Lieder

vom Matroſen , von der Linde im Thal oder "Ich

ſtand auf hohem Berge. Dazu waren die Lieder

zu groß, denn wir haben ſie noch, wie das von der

Nibelungen Noth oder der ſchönen Gudrun. Der

Dichter fang eß wie die Kinder den Kringelkranz oder

den Ribbelrey vom verlornen Schaß : Mach ' auf,

madh auf den Garten ! - So dent' ich mir'8 . ES

mag auch anders geweſen ſein . Aber was ich das

mit meine, iſt dies : Wenn er nun plattdeutſch ge

ſungen hätte :

Riet, dar bringt ſe al berbi

Den kaptalen Herſebri,

Stief mit Sandel æwerzudert,

Dat dat Hart in'n Lief Een pndert,

Ut de Müler piperlings

Lõppt dat Water rechts un linte



wenn er ſo geſungen , ſo würde ein alter Ditmars

ſcher ihn ernſthaft gefragt haben : ob dat Kramer

latin wehr? Wir, leider Gottes, lachen ; wir laſſen

unſere herrliche Sprache inißhandeln , daß fie" tanzt,

wie ein geprügelter Bär, und meinen, das ſci Spaß !

Fragt euch ſelbſt: habt ihr je ein plattdeutſches Stück

vorleſen hören , gerade wie ihr ſelber {precht? oder

ein Stück , das. cuer Herz traf, weich und traulich

ivir die Stimme der Mutter ? Ich habe keines ges'

bört
. Es mag

davon
kommen

, daß es ſchwer
iſt,

da es sich kaum
einmal

ſchreiben

läßt
, wie es klingt

;

größtentheils

aber
, weil

wir unſere
Mundart

platt
ſchimpfen

, fie ſelber
nicht

achten
die edle Sprache

der

alten
Saffen

. Das
ſollte

man
dem Dänen

bieten
!

Aber
wir erkennen

nicht
, was wir haben

und ſchägen
nur das Fremde

, fo find
wir Deutſche

noch
immer

.

Ich wollte, ich könnte felber kommen , wetin ihr

Abends hinterm Ofen fißt , und euch meine Lieder

fagen und ſprechen , recht als wäret ihr’s felbft, nur

mit Reim und Takt, wie die Dichtkunſt es lehrt

ihr ſolltet euch verwundern ! - nichtüber meine Kunſt,

denn die halt ich gering, aber über den Klang und

Geſang, der in den platten Tönen ſteckt, die da ſchelten

können wie keine, und doch ſchmeicheln und weinen,

nicht läppiſch wie ein Kind, ſondern wie ein Mann,

der die Thränen im Auge zerdrückt.

Hochdeutſch mag ein Buch den Sänger erſeken.

Da iſt die Schrift ein treues Bild der Sprache ges

worden , vielleicht weil die Sprache ihre Mienen nach

edm Bilde gemodelt, vielleicht weil wir nur Portraits



vonrihr geſehen und nie ihr Angeſicht, ſelber: das

Plattdeutſche foll und muß geſprochen werden . Hier

muß man den Buchſtaben ablauern , welchen Ton nie

meinen , und dann " friſch und lebendig ſprechen , ale

wären es eigene Gedanken.

ji: Wer ſich die Mühe genommen , der mag meine

Stelle vertreten , er kann es um fo beffer , weil er

leicht die kleinen Veränderungen lief ?t, wodurch ſelbſt

benachbarte Derter fich in der Mundart unterſcheiden ,

17; Sollte er dann Beifal, finden , ſo drück? ich

ihm im Geiſte die Hand, denn er hat mitgerpirkt in

meinem . Stieben die Ghre der plattdeutſchen

Mundart zu retten .

Für den Britiſchen Sefer kann ich hier nur in

der Kürze einige Hauptpunkte berühren.

: 01 . Es iſt zunächſt ein dunkler Drieb , der zur Ans

wendung eines Dialektes führt; bei mir war es Liebe

zum treuherzigen Mutterlaut. Der Dialekt befißt

eine Naturfriſche, den Ausdruck des naturwüchſigen

Volksgeiſtes ; r dere plattdeutſchen iſt schon oft unpoes

tifch geſcholten worden , ob mit Rechts, bas müſſen

Verfuche entſcheidenei allein : Finnliche Friſche und

Reichthum kann ihm Keiner abſprechen, der ihn ſtudixt

hat. Wenn aber auch , for treibt uns die,wehmüthige

Liebe, die ihn vernachläffigt und perachtet ſieht und

die Töne zu erneuen , die mit unſeen Kinderſpielen

verivadyfen find. 1 Peiden iſt er meiſtens, im fyrifts

lichen Gebrauch nurmißhandelt worden zu dem küm .

merlichen Zwede, eine gemeine Lachluſt sizu exregen .



XI

Man hat ihn dadurd in den Augen desVolkoinoch

mehr der Verachtung Preis gegeben , als er ſchon

durch ſeinen unglüdlichen Namen plattdeutfch gees

worden iſt. Hat man doch ſelbſt ehrwürdige Pros

ben ernſter Kanzelberedſamkeit in niederſäd;fiſcher

Mundart nur hervorgeſucht,umſeinen traurigenSpaß

mit demGewande zu treiben , worin die norddeutſche

Treue fich kleidet. Dem entgegen zu wirken iſt bei

mir nach und nach das bewußte und ernſte Streben

geworden. Ich habe zu dem Ende vielfältig Zweck

und Mittel exwogen), und bin zu folgendem Reſul

tate gekommen , deſſen tieferen Beweiß ich anderwärts

liefern werde: it 9 ! , ! 1 ?

Das Gebiet der ſchriftlichen Anwendung des

Plattdeutſchen ſind poetiſche Darftellungen aus dem

Bolksleben worin das Volk fich felbft idealifirt

kennen lernt. Wenn alle Poeſie den Zweck hat,

äſthetiſche Veredelung zu wirken , for muß fie durch

Naturwahrheit und Verſtändlichkeit zunächſt und vor

allen Dingen. Fich Zugang verſchaffen. Der Platts

deutſche Lernt aber nie aus dem Grunde, d . h . in

anſchaulicher Durchfichtigkeit Hochdeutſch. Die Meis

ſterwerke deutſcher Dichter bleiben unſerem Volke ein

verſchloffener Schas ; wenn es lieſt, ſo ſchaut es

wenigſtens nur fremde Verhältniſſe , nicht fich ſelbſt,

und die Poeſie wird ihm ein Traumbild einer fernen

Welt. Wir wollen nicht aus Specialintereſſe, daß

unſerer gemeinſame Schriftſprache durch das Platts

deutſche verdrängt werde. Wir halten es ſogar für

heilfam , wenn ein edlerés Gewand Glaube und Wiffens

fchaft umkleidet, wir glauben auch nicht, daß unſer



Dialekt neben meiner Friſcher zugleich Bläfſe genug

beſigt, um ſelbst wenn es ihın ilan Reichthum nicht

fehlen ſollte sit die wiſſenſchaftlicher Abſtraktionen ,

Ivelche feit Leibnitz das Hochdeutſche durch die Arbeit

unſerer Denker gewonnen hat, auszudrücken . Unſer

Streben gehtalso nicht dahin, das Þodbeutiche durch

cine niederſächfiſche Schriftſprache zu erſetzen . Wir

glauben nur, daß dem plattdeutſchen Dialekt ein

Platz in deri germaniſdien: Litteratur gebührt, und

dicfen ſuchen wir ihm genau zu umgrenzen .

( * Dadurch haben wir zugleich die Mittel beſtimmt,

die uns für unferen Zweck zu Gebote ſtehen : Wir

nehmen die heimiſche Mundart , unverfälſcht durch

ſubjective Einmiſchungen , treu wie ſie im Volke lebt.

Ich will mich darüber nicht weiter verbreiten ; és

würde mir Anſtrengung koſten , dem Zorn nicht die

Jäget fchießenrizi ilaffen über die Eitelkeit eines kleinen

Verſtandes , der da glaubt, einem Organiømus Ør

gane und Glieder anflicken zu müſſen, weil das ſtör:

rige Weſen nicht gerade da einen Knir machen will,

wo ſein Versfuß ein Gclent fordert. Min lewe

Landeoſprafpatrie dhändlich biſt du verſtümmelt

worden !

Bei wahrer Liebe zur Mutterſprache und nach

ernſtem Studium derſelben - das freilich ſeine Schwies

rigkeiten hat, da keine ſchriftlichen brauchbareu Quellen

vorhanden ſind, zu denen man als bleibenden Obs

jeetén und Muſtern zurüækehren kann - mit Ernſt

und Liebe alſo erhält diefe Grundregel praktiſche

Schärfe genug, um nähere Vorſchriften unnöthig zu

-Inachon . Natürlich würde es zum zerſplitternden
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Particularifmus führen per wenn man jede Werflüffte

gung jedes beſtimmten deutſchen Lautes , den gerade

cins beſtimmtër Driti in eigener Weife nüandirt, ſchrift:

lich wiedergebensolltet: Allcin nimmermehr darf

man ſo weit gehen ivic Voß , daß man , um recht

viclen Niederdeutſchen verſtändlid zu werden , " alles

Eigenthümliche cinerLandſchaftsſprache in Wort und

Conſtruction abſchleift oder gar willkürlich Flexionen

anbringt, wo fie:im Munde des Volkes nicht vors

handen ſind . Freilich wird der Herameter bei den

vielen Spondäen äußerſt ſchwierig und immer Hart,*)

7:15 1.11 il

i

!

) Der Verfaſſer wil hier nicht ſein bei der erſten Heraus:

gabe des Quidborn mit vorſichtiger Beſcheidenheit abges

gebenes Urtheit eitleriveife zurücnchmen ; allein es hieße

die Beſcheidenheit bis zur Thorbeit übertreiben , wollte er

ſein eigenes Wert fören und dem Rufficiner Mutters

ſprache, für den er geſchrieben, wiederum entgegenarbeiten.

Er führt deshalb das Urtheil eines Kenners der Griechen

und ihrer Metren an, wie es in einer öffentlichen Kritit

deffelben laut geworden. Privatäußerungen ähnlicher Art

von anderen urtheitsfähigen Männern tark cr hier nicht

319 " ; i erwähnen, ohne eitel zu erſcheinen , öffentliche ſind ihm bei

aller Gunft, mit der ſein Bud aufgenommen ift, teine

anderen zu Geficht gekommen , auc teine tadelnden, da

man überall ſelten ſo detaillirt in die Kritit eingegangen

de Bolvad ift , um noch fpccicu dem antiken Metrum in der Þanne

het feine Aufmerffamtcit zuzuwenden . Es handelt ſich bei

in dieſer Anführung zugleich um einen alten Principienftreit

operty bei Anwendung antifer Hersmaße, der noch nicht beige:

legt iſt, nämlich darum , ob man im Deutiden nach

Quantität oder Accent ſcandiren müſſe. Voß und Platen

be find fo gewichtige Autoritäten , daß ein Abweiden von

olcsihren Principien den Verfaſſer bes Quidborn wohl bes
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wie der Ueberfetzer des Homer wohl wußte. . Allein

có läßt ſids doch auch der Beweis liefern , daß Voßens

Sprachineſſung keine abſolute Gültigkeit hat, und

aufs Plattdeutſche angewandt, bedeutende Modificas

tionen erleiden muß. Ich tvarne aus Erfahrung bes

fonders vor willkürlicher Verfeßung der Wortfolge.

Gerade in ihrer Topik trägt die Sprache der Nies

+

1313. denklich machen ünb thn Þoranläffen konnte, 'ſchon ' yor

Idem Druck von verſchiedenen Seiten tas Urtheil von

Kennern über feinen gewagten Verſuch einzuholen. Daß

auch fr nach beſtimmten Regeln gearbeitet, wird der

aufmerkſame Lefer bald gewahren , und vielleicht kann

fein goou einen neuen Stoff abgeben , den gelchrten

11. Streit der Entſcheidung näher zu bringen, fo wie den

causübenden Verslünſtler in den Standí zu feßen , ſich mit

R !! 17 Bewußtſein zu einer Parthei zu ſchlagen . »,# !

Das erwäbnte öffentliche Urtheil iſt vom Rector Dr.

Kolfter am Meldorfer Gymnaſium , ficht Ditmarſcher

Blätter 1852 No. 210, Spalte 4 ! 1, und lautet, wie

folgt:

„ Man ſieht es dem leichten Fluffe diefer Heraineter

Bioms gewiß nicht an, welchen Fleiß der Dichter auf den Bau

crimă derfelben verwandt bat. Denn der Herameter, dieſer zum

Erzählon fo recht eigentlich geſchaffene Vers, ift der deut:

fchen Sprache in fich fremd und ſelten baut ihn ein Dich :

ter , wie der, unſrige mit einer Leichtigkeit, daß der fremd:

artige Rhythmus nichtden deutſchen Gedanken übertönt

? und den Leſer ermüdet, oder, was eben ſo ſchlimm ift.

iſelbſt aus der Rolle fält... , Die vorliegenden aber

sl find fo trefflich , daß man nicht leicht im Tone der alten

treuherzigen Erzählerin etwas fremdartiges entdecken und

wohl an wenigen Stellen einen Augenblick anſtoßen wird.."

-47 Anmerkung für zweiten: Auflage.



XV

derfachfen ihren Hauptcharakter. Co mlihfelig es

fein mag, es hilft kein Beugen , man zerbricht den

faftreichen Sproß , man muß geduldig nach seinem

ähnlichen ſuchen, der den gecigneten Wuché vhneBes

fchneiden ſchon mit ſich bringt. 3317519

Im Hochdeutſchen iſt es längſt ausprobirt, in

welchen Tönen die Sprache thyre größte Macht oder

Muſik beſigt. Alle Harmonien Find verſucht, alle

Veremaße ausgemteffen . Es handelt : Fich mir um

den Inhalt, die Form liegt zur Auswahl vor. Gerade

hierin macht fich der Mangel an Vorgängern im

Plattdeutſchen fo: Tehr empfindlicy. " Es fehlt uns

3. B. an weiblichen Reimen . Bei wem ſoll man fers

nen, da das Hochdeutſcheruns verläßt, etiva bei Engs

ländern und Schotten ? Ich führe dicó an, um bei

etwanigen Fehlgriffen in meinem Herumſuchen die

Schärfe der Kritik in etwas abzuſtumpfen. Meine

Nachfolger mögen an meinen Fehlern tempel nehs

men und auf meine Schultern ſteigen.

1 : II . Die Schreibung follte ein Bild der geſproches

nen Rede ſein , sin welchem man jedes Wort Leicht

und Ficher erkennt. Dazu iſt aber nicht genug, für

jeden beſtimmten Laut ein geiviffes Zeichen zu feßen.

Man erkennt ſehr viele Wörter nur dann deicht und

ficher , wenn man an der Schreibung, ihrem Bilde,

zugleich ,
wieder nicht möglich, ohne das Bild unähnlich zu

machen, d . h . Laute zu ſchreiben, die nicht geſprochen

werden . So zeichnet demnach jede Orthographic
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Vergangenheit und Gegenwart einer Sprache zugleich,

und da beide nicht gleich ſind, kommt es auf den

Gebrauch , und wo noch kein Gebrauch , auf den

Schreiber an , welches von dieſen Doppelgeſichten

der Sprache er mehr vortreten läßt, % . B. cräugnen

oder ereignen ? Die Wahl iſt quälend im Platt

deutſchen , da jenes zweite Geſicht nicht einmal ihm

ſelbſt, ſondern meiſtens dem Hochdeutſchen angehört.

Ich habe nur nach mühſeligen vergeblichen Verſus

chen es ganz zu vermeiden , gezwungenerweiſe der

Rückricht nachgegeben : dem Hochdeutſch Leſenden das

Verſtändniß zu erleichtern. Daher das Ungleich,

mäßige in der Rechtſchreibung. So wird. 3. B. das

te nach den ſtarren Conſonanten nicht gehört, alſo

Kraf ſtatt Kraft, Lich ſtatt Licht, und iſt doch

öftermitgeſchrieben . In W3 cd,der, wedder

ſprechen wir eigentlich ein aſpirirtes t (engliſch th ,

isländiſch dh). Ade feinen Lautübergänge
laſſen ſich

doch nicht bezeichnen z. B. Öwer , (Öhwer Ufer) ,

cwer (über), Ewer ( Ehwer = ein Schiff) Ewer

((Uwer Eber) , am wenigſten in den Endungen ;

fie wollen gehört ſein. Ich habe von eigenthüms

lichen plattdeutſchen
Lauten daher nur für das

breite ä , das faſt wie öä klingt, ein eignes Zeichen ,

daß däniſche æ gewählt . : ! :

Landkirchen
auf Fehmarn im April 1852.

Klaus Groth.
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Min Moderſprak.

Min Moberſpraf, wa klingſt du ſchön !

Wa büſt du mi vertrut!

Wehr of min Hart as Stahl un Steen,

Du dreefft den Stolt herut.

Du bögft min ftiwe Nad To licht

As Moder mit ehr'n Arm ,

Du fiechelft mi um't Angeſicht

Un ftit is alle Larm .

3t föhl mi as en lütjet Kind,

De ganze Welt is weg.

Du puſt mi as en Værjahrswind

De franke Boft toredyt.

Min Dbbe fohlt mi noch de Hann' .

Un ſeggt to mi : Nu be !

Un Vaderunſer, fang if an ,

As it wull fröber deh.

Un föhl ſo deep : dat ward verſtahn,

So ſpridt dat Hart fik ut,

Un Rau vun'n Himmel weiht mi an

Un Atins is webber gut.

1



2

Min Moberſpraf, fo flicht und recht,

Du ole frame Red !

Wenn blot en Mund min Vader ſeggt,

So klingt mi't as en Bed .

So berrli klingt mi keen Muſik

Un ſingt keen Nachtigal;

Mi lopt je glik in Ogenblick

De bellen Thran bendal.

Min Jehan u .

jf wull, wi webrn nod kleen, Jebann ,

Do webr de Welt ſo grot !

Wi feten op den Steen , Jebann,

Weeft noch ? bi Nawers Soot.

An Heben feil de ftille Maan,

Wi ſeegen , wa he leep,

Un ſnaden , wa de Himmel boch

Un wa de Soot wull deep.

Weeft noch, wa ftill dat webr, Jebann ?

Dar röhr keen Blatt an Boom.

So is dat nu ni mehr, Jebann,

As höchſtens noch in Droom.
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Od ne, wenn do de Soceper ſung

Alleen in't wide Feld

Ni wabr, ' Jebann ? dat webr en Ton

De eenzige op de Welt.

Mitänner inne Schummerntid

Denn ward mi ſo to Mood,

Denn löppt mi't langs den Rügg ſo bitt,

As domals hi den Soot.

Denn dreib ik mi ſo baſti um,

As wehr ik nich alleen

Doch Allens, wat ik finn, Jebann,

Dat is ik ſtay un ween.

Min Annamedder.

Ei, du lütje Flaſskopp,

Jk fret di vær Leer op !

Wat beft du værn Pusbaden,

Noch föter as Twebaden !

Ei du lütje Flaſskopp,

36 fret di nod op !

1 *
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Ei du lütje Wiesſnut,

Wa börrſt du din Hans ut !

De Tung geiht as en Lammerſteert,

Din Hans is keen Dreelnk werth.

Ei bu lütie Wiesſnut,

Wa chellft du mi ut !

Ei, du lütje Witt-Tähn,

Wat mag'k di geern dul ſehn !

Wa ſe plætert as en Kaffeemæbl,

Wa fe flætert as en Möſerftæhr!

Ei du lütje Witt- Tähn,

Wat magik di geern fehn !

Ei, du lütje Reithahn,

Wat kiekft mi kaſprat an !

Kumm, wullt mi to Kopp fleg’n ?

Ik heff noch feen Düt freg'n .

Ei, du lütie Reithahn ,

Wat kiekft du mi an !

Ei, min lütje Annameller,

Kannſt mi afwiſch'n as'n Briteller,

Kannſt mi utwreng'n as'n Fatbook,

Inne Eck ftell'n as'n Handſtock.

Ei, min lütie Annamedder,

Ik bün ſlantig as en Dook !



Orgeldreier.

Ik ſprung noch inne Kinnerbür,

Do webr if al en Daugenir,

Dat fan of alle Nawers gliks :

De Jung dat ward en Sleef.

Wat ſcheert mi all dat Snæterſnack!

3f ſing un dreib min Dudelſack,

Belach den ganzen Rummelpad ,

De mi keen Süßelnk geef.

Min Vader ichid mi hen na School.

Ik hal mi oft en Pudel vull

Un mal den Refter ſplitternbull:

Min Ler den wuß ik ſlech.

Sum sus dat wull der gar nich ' rin ;

3f flök den Kram tum Döwel bin,

En Preſter fteek ber bod nid in !

Mi ſtunn dat Swart in'n Weg.

Min Moder leet mi'n netten Knüll

Vull Wutteln un Rantüffelpäd,

Dat webr ehr leßte gude Will :

Ik ſchull'n Plantaaſche grünn'n .

Har ik man Luſt hatt, Gras to meihn,

An'n Ellbag'n ran inne Schiet to klei'n,

Mit'n Sack umme Nack den Rogg to ſei’n,

So funn if Goldfoorns finn.
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Kantüffeln webrn der as min Hot,

Un Wutteln as min Been fo grot ,

Un Dreck to klein in Ewerflot

Dat wehr di en Bergnög'n !

Min Di fin Sæbn de webr ni dumm :

Vun't Arbeid'n ward man ſtief un krumm ;

Ik ſett den Knül in Sülwer um

Un tebr vun min Vermög'n.

Juchbeifa ! in en Reiterbür !

Bequaſte Steweln blank in Wichs!

Klar is de Kees, de Junker fir !

So ging ik denn to Mark.

Klei du in'n Dreck bet æwer'n Korp !

Din Fru fett di en Spint derop,

Un hett ſe di de Jack utkloppt,

So humpel du to Kark !

Min Geld is all, min Knüll vertebrt ,

De Junker is keen Dreelnk werth,

Min Kneep heff ik vun buten lehrt :

Sus sum
de Welt geiht rum !

Wat ſcheert mi all dat Rumınelback !

3f beft min beel Muſif um Nack,

3f fing min feed in maf min Snark

Un dreih min Orgel rum .



Dat Moor.

De Born bewegt fit op un dal

As gingſt du langs en böken Bahl,

Dat Water ſchülpert inne Graff,

De Grasnarf bewert op un af ;

Dat geiht bendal, dat geiht tohöch

So liſen as en Kinnerweeg.

Dat Moor is brun, de Haid is brun ,

Dat Wullgras ſchient ſo witt as Dun,

So week as Sieb, ſo rein as Snee,

Den Hatbar reckt dat bet an't Knee.

Hier hüppt de Poc in't Reth bentlank,

Un ſingt uns Abends fin Gefant;

De Voſs de brut, de Wachtel röppt,

De ganze Welt is ſtill un flöppt.

Dit börft din Schritt ni, wenn du geibſt,

Du hörft de Rüſchen, wenn du ſteihft,

Dat lewt un wewt in't ganze Feld

As webr't bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor ſo wiet un grot,

Denn ward de Minſch ſo lütt to Mood :

Wull weet, wa lang be bær de Haid

Noch friſch un kräfti geibt.
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A8 ik wegging.

Du brochſt mi bet den Barg tohöch,

De Sünn de fack hendal

Do fäft bu fachen, dat war Tid ,

Un wennſt di mit enmal.

Do ftunn ik dar un feeg opt Holt

Grön inne Abendſünn,

Denn feeg ik langs den ſmallen Weg

Dar gingſt du ruhi hin.

Do wehrſt du weg , doch wehr de Thorn

Noch ſmuck un blant to fen;

Ik gung de anner Sid bendal

Dar wehr ik ganz alleen,

Nőß beff if öfter Afſched nabm'n,

Gott weet, wa mennimal

Min Hart is wull dar baben blebn,

Süht vun den Barg bendal.
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En Bree f.

Ik kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit,

Un ſeeg, wa't all bi Jüm noch rund geiht,

Wa't mit be Robin mit be Hund ſteibt

Un mit dat Peerb,

Un dat Antrin noc jümmer de Mund geibt

As'n lammerfteert.

Füm ſchrievt mi, dat dat Korn gut ftahn deit,

Un dat Yüm lütt Jan Paul al gahn beit,

in dat Jäm Pſepter de Junges flayn deit,

As wehrt nir Guds,

Un bat Jan Diſcher bi füm wahn beit

Int Achterhus.

Plünn Antje hett mi leg de Breef broch,

Un bett mi feggt, de Pütjer lew noch,

Un fin fan Hinnerk wehr de Sleef noch

Vun fröher her,

Un all dat Niis, wat ſunſten geev noch

Vun Em und Ehr.

Dat '8 ditmal Allens, wat ik weten do,

Op'n anner Mal mehr, wenn't wat vergeten do,

Plünn Antje bringt of noch en Beten to

Jan Paul fin Mund.

Gott gev Jüm, wat ik wünſch un beden do,

Blievt at gefund.
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Wat man warn kann, wenn man blot de

Vagein richti verſtahn deiht.

En Märken.

Dar wehr of mal en Mann, un de Mann har en

lütten Fung, de Mann wahn int Holt un fung Vageln,

un de 3ung muß em hölpen . Dat mug be wntl. In'n

Harft fung fe Kramsvageln un Droßeln, de webrn

all dod in hung inne Sneern kopplangs anne Been,

ganz truri. In Winter fung ſe Steilitſchen in en

Slagbur, de webrn allebenni un barn en bunten

Kopp . De ſpebin int Bur und lebrn Water rop trecken

in en Fingerhot un Kanarjenſaat in en lütten Wagen .

Awer in Fröhjahr denn föchen ſe Lurkenneſten un fritſchen.

De Lurken buden int Gras. Dat wehr grön un quetſch

Een ünner de Föt. Denn Febm ber'n drögen Rüſden :

pull, un dar wehr dat warme Neß ünner mit grau

bunte Eier. De Fritſchen buben inne Failoh, de

wehr brun, of mank de Porft, un wenn man dar rum

ſteeg bet anne Kneen, fo rük dat krüderi, un de Neſſen

wehrn vul glatte (watte Peerhaar un bung nüdli mank

de Twigen. Awer dat fchönſte wehr int Holt, wenn

de Primeln fehm mit de Knuppens ut dat dróge Sprock,

wo de Sünndrang leeg un de Mirreems tropen as

Soldaten. Dar wehrn de Nachdigahlı , un warn fung

in en Nett. Dar ſeet deJung to fur'n, bet der een
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in kebm. He hör na de Jm un de Waterbeek un bar

de Föt inne Sünn. Di har he ſin egen Gedanken.

Awer in Winter feet be inne Stuv un ric de Stei

litſchen af, un de Snee leeg buten op de Böm.

Dar har he weni bi to dohn, awer veel bi to

denken , un he war jämmer gröter un flöfer. Denn

hör he wull na de annern Vageln int Bur, de Lüd

fän, ſe fung, awer be mark dat bald, dat leet man for

dat wehr nir as ſnacken un vertelin . He funn der

man eerſt gar ni achter kam , as wenn man dänſch hört

oder de Aanten, awer dennös lehr be dat. Do hör

be, wa fe fit lange Geſchichten vertelin vun de Spis:

ſpov de Rav, un de þæv, de grote Röwerhauptmann.

Denn (naden ſe vun dat wunnerſchöne Holt un de

Raneelblöm, un de reiſ't barn, fprofen vun Italien.

Mennimal fung ſe all an to ween , awer Thran barn

fe nich, un fin Vader fä : nu ſung ſe mal nädli !

Malins gung he vær Dær. As de Snee weg dau.

De Höhner feten jüs ünnern Tuun un ſünn fik. Se

barn jeder en lock int Sand traßt, dar legen ſe in,

un pufen mitten Snawel. De Hahn har dat grötſte. --

He febm man eben ut Hus, fo flogen fe all op, as

wenn de Hæv febm , un be hör de Hahn :

Küfen neiht ut, Küken neiht ut,

Dat is keen Gu..u..den !

un alle verſteken fik achtern Tuun .

Do ging he langs den Hof, wo de Huslänk jümmer

Börgervereen bar. Amer nu webrn't annere Tiden,

un Spaß floog in'n Buſch, ſe feeken lifti achter de

Twigen ut, un fe repen al mit enanner :

Dat's en Spijon, dat’s en Spijon!
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Awer am häßliften wehrt, wat de Gehlmöfchen fä .

De feet baben op en foren Twieg ganz inne Spiß,

de trock de Feddern ganz kuri tofam , de feeg em ſo

barmharti an in fä truri :

Junt, junk, junt verbor .... b'n !

Un fin Fru op de anner Spig antwor ut de Feern :

Funk, junk, junk verſoo ... rt!

Dat funn be gar ni utholn . He dach, wo ſchaft du

eenmal ben, un leep rin int Holt. Dar feet en Klunk.

ray baben oppen Boom un reep :

Du Nar-r-r ! bu Nar - r -- r !

Do war de Jung dull un ſmeet em mit en Steen .

Dat bölp man nir. De Swarte floog vær em ut un

reep, un he leep achter em an to ſmiten . So kehm

be jümmer wider int Holt rin . Toleß feeg be en Barg

un en groten Steen baben op . Dar flog de Bagel

bin un fett fit, und de Jung flatter ropper un wehr

noch ganz bull. As he achter de Steen keek, ſeeg he

en Neſt, un in dat Neft webrn allerhand blanke Dinger.

Wat em awer am meiſten gefull, dat webr en Rink

mit en Steen in, de blik as de Abendſteern. Den

ſteek he an ſin Finger un fehm webber inne Höch.

Do funn he mal wit ſebn! At dat Holt ünner de Föt,

un en Weg leep der langs ſo wit as de Ogen man

recken . Wo mug de hin gahn ? Dat muß be doch

weten, un ſo gung be em achterna.

He gung un gung, tolet war he ganz möd un

hungeri . Do droop be en lätt Hus. De geben em

wat to eten un fän, de Weg ging na de Stadt, wo

de König wahn. As he nu fatt wehr un utſlapen har,

do gung he wedder los, un tolek kehm be na de
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Stadt. He frag glick, wo de Goldſmid wahn, un

wiſ em fin Rint un frag em , wat he wehrt wehr.

De Goldſmid fä, he ſchuli fik man dal ſetten un leep

gau na den König un fä, nu wuß be, wonehm fin Rink

wehr, un de Deef wehr in fin Hus.

Do geef de König em Soldaten mit, de kehm un

nehm em ſin Rink af, un ſmeten emin en Thorn ,

wo ni Sünn oder Maan rinfchiin, dar muß he ligg'n .

He wehr ganz truri, un dach an dat Holt un de

Waterbeek un de Vageln int Bur. Dat dur de

Thornwächter, un be frag em , ob be em ni wat bring

funn, dat be ni ſo truri wehr. Do fa de Jung : en Vagel.

Do broch he em een, dat wehr en Kanarjenvagel. De

muß em wat vertelin vun de Inſel, wo be her wehr,

wit ut Water, wo de Weg na Amerika verbi geiht,

mit en groten Barg op, de Füer ſpigen kann un en olen

groten Boom. Denn ween fe beid mit enanner. Awer

de Thornwächter meen, de fanarjenvagel ſung un de

Jung duer deræwer, un gung hin, un vertelt dat de

König .

De König har en Dochber, de wehr heel ſmud ,

an wehr of faken truri. De lid wuſſen gar ni, wa

dat vun kehm, un fän, ſe webr melanchoolſch. Awer de

König wuß dat wull, be kunn ehr man gar ni hölpen.

As he dat bör vun de Jung, do leet be em hain,

un frag em de ganze Geſchichte, un de Jung vertell

em , wa de Lünken em utſcholen barn, un de Krei bar

em narrt, un nu muß be jammern as de Vageln int

Bur. Denn be verftunn all wat fe fän. Do let de

König em in Stuv, wo ſin Dochter wehr, un wil

em en Bur, dar wehr en lütten grauen Vagel in, de
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ſung ganz wunnerſchön, awer ſo truri. Un jedesmar,

wenn he ſung, fo wuß de Prinzeſſin ni, wa ebr to

Mood war, un de König meen, ſe war noch mal me:

lanchoolſch. De Jung hör de Vagel un fä, he wuß

wull, wat he fing deh, awer he döß dat ni regg'n ,

denn de König war dul warn. Do fa be König, be

full dat man regg'n, un wenn dat noch fo wat

Slimms wehr, ſo foul em nir barvær bahn warn .

Do ſa de Fung, denn will ik dat ſegg'n, un ſä dat

de Vagel fung:

Kronen von Gold find eitel Schein ,

Krone des Lebens ift Liebe allein.

As de Dochter dat hör, do fung Te an to ween, un

de König fä, dat wehr rech, awer de Vagel full

flegn, un de Fung ſchull fin Dochter hebbn, un ſo

war be Jung Minifter. As all malins en Kaiſer

warn is, de fröber of Vageln greep int Lauenborger

Holt. Awer de har of rech tohört, un kunn mehr as

Brot eten, de verſtunn de Ackermann *) un de Ploogſteert

un de Huslünk ünnern Oken. Uwer de Vageln de

der ſung, de le be nic int Buer, un vun alle Blæder

klingt dat noch:

Heinrich de Gude.

#) Adermann und Ploogſtcert, gelbe und weiße Bach:

ſteize (Motacilla flava et alba) .
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.

Vær de Særn.

1.

Still min þanne, hör mi to !

Lütje Müfe piept int Stroh,

Lütje Vageln ſlapt in Bom,

Röhrt de Flünk un piept in Drom.

Still min Hanne, hör mi an !

Buten geibt de böſe Mann,

Baben geiht de ftille Maan,

Kind, wul bett dat Schrigen dahn ? ..

wern Bom ſo ſtill un blank,

Ewert Hus an Heben lank,

Un wo be frame finner jüht,

Kiek mal an, wa lacht he blid !

Denn feggt he to de böſe Mann,

Se wüllt en beten wider gahn,

Denn gabt ſe beid, denn ftabt fe beid

Ewert Moor un æwer de Haid.

Still min Hanne, ſlaap mal rar !

Morgen is he wedder bar,

Rein ſo gebl, rein fo blank,

Emern Boom an Himmel lank.



16

At in't Oras de geblen Bloom,

Vageln piept in Appelbom ,

Still, un mak de Ogen to,

Lütje Müfe piept in't Stroh .

Dar wahn en Mann in't gröne Gras,

De bar feen Schüttel, har keen Taff,

De drunk dat Water, wo be't funn,

De plück de Kirſchen, wo fe ftunn.

Wat webr't en Mann ! wat wehrt en Mann !

e har ni Putt, de har ni Pann,

De eet de Appeln riip vun Boom ,

De har en Bett vun luter Bloom.

De Sünn dat webr fin Taſchenuhr,

Dat Holt dat wehr fin Vagelbur,

De fung'n em Abends æwern Kopp,

De wecken em des Morgens op.

De Mann dat webr en narrſchen Mann,

De Mann de fung dat Gruweln an

Nu mæt wi all in Hüfer wahn -

Kumm mit, wi wüllt in't Gröne gahn .
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De Krautfru.

Kraut! Kraut!. *)

De Heiders ſlaapt gehöri ut !

Hier fünd noch Luken vær.

Uns Ann're ward dat nich ſo gut,

Wi mæt der fir bendær !

Ik kam nu al vun'n Butendiek

utt natte kole Haf;

De reckt fik mal un wunnert fik

Un feilt noch wedder af.

,,Kraut ! Kraut ! ..

De Dare pumpt ebr Ammer vull....

Kraut! lebenddi un krall !

Min Deern, wenn't jümmer töben ſchuli,

Warn ſe vær Ab’nd ni all ...

Dar kummt Een mit en Acht'ndeelsſett....

Min Kind, de Kraut ſünd rar !

„Scheerkrauten ? ne ! de webrn ni fett,

De waſſt bet tokumm Fabr.

Kraut! Kraut ! ..

Wa webr be Yümfer al in Staat,

In Schob un Strümp un all !

De Hals ſo witt, de Haar na'n Drath,

As full fe glif to Bal !

“) Kraut , Krabben , ſ. Gloſſar.

2
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In Unſerener ftiggt barfot

Vun Büſum na de Heid,

In bett fe denn ebr Solt op Brod,

So is't aln grote Freid.

„ Kraut! Kraut!.

Wa lett dat Mark doch wunnerſchön

Mit all de Luft in Pracht!

Un rund berum de Böm ſo grön

Dat Adlens lewt un lacht!

in Hus bi Hus en Banf fo witt

Un Finſtern ſpegelglatt,

Un de dar binn und buten ſitt,

De Lewt in freit fit fatt.

Kraut! Kraut!

wahn ik hier un bar min Brod

Un feef bier Sünnab'nds ut !

Mi dünkt, mi wehr dat Hart ſo grot,

As wull’t mi baben rut.

De Boden all in'n Sünnenſchin ,

De Wagens un de Peer ...

Mein Gott! wa funn it glücklich fin,

Wenn'k blot en Heider webr !

fraut! Kraut!.

Wa wehr de Mann doch dobenblaß

De dar ut't Finſter fief !

Bewahre ! ik entzück mi faſt

Un meen , if ſeeg en lief !
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Ne, lewer ſund un giden Moth

As frank un inne Heid !

Bewahr mi man de lewe Gott,

Dat mit nie ſlechter geibt !

Wihnachtnabnd.

Dat is en charpen Wihnacht'nabnd !

Gretdoort ! kiek mal na'n Kachelabud!

Grotvader früßt uns ſunſt noch dod ,

Em ward vær Kül de Näs al roth .

Odh, lat He nu de Weeg man ſtabn !

He full man hier na'n Læbnſtohl gabn ! --

Sieh fo! nu is de Stuv al rein,

Iln fehlt der nir, as Sand to ftrein .

De Finſtern tuckt in mudkt fik ni.

Wi mæt noch rein mit't Fürfatt bi !

Wa fnarrt de Snce ! Wat's dat ver Een ?

De Froſt makt idel flinke Been .

Dar kummt de Sünn ! ſe's füerroth !

Wenn de man hölpt, ſo hett't feen Noth .

Sieh an ! de Eden fcient al blant

Un drippelt oppe Finſterbank.
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De Böm bebbt all ehr Winterkleed,

Dat's witt, ſo wiet de ogen reht.

Man blot be Bef int Wiſchenland

Is as en Spegel an de Wand.

De Arm'n fünd richti al to Gang !

De Nachts ni warm liggt, ſlöppt ni lang .

De lütten Dinger krupt ſo frumm

Mit Hannſchen an un Döker um

Dch, een lütt Seel fangt an to ween,

Da's richti truri antoſebn !

Un ſo unſchülli un ſo ſmuck,

Vær Mitlis'n ward dat Hart Een bud.

---

De Wächter bett fin Stutenabrn

De ward ok öller mit de Jahrn.

Sin Feſtleed bewt de Strat bentlank,

As ſung be ſülm fin Grabgeſank.

Wenn he hier rinfummt mit ſin Korf,

So fragt em mal na Holt un Torf,

Iin gewt em man en Stuten mehr,

Wenn't wull de leßte Wihnacht wehr !

De Tid geibt raſcher as en Drom :

Eerſt friegt wi fülm en Wihnachtsbom ,

Denn famt unſ' Kinner an de Reeg,

In denn fitt Grotmober bi de Weeg.
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Un ehr wi opkiekt, ſünd wi old,

Un ehr wi umſeht, ſünd wi kold,

Un Wihnacht'n kummt un geiht in'n Draff

lins deckt de Snee int depe Graff.

An de Maan.

Wat will he mi int Finſter lüftern ?

It feet je ganz tofred'n in Düftern

Un hör min braten Appeln grüftern

Dat mag ik geern -

Un wull mi eb'n en Pip anpüftern

Un ſpifelern.

Ik weet ni, ſeeg if Em fodenni,

So ward mi op en Art elenni,

Mi famt, if mark ni red , wobenni,

De Nimelſch op,

Un brummt mi, as de Im, lebenni

Heruin in Kopp .

Dat tredt mi rein mit Macht na't Finſter,

as webr't wat rechts, wat buten glinſter,

Un dreibt mi denn en Barg Geſpinſter

Vær'n Dgen rund -

Ik kenn ni beuren oder wwinſter " ,

3k bwatſche Hund.
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Ik weet wud, dat He Auns ant Band hett,

Wat phantaſert un feen Verſtand bett,

As Riimers, oder wat en Brand bett

Bi'n Hochtid fregn,

Doch badyt if nid), dat He de Hand fett

An'n plattdütſch Bregn.

Wi fünd je ganz un gar vernünfti,

Un mank de Riimſmed nich mal zünfti,

Of hebbt wi jümmer unvernünfti

Veel Klei to fncd'nt ;

So be if, lat He mi insfünfti

Man ganz tofred’n.

He lurt vun mi wull op fin Kringel,

He meent, Em hört fin Deel Gellingel

Vun jede Nachtigal un Singel

trütjen * ), wat riimt,

Un denkt, man ſleiten ut den Swingel,

Wenn man't verſümt.

Ik heff man hört, dat He dat geern fübt,

Un Em dat ſmödi umme Neern tüht,

Wenn man nothbräfti inne Feern fübt

Na Sin Geſich

Un denn Een fleit as op en Scheerntüt

Recht barmhartig.

*) Singeltrütjen ( Singe- Trautchen ) Scimden.
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Uns feilt darto man ganz de Snawel,

Wi ſeggt en Keesmeſ to en Sawel

Un Forf un Gaffel to en Gawel,

Wi ſünd wat drulli,

Wi ſünd wahrrafti ni cumpawel

Un gar to knulli.

He tredt je dod; dat ganze Land um,

Un ſleept dat Weltmeer oppen Strand rum,

He kriggt op Hochdütſch facht fin Quantum

Vun blödige Thran ;

Wi bebbt umt Hart en miſchen Band rum

Mit Pukers beſlabn.

Bertred He fik man ut de Marſch rut,

Un nebm He man en anner Marſcrout,

Dat nimmt fik plattdütſch gar to narríd ut

Dat Maanſchinfewer

Wi feggt uns Menung grad und barſch rut,

Friſch vunne lewer.

He ſdiint uns gar to bleek un ſweweli,

Wi fünd to'n Snudern gar to kneweli,

Bi Hartensſmarten gar ni heweli,

Vun Art wat bari,

As Neocor *) fin Landslüb wreweli

„ In drebari ..

* ) Neocor , unſer Sauptgeſchichtsſchreiber, nannte ſeine

Landsleute, die Büſumer, en wreweli un drebari Volk,

f. Gloſſar.
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He hört ok, wenn ik Em Eens fingn de,

Wa wení bat na'n Swölapp klingn de,

Dat war, je böger ik mi ſwingn de,

Man jümmer græwer,

As wenn en Buck int Spanntau ſpringn de

Koppheiſter æwer.

So lat He mi min Appeln grüſtern,

Un ruhi fimeleern in Düftern,

Un mi min Pip un Für anpüſtern

Un bræſi ſmöken,

Un mat He mi ni warm un lüſtern,

Dat Glüd to föfen .

De ole Harfeniſtin .

Jk wehr mal junk un ſchön,

Dat's nu ni mebr to ſeyn.

3k bar de Roſen op de Bad ,

Ik bar de Luđen um de Nad ,

Ma wehr if junk un ſchön !

Wa wehr ik junk un ſchön !
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3k ſung vær Luft un Moth,

Ik ſung bær Sleen un Grot,

Un alle, de mi hörn un ſehr,

De fän, if wehr ſo junk un ſchön .

Wa bar it Luft un Moth,

Wa har if Luft un Moth!

3t dach ni an de Noth,

3f bach ni an den Dod,

Vun Mark to Mark, vun Hus to Hus,

Un wo if tebm , bar webrt en Luft,

Wer dach wull anne Roth ?

Wer dach wull an den Dod ?

3t fing noc jümmer fort

Un frub vun Drt to Ort,

Un wenn it fing onn Luft un Leef,

Wer fragt mi nu, warum ik bew?

31 ſing man jümmer fort,

It fing man jümmer fort.

Schietkrat.

an feb den lütten Bræfel,

Wa be bar ſmött un ſmadt!

He pafft je vær den Kæſel,

As wenn en Lütimann badkt.
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Wa ſmedt de Piep wull prächti!

Wat makt ben dhewe Snut,

In fugt toböch, un mächti

Spigt be denn fietwarts ut.

He is værwahr en newel!

Beer Fot un doch keen Knaft.

Wa blank is nich fin Stewel !

De Föt ſo rech værdwas !

Veerſchröti - as en Snider,

Wallbeenti as en Tachs,

Mit Swewelſtickenglieder,

Mit Sieben as en lads.

Hett Ogen rund as Hagel,

En Fary as Bottermelk ;

He danzt di as en Vagel

Un fuppt di a$ en Elf.

Hemdsmau'n, un eben bekelt,

De Börſten in en Tut

Sieh, wa be wicht chræfelt,

As dad be Böker ut !

He lett de Steweln glinſtern

Un blaſt den Rook in'n Wind.

Füm Dierns in de Finſtern,

Kiekt jüm de Dg'n ni blind !
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Peter Plumm.

Man kann ni ſegg’n , wat in en Minden ſtickt,

Un weten, wat der ut em digen kann.

Noch jedesmal, wenn't bær de Hailob fahr

Un hier int Sand de Höchen langſam ropkam

He's banni krall – de Peer bebbt nog to frabbeln ---

In ſo de Pabl toeerſt heræwer dukt,

Gemähli länger, as man höger kummt,

Un eenſam , as en Markthorn æwer't Moor :

So leeg ik jümmerfort de groten Ogen

Un wa he ehr de dicken Flechden afſnee

Dennößen feef ik weg , wer mug dat fehn ?

Dat muß Een inne Dröm je wedder værkam !

Un rein ſo ſmuck, un witt, un as en Lamm !

Wer funn dat denken de ehr früher fenn?

En Abend kummt der'n Jung bi Anton Flint

Un floppt an't Finſter ſe hebbt Luken vær

Dat’s banni düſter un en gruli Wedder

In laten Harſt, um Allerhilgen rut -

He's jūs vun't Beboer Mark tobus kam .

He nimmt en lich un lett em inne Dær.

De Jung is banni pulti un verfrarn

Un ſeggt, un bewert as en Eſchenlov:

He wull na Süderdiek, be webr verklamt,

He fehm vun Arf, un wull fit dar vermeden ,

Un barbi fung be funckern'an to ween .
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De Jung gefuù em mit de groten Ogen,

He freeg em inne Stuv un achtern Abend,

Weekharti frag de Fru em , wat em feil,

He wehr wud ganz Særnatt, he ſhul wat anhebbn ,

Un bal em vun ehr Sæhn fin affett Tüg,

Gew em ok hitten Thee und Botterbrod,

Un mähli kehm he wedder to fik ſülm .

Nu war be fragt en gew of flint Beſched ;

He fä , fin Moder wehr en arme Wetfrut

Mit fæben Kinner, he de ölfte Jung,

Un confermeert, nu wull be ut to deen ,

Doch fan de groten Burn, he wehr to fiin

He wull doch gar to geern fin Lohn verdeen ,

Un Moder un de Lütten'n beten bölpen,

He war fit ſur dohn, har he blot en Stell.

Do ſeeg de Fru na Anton, fat fin Arm

Un fä in piſſeln : Och de arme Jung,

Wat meenft du, is he nid vær di to brufen ?

Un Anton dücy, he muß em man beboln,

He webr wat frin , doc flink un banni ſchier,

Un all vun Höchden, as fin ölſten Sæhn.

He dach: de’s of noch orri junk un ſmidi,

Wat Een verſmitt, dat kännt de Twe wull dregen,

Un fegg: He bæp, be war fit orndli nebm

Un nich keen Slopendriewer warn un Slüngel,

As nu de meiſten annern, un ni mufen,

Un of ni trähtſch un nüdid un unnütt webn

So funn be blib'n, ſo wull be em beboin.
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Do lav de Jung vun Himmel bet to Eer,

He wull fit nehm ! an Bett dat ehrli bahn

In ſæben Jahr - tum mindften wa mi reci is .

He webr wat ftin, un har en ſwade Stimm,

Doch wuſſ be nett torech iin flink un knebích,

Iln har doch rein fon drale Arm un Been,

As krellt un dreibt mi nôm et peter pumm,

Doch wenn bet bör, ſo war be jümmer roth,

Un maf, wenn't jichens mægli, dat he wegkehm .

Sunft ging he mit to Danz un to Gelag

Un ſmöf ſin Piep ſo bræfi as en Junker

Un fung un lach, doch jämmer funnerbar,

Un blev ni lang un hö fik vær dat Drinken,

Di har be mit de Dierns nir in Sinn,

De faken fän : he feet as bolten þinnert.

Am meiften leep be mit de junge Anton,

Un ging mit em to plögen un to graben ,

Un daaf mit em des Abends vær de Dær,

Lew of as Kind int Hus mit beide Dlen.

De fän, he wehr fo fliti in fo ſauber

In mal fin Safen fülm , in knätt fik 3aden

He bar bat vun de Oberdütſchen lehrt ---

Un Strümp un Müßen vær fin ole Moder.

De ſchick be ok to Maidag Hür un Alens,

Un kof ehr jeden Farft en Swin un fo -

Genog dat wehr en prächti lütten Kerl !

Do fummt enmal int Værjahr umme Oſtern

Vagtsdener in en roden Rock herut

Un büt fe an na þeide to Seffion,
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Un geibt vun Hns to us un kummt na Anton

Un ſeggt, fin Sæbn un Peter ſchulin fit ftelln .

Vær Peter har't feen Noth, de feit dat Maat,

Doch meen fe, Anton muß wull na de Garr,

De grötfte Rerl int ganze Dörp un Kaſpel

Un ſtark, he heel en Off in vullen Loop .

DI Anton war ni gut darbi to Mood

Un fä des Abends, as fin Sæbn to Hus fehm

Un Peter : mi is bang, nu ward dat ſlimm

Un wat de Dener ſeggt un andüd har.

Mit eenmal fangt de Peter an to bul'n

Un weent un ſdriggt un ſeggt: ik gah ni hin,

3k kann un fann ni gabr - un wat he ſeggt.

Se ſtellt em vær, be bar je feen Gefabr,

He full fit doch ni bebb'n as Kind in Dei,

Vær Anton beel dat hart, de muß wud foort

Dat kunn ni hölpen, gänzli as vun Sinnen !

Un wat he ſchuli, un wat he anfang ſchult!

Se leten em am Ende ween un jammern,

Se harn to dregen an ehr egen Laft.

Do röppt be Anton Sin alleen na Debl,

Un bett mit ehr to ſnaden un to dohn ....

Den annern Abend lõppt dat rund int Dörp,

Bi Söd un Stegelſch ſtunn ſe ftill to ſnaden

Ob wit al wuſſen ? wa dat mægli wehr !

In ſæben Jahr ! un Reener bar bat markt!
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In wat ver'n Diern ! un dat vær'n ole Moder,

Um blot en grötter Lobn int Jabr to kriegen !

Iin Feder har fin Ahnung hatt un Giffen ,

Un blot ni feggn mugt, wat be bach un meen

Man kunn't je hörn anne Stimm un Spreken

In fehn mit Een Dog anne fine Hut

Un an chr Haar in Wafſdom (meetſch un ſmidi....

Genog, dat Nie ſnadt fit endli old.

Un as fe man to'n Værſdin febm in Kleder,

Do dach der Keen an Narren un an Drilln,

Do funn ſe ehr ſo nädli un fo fein,

As bar ſe nie den ſwaren Spaden röhrt,

Un doch ſo keit in Roc un blanke Müş,

De bald de dicen Haar ni laten kunn,

As ftamm ſe vun en anner. Slach an Raas.

Se reten fik um ehr bi Danz un Beer,

Un barrn fit all vernarrt in Anna Bloom.

Befunners Anton ftunn ebr banni na,

Iin folg eyr op Gelagen as ehr Schatten.

Wi dachen eerſt, bat bar wat to bedüden ,

Un meen, fin Olen wufſen wul Beſcheed,

Doch börn wi nößen, Anton bar fit ütert :

Sin degen Peter war en lege Anna,

He bar fin Dag keen egen Spegel hatt,

Se ſtunn un tämm de Lucken gar to faken ;

He meen , dat gung ehr umgekehrt as Simſon,

Den de Philifters faat barn , as be charn wehr ;

Se bar fik gar to wunnerſchön verwandelt ;
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Hz heel dat mit de Pöppen ſünner Flünken ,

De Fleerlinken deen ni manf den Robl ...

Un wat be fä .

He har man gar to rech !

Se floog der rum as Goldſmid mank de Swölfen.

3k weet ni, wa dat to ging bi de Diern !

So ſtill un cut un nu fo wild un flüchdi

Un rein as happi op den Danz un Daben

De eerſte un de leßte - un en Jagdern

in Leben un ſe blöh di as en Roſ ' !

Gott heff ehr feli! mi ist rein vertifft,

36 fann bat ni begripen un ni faten .

Man full doch denken : fritt en Worm derin ,

So hett de Appel fröh en lege Sted

Un ſcint ni bet na Enn mit rode Baden

Dat's bod ni fo ! 3k weet ni, wa bat is,

Ik heff mal bört, de Minfch is as en Räthſel,

Dat Wcort ſteiht ſchreben in en anner Welt,

Entweder, wo wi berfamt, oder hingaht.

Se wußt ok wul noch fülm ni, as ſe ging.

Un Keener, de ebr anſeeg, bar dat lövt :

Dat webr en Kinbesmörder - rein ſo ruhi

Ut grote Ogen ſeeg fe op de Welt

Dp düſſe Sid noch eenmal rund umher

in deb je to

Gev Gott, wenn je fe æpent,

Dat ehr dat Räthfel licht to löſen ward .
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De Floth.

De Oftfee is je'n Pohl -

Awer de Floth, de is dull !

Dat kregen wi to weten .

Wi Febm vun Güntfid,

Scheetprügel mit

Nir vergeten,

Steweln bet an Lief

Wegen de Slid

Achter'n Dief,

Hagelbütel ftief,

Pulwer 'n ganz Pund,

Di en Hund.

Gut !

Wi kehm un ging rut

Dppen Strand

Kridenwitten Sand !

Platt as en Debl und riffelt,

As webr't vun en Fliegerſche knüffelt,

Un wülpt un rillt mit en Hark

Vun Wörn bet de Möldorper Kark.

Jung ! wat en Plaß to daben !

Keen Steen an'n Grund,

Bun Muſcheln allns bunt,

Un de blaue Heben der baben,

3
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Un wo be fit ftredt

Un as en Stülper de Eer bedeckt,

Wo de Welt is tonagelt mit Bred

As de Büfeners feggt

Un in Ditmarſchen geiht de Red - :

Dar fühſt du en blanken Gleem ,

En fülwern Streem,

Man blot as en Sdimmer un lich :

Dat is dat Haff!

Dat tredt der heraf,

Dat ſtörtt der herop

In vullen Gallopp

Un jagt di en Haſen to nich !

Wi ging der ſo ſpazeern

in bammeln wat umber,

Un feefen inne Feern

In ſnaden æwer't Meer.

Un funn dat gar ni löwen :

Wo nu feen Drippen webr,

Dat bar vernnacht be Möwen

Schregen un fiſchen int Meer.

De Priel'n drög un apen

Dar ſtunn en Schipp op't Sand

De Schipper leeg to ſlapen,

Wi kunn der gahn

Bet an den Kahn

In recen em de Hand.
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Wi choten na en Düfer,

Wi grepen na en Mew,

Wull of en Regenpieper

Un wat der funſten gew.

Wi Feken der un fammeln

Uns Muſchelut inne Sünn,

Mi dachten rir un bammeln

Man jümmer vær uns hin.

Sieh an ! wat's dat vern leben ?

Wat hebbt de Bageln vær ?

De famt an'n ganzen Heben

As graue Wulfen her.

Un fieb! de Gleem ward beler !

Dat warb wull Tied torüch !

Wat Döwel? mi 's de Queller

Se gänzli ut Geſich !

3E feb ni Sdün nod Hüfen

Wa? ging wi dar ni rut ?

Wo is Didfand un Büfen ?

Jung! Jung ! dat is ni gut !

Sieh an ! bar fummt je liſen

En Rill vun widen an !

De paßt, den Weg to wifen,

De gabt wi fac væran .

3 *
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Man to ! un nid veel ftabn to ſnaden !

Mi dünft, dat kummt uns oppe Hacken !

Man orri utlangt inne Schritt!

Sieh an ! de Wellen kamt al mit!

Al links un rechts en lange Streek !

De breed fik ut, as wehrt en Deek.

De eerſte glitt

Man Schritt vær Schritt,

Doch treckt de gliek de twete mit,

De brütte kummt, as wenn je ſpelen ,

As Arfen trünnelt langs en Debi,

Noch jümmer een, un cen, un mehr,

Un noch een, bab'n deræwer ber,

Koppheiſter, lingelange, in Reegen,

Un ſpring'n, un op un dal int Weegen,

Un hilt, un værwarts all to hopen

As goll vat inne Wett to lopen !

De eerſte liggt man fingerdick,

De twete fummt in Ogenblick

Un deckt ehr to in wiſcht ebr weg ,

un wedder fummt en ganze Reeg,

Iin bab'n derop , un langs de Watten

Raſch! inne Fahrt ! as floog der'n Schatten.

an to ! nt got bat, nid to ngoc ,

Wi föbin dat langs de Steweln ſchælen.

Wi lepen langs den natten Sand

In Draf, de Büffen inne Hand,

Man jämmer langs de flackften Stellen !

Man jümmer vörwarts as te Wetten !
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De eerften wehr'n al lang ut Sicht,

Noch jümmer nie dicht an dicht,

Mi lepen as de Sdum un Blaſen ,

Wi lepen as vær'n Hund de Hafen ,

Un mit de Mewen, de der foregen,

Un mit de Waggen, de der ſtegen

Bet æwern Foot, bet anne Kneen,

Un nir as Water mehr to Febn,

Un Grau un Grön un Daak un Damp,

As ſeegſt du æwer'n Wetenkamp,

Un jümmer höger — Wagg an Wagg,

As Tänns int Tränneln, Slag an Slag

Un Stöt un Palſchen gegen Rügg

Un Schum un Solt bet int Geſid) ...

Dat is verbi ! ... dat is de Floth ..

Dar 's nir to bæpen, as de Dob ...

Dat Water ſpehr uns um den Mund,

Wi ftelin de Flinten in den Grund,

Un ging en Wagg uns æwer'n Kopp,

So behl'n wi uns op Töntjen op,

in feegen jedesmal umber,

Ob noch de Anner lcbindi webr ...

Mein Gott ! mein Gott! un noch ni dod ? ...

In't Haar de Soum ... wo blev de Hot ? ...

Un ſnappt na Wind ... un ſtreckt de þann ..

To'n Beden ? ... dar kummt de legte an ! ...

In Angſten ? ... Ningſt du mit den Dod,

Wat giv't denn nod ver'n grötre Notb ?

De Dgen to - as fchulft du ſlapen

Un deift fe dochen wedder apen --
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Mein Gott, mein Gott ! wa lang, wa lang ? ...

Dar is de legte oppen Gang ! ..

Denken ? ... du ſnappft man na den Wind,

Un ſtüttft di wedder op din Flint,

un bolft di op den höchſten Pladen,

Un beefſt di lank op Tön un Haden ...

Ja woll! of denkſt du en Gefich ...

Vader fin ? ... Moder ehr vellich !

wenn ſe wuſten !... bol di op !

De geibt di wedder æwern Ropp !

Do ſehn wi, dat de höchſte Woog

Uns nich mehr æwer'n Köppen floog,

De neegſte of ni fchull vellich ...?

De ſpei man'n beten int Gefich ...

Wi barn wull in'n Kalender funn,

De bartſte Floth de dur feen Stunn,

Doch wuß man nich, wa lang dat wahr

En Dgnblick oder'n ganzes Jahr.

Doch richti! langſam kebm de Ebb,

Wi ſtunn bab’nt Water mit de Köpp .

Wi ſehn uns an wi ſproken nich

De Een de Anner int Gefich

In Angſt, de Hoffnung optowaken

Un't Starben noch mal bærtomaken.

Doch richti! ja ! fe fadt! de Floth !

Herr, du erretteft aus aller Noth !
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In Büfum lepen , as wi fehm ,

De Junges weg bær Slick und Lehm.

Wi webrn of, as wí uns betrachten ,

En Paar to'n Ween un to'n Belachen .

Doch barn wi lehrt, vun Floth un Welln

Is dat am beſten in Drögen verteln .

Panne ut Frankrik.

11

Garberut mut Een vertelln, fo weet je ſo'n

nütlige Stüdſchen !

Seggt Angreten un fmuſtert un publt inne lamp mit

den Knüttwihr,

Schublt dat Gefich mit de Sand un tiekt na de Ed

achter'n Kadlabnd .

· Da's ni umſunft, dat ik kam ! Vernabnd is en Wedder

dat dul is !

Har 3ebann Paul mi ni boln, bi de Farwer fin Edt

wehr if wegweibt;

„ Awer ik weet ni wa't kummt : is de Kæk rein, mut

if na'n Klingbarg ,“

Seggt ſe un glupt na de Bank, wo Paul fitt fo ftramm

as en Halsbinn.

Paul wehr de Bruer fin Sæbn, un Greten ehr

Vader webr Wewer,
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Un ſe wewem en Red noch finer as Harstid en

Spinnwipp,

Fein un mit damaften Inſlag, un ſpobl em nu faft,

dat en Luft webr ;

Awer bi Garden an Barg dar knütt fe de Fiffeln to't

Fangnett.

Dar wehr dat Junkvolk ebr Börſ, de Anwaff

lebr bar bat Smöfen,

Sünndags fehm Hans mitte Fleit, denn petten ſe of

wull en Danz af,

Un achter Permart in Heid, fo öben ſe hier fik de

Peder .

Jüft as Angreten noch ſnack, do ſchall der an't

Finſter en Fottritt,

Denn knarr de Klink un de Dær, un en Babſtimm

tramp fik den Snee af,

Grappel na'n Dreier, treb in, un ftunn as Bom

vær de Stub'ndær.

" Hartwi! Gunabend Angret ! Gardrutjen wat is

dat en Sneejagd !

Dat di ! de Döwel ſwingt Flaf un ſmitt uns dat

Schäf umme Ohren.

Sieb doch ! Jann Paulobm dar of ? de Haspel is

fümmer bi't Spinnrad ! ..

" Hattia , fallt Gret em int Wort, rik bed ebn ol

Garden um'n Märfen,

Awer fe'& ftumm as en Stod , fe bett wull verndag

nich ebrn Guden ..
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Märken ?, lacht Hartwi, man to ! man recht en

ol Stück ut de Muskift!

Weet ſe noch Garden ? ſo'n Dünjen as dat vun de

Dirn, de fit dod ween ,

„ Oder as dat, wo de Kerl mit blödige Thrau noch en

Bref ſchrev !

"Ody, dat's fo röri to hörn, vær allen , wenn man

daran wadelt,

„ Un wenn Angreten dat Klun ſöcht un gau ännerwegens

de Ogn wiſcht.

„ Duh, fo'n barmharti Geſchicht is föter as Suder

un Tittmelk ! ..

Darbi vertrock he den Mund un ſchür fik de Næs

mit ſin Jackflipp.

Greten (met ſnippſch mit den Kopp, un Paul mak en

Flip as en Geeſtrubn ;

Awer Gertrude war dull in fcholl op den weligen

Unchrift:

Sdam di wat, Hartwi, du Sleef ! de Spott is

de Böre fin Angel!

Mennid Een ſtichelt ſo lang , bet em fälften de Nadel

in't Hart ſtickt;

Fatft du em an , geibt be deeper, un tredkft bu em ruter,

ſo blöttft du !

fat di noch warſdun in Tiden : de wermoth kummt

vær'ıt Fallen.

Wehr ni de Püttier ſin Hans ? dat wehr of jämmer

fo'n Wiisinut,
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Rapmuli wehr be un ſpöttſch un jämmer vull Wigen

un Faren ;

Drill he de Dirns bi den Danz, ſo narr be de Din

bi be Arbeid ;

lewer to Mark as to Kart, un fin Globen fin deftigen

Knafen .

Hol di an Tuun " , wehr fin Wort, de Himmel is

dod ní to recen ! ..

Awer nu holt dat fik wat ! nu bumpelt be lahm un an

Krüden .

Doch du büft ni ſo ſlimm, di ſtekt man mitänner

de Fettduun .

Fap'labnd dat wehr di fo'n Streich – den Snider

in'n Kohlhof to ſmiten !

Har he de leden verrenkt, ſo war he di knipen in'n

3widmæhr!

So fünd de Jungen Gottleider ! fe weet ni vær

Webl, wat ſe opſtellt,

Iin ward wi ftuklig un old, fo fünd wi tofredn, wenn

wi Ruh bebbt,

Seggt ſe, as wehr fe alleen un ſnack mit ehr

egen Gedanken,

Mummel un fchütt mit den Kopp un nühl fik toſam in

ebrn læbnftobl.

Ünner den Koppdok feg'n en paar Spielen vun isgraue

Haar rut,

Al de Kunzeln warn deper, as jüſt dat licht oppe

Back chin
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Un as bat knæfrige Kinn in de fnæfrige Hand oppe

Boft full.

Ganz verbeept in fit fülm ſo buck ſe in Dutten un

gruwel,

Mummel un ſchüttel den Kopp un frau fik de Back

mitten Finger .

Hartwi fett fik an'n Diſch, un Greten fnütt as

en Uhrwark,

Seeg fik ni op un ni um un hör ni, wat Hartwi ehr

topuft.

Garderut kenn'n ſe op't Prick, de leten ſe ruhi be

temen,

Har de ehr Sdur æwerſtann, ſo rich ſe fik op as en

Wichel :

Bögt fe fik, brickt ſe dod nich, un will fe fit riden,

ſofnarrt ſe.

„ Gern, weet ni, wat ſe bedrieft, un jammert denn,

wenn dat to lat is !

Eerft ftöt fe't Glück mit de Föt , an ſammelt de Stück

denn mit Thran'n .

Awer de Din ward ni hört ! .. un darbi glup ſe na

Hartwi,

Wa he dar feet as en Eek un bi em Angret af en

Hofroſ,

Un ehr oln Ogen warn blank un de rungligen Backen

warn glatter .

As if noch junk wehr, fo flæn ſe, un allnagrad

rich fe fik höger,
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Lepen wi jümmer bin Diſcher un ſpunn unſe Flaff

inne Warffted .

Dar harn wi't Rief denn alleen , wenn de Din in

Dörnſch al to Bett webrn.

Dat’s nu al menni Dag her, al lang vær de Brand

inne Burſtrat.

Wo nu de Raſpelvagt wahnt, ſtunn do en präch.

tiges Burhus,

Ord'ntlich en Pump inne Strat in en Blomhof vært

Finſter mit Stackelſch.

Witt as en Krið wehrn de Stipers un jebe mit Grön

oppen Tippel,

Un oppe Pump wehr en Steern un baben an'n Gewel

en Inſchrift,

DE en Kaſtanje vær Dær mit en Bank rum, in Shat:

ten to fitter .

Kebm'n wi in Fröhjahr ut feld, fo feg'n wi den Bom

al vun Ferens

Didyt beſett vunne Blóm , un rund, as in Winter en

Sneebarg.

Ging'n wi denn dwer æwer'n Karkhof un koken bi'n

Steen bær de Porten ,

Seg'n wi fo fefer as wat as bab'n an de Karf:

wand de Sünnuhr

ünner den Bom oppe Bank of Mumme alleen mit de

Kalfpip .

He har uns bannig in Schod , denn plücken wi

Blöm in fin Grashof,
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Darmit fo ftof be berut un ſmet na ang Dirns mit

de Nachmüş .

3f wehr noch Kind un wehr ju, un hör if em ſlurra

op fin Tüffeln,

Flog it, as har ik wat ſebn . Ik feeg em noch

jümmer in'n Kneebür,

Sülwerne Spang anne Sid un de Strümp as en Dijos

det fo fauber.

He got vær rif as en Steen, un wehr ſeker en däwigen

Gizhals .

Lütje Lüd trocken ehr Hot bet na Eer, wenn be blot

anne Müz tüd .

Bi em kehm der keen Minſc, as dann un wann de

Perſepter,

Oft fnad be lud bi fif ſülm un frau mit de Ralfpip

in't Nadhaar,

Schof fit de Müs in't Gefich un rev fik de Steern

mit de Fingern.

Ole Lüd plegden to fegg’n, he rev fik ſin Fru in't

Geweten .

De wehr vær Jahren al ſtorben, man meen, vær

Rummer un Hartleed,

Awer de Arm'n un Swaden de brog'n ehr noch lang

in't Gedenken.

Se wehr en finere Fru, as funft fik na'n Dörpen

berutfinnt,

Hochdütſch funn fe un all, un lidam webr fe un

wekli,

Rein ſo bleek as en liek un ſwartli vun Haar un vun

Ogen.

Mellerſche pleg mi to leggn : fe webr as en Mutter Maria .
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Wat ebr Familie wehr, dat kregen wi nümmer to

weten ;

Mumme wehr fröher op Scoln un brodehr mit fit

ut Dütfdland .

Ewerflot bar fe genog , doch fümmerli gut vun chr

Leben ;

Welk ſe dod hin as en lilg in't fette land fünder

Regen.

Een lütt Dirn let ſe na, de wehr ehr as utt

Gefich fned'n :

Jüft ſo düſter vun Haar un ſmebtſch un rank as en

Pappel,

Un vun Backen ſo fin as en Blatt ut en Knuppen

vun'n Mabndroſ

Mumme nöm ehr Johanna, un wi fä'n wall Hannchen

ut Frankrif.

D ! wa wehr dat en Dirn ! wa kunn ſe leſen un

beden !

Un wat har ſe en Stimm ! un wa ſtunn ehr de Knoern

tum Danzen!

Awer ſe bar ok wat koſt an all dat Papier un de

Böfer,

Iin bi Perſepter alleen --- if löv, he nöm dat Privat:

ſtunn.

Noc na de Confermatſdon – dat wehr uns min Dag

nod ni værfam'n ,

Ging je res Abends na Scol un brog langs dat Dörp

mit ebr Böker .
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Sdrað gegn de Scor wabn be Diſcer; de Wark.

ſted gung na de Strat rut.

Seten wi dar denn in Scummern, ſo keken wi ræwer

dært Finſter;

Denn fet fe iwrig un lef un de Prepter leh ehr de

Sdrift ut,

Wif' mitte Finger in't Bor un gruwel un tefen

Figuren,

Fech mit de Arms, ſtunn op un tippel ehr nös oppe

Backen .

Keef je denn op na de Di, fo webr fe dod jüſt as en

Enger,

Un de Perfepter ſo blid, as bar be en Narrn in ebr

freten .

Speln deb je weni as Kind; dat funn of Mumme

ni liden ,

Ntgahn dar gev he nich um , un fin Hus
dar

wehr uns dat gruli.

A6 wi nu opbed'n barn Jebanna webr wücke Jahr

jünger

Kreg’n wi ehr kum mehr to fehn, as nößen des Abnds

bi'n Perfepter

Un oppe Strat dann un wann, wenn ſe bingung oder

to Hus leep .

Værjabrs - dat twete darna - fe bar Winters værber

inne Nark bed'n,

Setn wi of Schummern to ſpinn dat webr jüſt ſo

luri in't Wedder

Summer in Winter de ſched'n fik, an'n Heben hung

ſwar en Gewitter
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Dat's mi noc jöft as verndag – un all de Finſtern

wehrn apen

Wi ſung’n : „ Willkommen o ſelger" , dat wehr do vær

forten eerft opbrocht,

Sieb ! dar feet Een int Finſter, un jede rep : Hannden

ut Franfrik!

Alle webrn ſtill as en Mus un dat Sing'n fehm op

eenmal int Stocken ,

Awer fe beb uns mit Eens : wi muchten dat leed body

to Enn bring 'n .

"Hannemus ! kumm doch mal rin !" rep do de

Möller fin Trinken,

„ Süh, dat Gewitter fummt op, denn holt de Perſepter

feen Lehrſtunn ;

" Hier ſünd wi hartli vergnögt, denn wütl wi dat leed

ok to Enn fing’n .“

Darmit fo lep Te hinnt un trod er an'n Arm inne

Warfſted.

„ Na ! denn man los ! " fä ſe denn, un ſett fit in

Ed oppe Sniebant;

Un as wi Anneren ſung'n, do bör ſe un wild fit de

Dgen .

, Wat's dat en föſtliches Leed !« ſo frei ſe fif, as wi

dat ut barn.

Awer nu mutt ik to Stunn, dat Wedder fummt doch

ni to'n Utbruch ,

Un de Perſepter ward bös, wenn ſo'n grote Scols

jung noch ſchuln lep ...
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Darmit wünſch ſe Gunnacht un trippel ſchreg æwer de

Strat weg ,

Sä of, wenn't webber ſo paß, ſo kehm ſe en Abend

mal wedder.

Mank uns jung'n Lüd, de der fehm, wehr ok de

Möller fin Vetter,

' n Bengel, as wehr be di dreiht un ſmud, as ut Rofen

beeg wültert.

Börtig wehr be ut Möldorp un ging bar Fabren op

Scholen,

Awer fin Moder wehr ſtorbn, un nu will be lehrn op

en Thierarzt.

Bi fin Vetter de Möller dar reeg be na't Plögen un

Seiden,

Un bi de Meklenborgſch Smidt dar öv he fik in op

dat Smeden.

Na un na war be bekannt un kehm of mitänner bi'n

Difcher

Niederträchti un nett, un lehr uns de nädlichſten

Leder.

Fümmer ging he in'n Noc mit en goldroth Band umme

Müş rum ,

Eerſttied of mit en Snurrbart, doch bar be den widerhen

afnahm'n.

Trinaken mug em wull liden, un 'ehr um lütt ſä ſe::

min Better ;

Iin wi #wrigen men ', dat war mit de Tid will en

Brudpaar :

Trina wehr dratt un adrett, ebr Vader wehr Möller

un Krogwerth ;

4



Gew he em Geld to ſtudern , ſo gew he em ſeker fin

Dochter.

Kebm'n ſe, jo kehm'n ſe toſam , un ging'n - ſe, ſo ging'n

fe mitander,

, Trinafen achter unachter un vær, mitünner of wlütie

Couſine..

Abends darop as wi fpunn, wer webber fehm

wehr anſe Hannchen,

Seet inne Ed oppe Bank un bör na unf Pappeln un

Pacert,

Præter of fülb'n mal Eens mit, un ded , as wenn fe

dermank hör

Hermann an Trinafen ok - un Trinaken bi ebr to

fiecheln.

Bald fehm feen Schummern in't Lard, dat Paar kebm

tofam achter'n Diek um ,

Hanne ging linglangs de Strat -- i bropen fit jüft

bi den Diſcher.

och wat wehr'n dat vær Abends ! wa wehr'n wi

fröhli un glüdli !

Alle noch junk un vergnögt, un fennen feen Grillen

un Sorgen !

Jämmer ſnaden an lachen, as wenn der keen Tau un

keen Enn wehr.

Hannchen bar allerlei leſ't un ſprok mit Hermann ut

Böfer,

Un fe vertetl'n fit de Räuber, dat wehr en gruliges

Schuſpel;

1
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Hannchen bar dat man left in Hermann har't febri

op't Theater:

Wa dar een Broder den Broder bedrówt, bet de Eert.

inne Krieg geiht,

Un wat fin Brut to us wrent, un de Anner mit

Liften ehr værſnadt,

Wa be fit dhändli verſtellt, un fin lifligen Vader in'n

Thorn ſmitt,

Dat be lebenni verbungert, un wa de Anner to Hus

fimmt,

28 Räuwerhauptmann, un wa be em finn deit un

ruttredt fin Dle,

Un de Bedreger fit Død ſtickt un darop lebenni na

Höll fahrt

O ! dat wehr grulis to hörn, Een kropen de Gräſen

den Nüg lank....

Wat it man ſeggen wull mitänner fo fung’n de

Beiden en Stückchen,

Hannchen ſo fin as en Swölk, un Hermann en Stimm,

dat de Stuv klung;

Autoſam hör'n wi denn to, un wunnern fik, wa dat

doch mæglich.

Gegen de Aarn hinnt muß . Trina en Tiðlang to

Hus blib'n .

Denn er Vader wehr Möller unde Tid gewöhnli

na Heide

Dder na Möldorp to Marf, un Mittweefs na Marſd

op den Handel,

Di webr ber ſunft wat to dobn, in Een har genog

anne Werthſchop.

4 *
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Hermann ftell fit doch in, un wi Annern all as ge

wöhnli.

Hannchen ehr Mod wehr dat al, to Hus mit de Beid'n

achtern Diek um ,

Un as Trina, nu fehl, ſpagerten de Twe der fett:

ander,

Hannchen an Hermann ſin Arm , un fracken as.

Jungelüd Bruk is .

Mal ins do ging'n fe of weg - dat wehr oppen

Sünndag vært Jahrmarkt

Dch, ich weet't noch ſo gut ! wi fnacen des Abends

vun't Danzen,

Wa wi na'n Möller hin wulin, un wanebr un waſück

un wabenni,

In wi fticheln op :Hermann, ob de uns den Blok ok

wull afnehm ,

Dur'n ok at æwer Hanne, dat ſe des Ab'nds ni ut

Hus kunn .

Peter Wilhelm un if – de ſpäter min felige Mann

wehr

Set'n nod ruhi to ſnaden - de Twe ging'n jämmer

wat fröher,

Dat ol Mumme fik inbild', fin Dochter Fehm vun Per

ſepter

Seten noch rubi to fien'n mit eenmal flog di de

Der op ,

Störrt bar Een rin na de Stuð un lingelant bin

oppen Footborn ,

Leeg dar un wülter fick rum un reeg un bar fit

vertwifelt.
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Wilhelm rep : „ Hermann, wa is di ! wat feilt di, wat

bett di bedrapen ?

Kumm inne Höchun ftah op un ſegg uns, wat is

ber bern Unglüd ?

Is der Een dod oder krank ? Js Trinaken Möllerſche

dod bleb'n ?,

Darmit brok dat herut ! Johanna! un Hanne ! min

Hanne!.

Ween be ni lud as en Kind, un wehr doch en Kerl

as en Eefbom,

Snuđer un funn fik ni faten un wander herum inne

Warffteb.

Wilhelm wehr gänzlich entzückt - doch if har al

lang de Gedanken,

Dach un dich in min Sinn : wenn dat man en glück

liches Enn nimmt!

Oh ! nu barn wi de Noth ! un dat Unglück tred wer'n

Drüffel!

Alnagrad fehm em be Sprat, in be fa uns de

ganze Geſchichte:

Hannchen un he webrn fik gut, un barn fit dat lang

apenbart;

Trinaken wuß der nir af, de har be geſchick achter't

Licht föhrt;

Geld muß fin Vetter em geb'n , funft funn be op

Sdolen feen land fehn,

Har be wat lehrt un wehr Thierarzt, ſo dacht' be em

tru to betalen ;
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Awer fin Dochter to nebm ', dat wehr em vun Harten

ni mæglich.

Mumme? dat wehr ni to denfen, as wenn be en Mann

webr, de Brod bar. -

Eben webrn ſe nu beid achtern Diet gahn un

barn dat beſpraken,

Gung'n bet na Mæhl anne Brügg, wo dicht an't

Stegelſch de Bank ſteiht,

Setten fik dal in Gedanken un bu'n fik en glüdliche

Tofunft,

Gänzli vergeten un feli, un Een mit de Arm um de

Anner, ....

Mutt bar nid jüft de Böfe de Trina na'n Waterbek

rutföbrn ,

Dber en Fikenvertellerſch , de Annerlübde Annerlib Nigkeit

todrigt

Sefer funn het nich fegg'n - doch bör' be in Drom

as en Ammer,

Denn ftunn in Maanſin en Schatten un bær em

ſin Vetter, de Möller

Heft du mi, fannft du mi ! fieb ! un ladyt as de Döwel

bin Schandpabr,

Fangt an to chantern un chell’n un Komm mi man

nie ewer'n Drüffel !"

Ruhi bört be em an, as en Sünner dat Speider

Conſtoren;

Doch as be Hannchen beſchimpt, ebr bred vært Stegelſch

in Weg tritt,
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As be ebr Painfch nömt on „So Eens un krina

ehr Kopp umme Eck ſchuhlt,

Stigt em de Gall inne Boft an löppt em de luns

lant de lewer,

Krigt ben Mötter to faten un (mitt en koppbeifter in'n

Mæhinbek.

Hanne ſchrigt op un darvun, un he löppt in Raſen

na'r Diſder.

Na webr gude Rath dür ! be Möller funn jaft ni

verdrinken ,

Awer be Unglückskinder un all dat jammern un

Hartleed !

Mumme war je katol'fch, denn de Möller war je

nich (wigen !

Un tri bachten an Hanne ebr unglüdſelige Mober;

War ehr dat eben fo gabn, fo leeg ſe wul bald oppen

Karfhof.

Awer de grötſte Noth de wehr mit den raſenden

Hermann !

Kum mit Vertellen to Enn, ſo ſmeet he fik æwer de

Snibant,

Denn ſprung he op un lep tum un fä, be wull glik

na ol Mumme,

Warn kunn nu doch nir ut em , ſo wul he denn Bös

un Gewalt dobr.

Wilhelm tüſch en in bed em , un it weck de

Diſcher ſin Vader
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De har en anſlågfchen Kopp, har reiſt, wehr old un

vernünfti

Sä em gau de Geſchic un vertell em bat, as he fit

antrod ,

Beb em vun Himmel to Eer, be ſhut doch fin Beſt

dohn, wat mægli.

Gutharti bör be mi an, doch ſchüttel be oft mit

ben Graukopp,

Ging denn herin na de Markſted un föch of Hermann

to tröften .

Nich to hafti, min Sæbn, wul weet, wa Atlens fik

breihn kann !

Sä be un fat em be Hand un tippel em fac oppe

Baden.

Eerftan webr be of ftill, doch full be bald wedder

in't Rafen ,

Slog fit un fluch op fit fülb’n un bar fif, as wull

be fit umbring'n.

Endli keym he to Ruy, un wi men'n, nu kunn

bat noch gut warn,

Dachten gar nich daran, wa veel dar funſten noch

tobor.

Blek as en Lief ſeet he dar un trock fik de Müß inne

Dgen,

Stunn denn op un gung rut wie leten em ruhi

betemen,

Dachten , he war fit beſinn'n un ſeten gedütli to

töben.
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As wi ſo lur'n un lur'n, de Tid wahr länger un

länger,

Hermann fehm ni torůch, wi wuflen nich, wa dat wul

toging,

Schicken wi Wilhelm berut, dat he na ſeeg, wo he doch

afblev.

Wilhelm ruter un feeg un ſöch un nöm em

un reep em

Ging noch den Hof langs un prabl - de ni antworten

deb, dat wehr Hermann .

Weg wehr be, weg as verweibt, Gott wuß, wo he

ſtab'n oder flag'n webr.

Annern Dags fragden wi rum un föchden in Söd un

in Diet na,

Dachten noch jämmer, be kebm, verfebrn uns, wenn

Abends dc Dær ging,

Sproken vun nir as vun em de ni webberfam'n

deh, dat webr Hermann.

Eerſt webrn wi Al as verlat'n un de Dilder:

warffted as utſtorb'n.

Alnagrad kehm wi wall wedder, doch wud dat min

Dag ni mebr flaſchen .

Nößen vertell uns en Slachter, de fette offen berop:

broch,

He har in Hamborg Een fehn vun Buart jäft as de

Thierarzt

So wehr he nömt vun de Lüd be webr em bi'n

Eck ut Geſich fam'n .
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Hannchen wehr ok as verſwunn, un fehm mit

teen Fot awern Drüffel.

Wi barn en Schrecken un Angſt, or Mumme mug ehr

wat to neeg dohn.

Krüſchan de Farwer, de DI, de nu ſo frumm un fo

ſtief is,

Wehr do en Hennigen Jung un flink oppe Been as en

Vagel,

De muß denn öfter to Weg' un rin in Kaſtanje to

luern.

Denn vær de Wahnſtuv webrn Pufen un dicht bi de

Pump leeg de Ked'nbund.

Nir wehr bær't lichtlock to rehn, as Mumme ſin Müß

un de Kalkpip,

Fümmer in Ed op fin Stohl, un Allens fo ftill as en

Beenbus .

Mumme fin Knechen un Dirns barn ebr Stuv

rut na'n achtern bi'n Peſel,

De funn uns of nir vertellu , un Een arm Dirn muß

wull fwigen,

Dat wehr en Stufel un dov, witlöfti vun Muinme fin

Fründſhop,

Kehm of in't Jabr ni to Strat, in eet ehr barmhartige

Onadbrod.

As if ebr toch enmal drop bi'n Koopmann, wo Mumme

Taback bal,

Wink ik ehr to mitte Hann un ſchreeg inne Dhren :

Johanna !!

Dd ! wat mat fe'n Gefich nn feet, as wenn le ver:

blirt wehr,
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Nehm denn de Ed vunne Schört un wiſd fit de Dgen

un fä denn :

,,Meent jümmer los, jümmer losa - un mit dem ſo

ſtreek ſe ut Hus rut.

So vergung wult en Fabr, min Wilhelm un if

geben Hochtid ,

Grotvader Diſcher blev dod un de Möller troc ræwer

na't Holſten,

Allens war anners un ftit , un bi Mumme dar grön

de Kaſtanje.

3f un min Mann wehr'n tofreden in jümmer den Dag

lank bi't Arbein,

Sproken of felten vun Hanne dat wehr uns, as

wenn ſe begravt webr.

Do mal en Morgen noch fröh if ftunn bi de

Taffen to waſchen

Kummt dar de junge Barbeer, de fit hier in Winter

eerſt fett bar,

Kummt un læbnt fik an't Sdapp min Mann webr

of vun fin Kunden

Hett fik un deit fik fo wichtig, as wenn be den Freden

in'n Sac bar,

Seggt : „ Nu weet ik wat Nies : ol Mumme ſin Dochder

ſchall’n Mann hem...

Slog mi dat dochoppet Hart, as de Dunner bi

belligen Sünnſchin !

Full mi de Taff ut de Hand un entwei, un if frag

em : Wokeen denn ?

Rath enmal, feggt be, un grient, un na Næl'n un

Dwer'n un Qual'n
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Rehm denn doch endli de Rater tum Sack rut : de Vull:

mach fin Steeffæhn !

Dat wehr feen bosbaften Minſchen, doch mi webrit

en Bengel tum Breken,

Dræbni un tauli un tæfi un rech as en vulle Ver:

ſtandskift:

Gras bör be waſſen un Geld kunn be rüken un Alens

befiweln ;

Næswater nöm wi em jümmer un of wull Herr Bull:

mach fin Handlamm.

De un Hannchen? ... dat wehr mi, as freeg de Prin

zeſſin den Kobbarr,

As is wull Märkens vertellt wo de Robbarr fit

awer verwandelt.

Diffe feet faſt in fin Hut, de war fik gewiß ni mehr

pöppen ,

Wehr al ſo drög inne Wickeln, as anner Lüd boc inne

Föfdig.

Awer de Bengel har Geld un Utſicht to'n wichtige

Arffchop ;

Mumme bereken fin Zinswerth un feet na't Gefich

oppe Speetiden.

Doch if mug didhen nn denken, un dat dat ni

mægli un mægli :

Enige Wefen derop, do ſtunn ſe toſam'n vær'n Altar. –

Breken vull wehr de Kark; ſe ſtegen op Stöbl un

op Banken ,

Ropp an Kopp bet na't Chor, un Perſepter de ſpel

oppe Orgel.
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Hanne funn ik ni ſehn vær all de Minſchen un

Kinner ;

Awer as ſe torüg fehm un langs den Stieg na de

Dær ging,

Sän de Kinner : Wa witt ! un wücke fän : Mutter

Maria !

Dch ! dat drop mi de Seel, un if flog de Ogen na

baben ,

Sieb! un reeg den Perſepter, de æwer't Geländer

heraffeek.

Dd ! wa choof be fin Rapp, de ol Mann, un wa

bitterli ween he !

Un as ſe Alle berut wehrn, do ſpel he noch liſen : „ Was

Gott tout..

Jahren verlepen un fehm'n, dat wehr inne grulige

Kriegstid .

Nir as vun Krieg un vun Krieg , un vun Bonpart un

all de he dod floog,

Eerſt ut de Feern un Aviſen, un bald derop neger un

neger.

Denn Rehm de ſchredliche Winter vun Veertein un mit

em de Ruſſen,

Nößen de Dütſchen un Spanjer, Franzoſen un all wat

en Nam har.

Narb'ns en blibende Sted, un dat Volk as wenn't

jümmerlos umtrod.

Denn fem de Brand inne Burftrat, det halwe Dörp

inne Aſd leb ;

Mumme fin Hus brenn of af, mitſamt de grote

Kaſtanje.
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Mumme wehr al begrab'n bi den Steen, wo ik ſunft

dær de Port feef,

Un unſe Bullmach ſin Steeffæhn de kreeg to vel bi dat

Redden .

Kümmerli fül be der hin un leeg of bald oppen Kart

bof.

Gott beff em feli darna ! op Eern bar be weni Ver

gnögen !

Mumme bruk em as Knecht un ſtött mit em rum as

en Tüffel,

þannchen mug em ni liden un dacht wull noch jämmer

an Hermann.

Kinner harn fe of nich, de funft doch de Harten tofam

bolt.

Un bi al fin Vernunft un al fin Knauſern un

Scrapen ,

As de wirrige Tid kehm, verlor he fin Kopp un fin

Niifdag .

Mumme har nie ſo veel, as wi to værn uns wull

in bilin ,

Arffchop un Allens blev ut, de laſten ſtegen un

ſtegen ,

Rügwarts ging dat un rügwarts, bet Föhr un Fähr

oppen Sand ſeet,

Hannchen bar kum noch to leben, as endli de Burſtell

verföft war.

Harstid derop ins en Dag do het dat, nu kebm'n

der Soldaten,

' n hel Regiment un fo vel, as wi noch min Lebend ni

Tehn barn.
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3f ſtunn jüft vær de Dær, dat wehren mulleri

Wedder,

Gegen Martini un ſo , de Kreiden ſpazern oppe

Straten .

As if ſo funn un dat hör un jüft nir wichtig's to

dohn bar,

Nehm if min Knütttüg in Hand un ging binop na den

Karkhof.

Dar wehr do wit hin en Utfich, as Mumme fin Hus

noch in Dutt leeg,

Wit langs de Landſtrat bentlant bet baben na't Holt

anne Heidbarg.

Richti! dar wehr'n fe to febn, vun Norwohld bet dar

na de Depen,

Füft as en Red fünder Enn, de de Schipper ut Water

hernttredt.

Al as de værften verſwunn vær de fottigen Miern

un Balken,

Rehm'n wedber ni-e ut Holt, de eben de Ogen noch

reden .

As it ſo keek inne Feern, ob noch nich de legten to

febr webr'n ,

Trampeln al Peer oppe Brügg, wo de Bek achter

Mumme fin Hof lep,

Un in den Ogenblick drop fo fehm'n of de Eerſten tum

Vær dyin

Twiſchen de Preſter in Mumm', wo de enge Strat

na de Weg föhrt,

Hoch to Peer un beſtaben, mit rode Röc un mit

Säweln,
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Reden heran na de Mur un bel'n mi to Föten an'n

Karkhof.

Een dervun ſmet fik vunt Perd un gey en Annern

fin Tægel,

Steeg denn berop na de Port, as wull be fit of mal

berumſebn

Lief op mi to, denn if ſtunn op de Steen dich achter

de Müer.

He wehren Kerl as en Eſch, mit rode Backen un

Snurrbart.

Langſam tred ' he herin un feeg fitum un ber

ummer,

Weſten un Süden un Noorn, un har fik, as wehr be

verbiſtert,

Söch wat in kunn dat ni finn, un wuß doch , wo he't

verlarn bar.

Endli feeg be op mi un de Lifenſteen, wo it bendal

keek

Mumme fin Fru leeg derünner un flep ehr ſelige

Dodsſlap,

Un ebr Nam ſtunn berop , doch leeg der nu Steengrus

un Schutt rum

Wegen den gruligen Brand un all dat Fabren un

Smiten

Tred' beran mi . un lef? mit dütligen Worden :

Johanna...

Mumme.... bat fehm ber ni rut, fo full'n em de

Arms na de Kneden,

Sunt em de Kopp op de Boſt un he muinmel: „ So

rube denn ſelig !
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Deun feef he op na'n Heben un ſhunn mi jüft pall

vær de Ogen.

Herr du mein Gott noch mal to ! un wehr be

eben lebendi

Ünner min lebndigen Föt ünner'n kolen Lifenſteen rut

kam'n ...

As ik de Ogen anſeeg, ſo blau, un de brünlige Snurr:

bart

Herrmann, de Thierarzt he webr bat !

Ik full em to Föten in't Steengrus,

Grappel dat Sand vun de Schrift un wis em : vge

borene Weinberg .“

.Garberut , reep be un fenn mi, roc Garberut, ſegg

mi doch, levt fe ?

Awer wat funn it will regg'n , if ole barmhartige

Sünner ?

Stunn if bod fülb'n un ſnucker un wiſd mi de Dgn

mitten Platen,

Fat em an'n Arm, as webrik ftumm , un trock em in

Biftern vun Rarkhof,

Liek awern Damm dær'n Grasweg, denn achterum bi

de Bäder,

Dal na de niebu'ten Hüſ', wo jobanna den Summer

to Hür wahn,

Reet em de Stratendær op un de Stubendær een mit

enander

Un noch en Dgenblick drop - do bel'n fe fit beid'

inne Armen .

5
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Garden fact wedder tohop un bewer an ſå man

noch liſen :

Bald war de Freden of ſlaten un Atlens fehm webber

int Dle;

" Hermann wehr Regimentsthierarzt, un hal ſin Hanne

ut Frankrit,

Fohr mit ehr weg inne Rutſch an lev mit ehr glüdli

in Preißen .

Garderut ſweeg un feet ſtill, de Wächter tut eben

to Negen.

Greten har Thran inne Ogen un wümpel ebr Knätt:

tüg tobopen.

Hartwi ftunn op un wull gabn, wehr ftill un deep in

Gedanken .

Awer Fan Paul oppe Bank Feet ſtramm in fnurk as

en Stallkon.

Greten ſä : Lat em ſlapen, du kannſt mi je ok wun to

Hus bring ?

Darbi feet fe em an, as ded ' fe em Afbed vær'n

Unrech.

Hartwi webr ftillas en Lamm, fä lifen : Gannadt

Mümme Garden!

Ered' berut innen Snee un bel Angreten fin Hand

hin.

Doch bi de Farmer fin Eck bar brück be ehr faſt annen

Boffen,

Geggt: Angret, wullt mi gut webn, ſo büft du min

Anne ut Frankrik.
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De Winter.

Den Winter mag de Dömel nebm ;

Wa is be told un roog !

He kunn em wat to ſweten geb'n ,

He bett je Warm's genog .

Wenn Unſerener wat verſübt,

Gliek brennt be em opt Fell;

Ik wull, be nebm den fisbar mit

Un brad em in de Höll.

Ja dat em gliet de Döwel hat!

Wa is be folt un ſtief!

Mi früßt de Seel as'n Waterpahl

In ſchrauelt mi in'n lief.

Un anne Rippen hangt dat Hart

As'n fisjæk an dat Dad ;

De Athen piept, de lenken knarrt

Un alle Knaken knackt.

1

So lang de Sünn ni ( chient un lied't,

Bün't fpatilahm as en Perd ;

Doch ward de Diſche webber blieb,

So geibt't as wehr dat ſmeert.

Mi freert de Leder gar tobop

As in Hans lüg fin Horn ;

Doch daut de Warm ſe wedder op,

So ſorgt man vår jüm Dhr'n !

5 **
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De Melfdiern .

Barfot in't Sand, in'n raſchen Schritt,

Den glatten Platen kridenwitt,

Stramm opſdört de Linnwullenrod ,

Im Lief fo knebſch as'n Pietſchenſtock

Man kann ehr flödi mit de Hann

Vun ,een Hüft na de anner ſpann

Den eenen Arm fo feit inne Sid,

As wenn man'n Debr vun Theekann füht,

Um'n witten Hals de gröne Drach :

En Diern, dat di de Ogen lach !

En Strohhot mit en breden Rand,

Ilm't runne Kinn en blaßroth Band ;

Dat brune Haar in'n ticke Tut

Kieft juſt as ünner'n Sünnſchirm ut. --

De Ammers klappt bi jeden Schritt,

De miſchen Reden klætert mit,

Un denn in't Seel en lütten Ketel,

De raffelt as en Bund vull' Slætel.

Se's fröb to Been, bat's Sünnbagab'nd,

Ehr Sdaß will na de Koppel fam'n ;

De nimmt ebr nös de Melfbrach af,

Se ſpeblt de Dam in ſtrevt væraf.

He fitt un ſmöft op't Hec bi'n Wall

Un fieft al lang ben Snittweg bal.
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Sieb an ! dar bligt ſe achtern Knick,

Un dreiht berop in'n Ogenblick.

Se driggt de Drach fo fteil un nett,

As'n Leutnant nich fin Epaulett,

Un ſmitt de brune Arm fo feit,

As feen Mamſell op't Peermark deit.

Ja, dat mag'k lied'n, ſo beſt du't drapen !

He bett al Door un Sleetbom apen .

Ebr Drac un Ammer fett ſe dal,

De Hot hangt op den Hedenpabl.

Nu ftiggt ſe dær dat lange Gras

Un fcient ſo witt un bett ſo’n Haft

Iin fingt ſo nüdli ünner de fioh:

De Melk ſuſ't ſach den Takt darto .

Denn ſchümt de Ammers vull un vuller,

Un ratſch ! hett Hans fe oppe Schuller,

Un æwerglüdli walzt Te beid

Mit Snad un laden na de Heid.

Kamt ebr ok vele Herrn tomöt

Un febt ehr na ebr bloten Föt

In glupt ehr næswies ünnern Hot -

Ward fe of eerſt en beten roth,

So denkt ſe doch : Wat de wull meen ?

3k bün ſo gut as Annereen.

Un lufti hüppt ſe æwer'n Weg,

Riekt in en Koppel æwer't Steg:

Wuut mit, min Anna ? büft al fiar ?

Un fieh, min Anna is al bar !
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In'n beten wider oppen Weg:

Stabt al'n paar Annere torech.

Un wat vær'n Gröten , wat vær'n Pappeln ,

As bör man'n Koppel Aanten ſnappeln.

Un noch mehr friſche famt barto ;

Bet na de Heid hin geiht dat ſo :

Je förter ward de lange Weg,

Je länger ward de korte Reeg .

Bi de Raufted is dat gar en Jagd,

As wenn int Moor de Kukuks lacht.

En Fede (mitt ebr Drac beraf,

Denn pett fe eerſt en Hopſa af.

Orcheſter Hebbt fe jümmer glief,

Wer ſitten geiht, de makt Muſik,

Polkas un Dänz vun Strauß un lanner

Un Truerleder mank enanner.

Herrjemine! kummt jäft en Suider

Jn'n feine Bür mit dünne Glieder !

De friggt denn noch en Dreſen mit,

Wa he en acht Dag nog an hett.

De Klod fleit fæb'n , un mit den Slag

Lõppt Fede na ehr egen Drach,

Hangt fik ſe um, hakt in, heeft op .

In ferti is de ganze Tropp.

Een Red de ganze Stieg bentlank !

Un værwarts geiht dat mit Gejant:

„ Der Sultan is ein armer Mann ...

Gewiß; ſeeg , be fo'n Blomfed an !

In'n Cotillon un Neegendanzi

Makt unſe Dams feen folken Kranz.
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Doch inne Heid ritt he vuneen ,

Un bald geiht Allens Een bi Een,

De dær den Hof, De um de. Ec

Dar twe tofam no'n lütje Streck,

Nu De int Hus un De in'n Stall,

Du fteibft alleen --- un bar is't au !

De Mæbl.

De Dag geiht to Rau ,

Op't Gras liggt de Dau ,

De Wulfen an'n Seben warb roth.

Dat's Atlens fo ftit

Ik weet ni wa'k will

3k löv, mi is truri to Mood.

De Pock quarkt int Robr,

De Voſs brut int Moor,

Un wiet inne Feern ſchallt Geſant,

Min Hart ftiggt to Höch,

3f weet ni, wa't ſeeg,

De Thran lopt de Baden hentlank.
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Dar achter de Weid

Wiet ewer de Heid

Dar ſchimmert an'n Himmel en Mæbl ;

Dat is mi, as webr

Ik dar vær de Dær,

Un feet oppen Mæhlnbarg un ſpel.

Denn feeg bar Een rut,

Den fenn if ſo gut,

Den feet it fo oft oppen Schoot;

De Steen leep in flung,

De Mann feet un ſung,

An'n Heben de Wulken wehrn roth .

Do webr if noch kleen -

Nu bün ik alleen

Wull weet, ob de Di bar noch ſteibt?

De Luch is ſo luri,

Dat leed is ſo truri

Gottlof, dat de Mæhl doch noch geibt !
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S P a 5.

Lütt Ebbe * ) , fumm 'ropper, hier baben na de Föft,

Krup ünner, ja tiek mal, hier but wi en Neft!

Du ſittſt as Gardrutjen ehr Hahn ünnert Bett,

As en Mus in en Heeddies, wa nett, o wa nett ! "

Du Spißſpov, bu Gaubeef, man weg, gah man weg !

Weeft noch vergang’n Jahr ? Dwa flech, o wa flecha!

Wa feet ik un brö, bar ni Koorn oder Ström ,

Un Spaß floog to Dörp, räſonneer in de Böm.

Du Spißſpov! bu Gaudeef ! „ Lütt Ebbe, ſwieg ſtill,

Verntjabr ward't ganz anners -- will mi betern --- if wilt !

Mi fteefen de Fettduun - fumm kiek mal wa ſchön !

Berntjahr ward dat anners, ſchaft fehn , ſchaft man ſehn !

De Hatbar kummt bald, wahnt uns dicht wwern Ropp,

But en Hus as en Korf, ſtellt fik baben derop,

Op een Been, opt anner, de Næs inne Flünk !

Wa klappert he fründli : Gud'n Morn, Nawer Lünk !

Un denn ſcient de Sünn bier lank't Dack rein ſo blank,

Uu denn tredt de Rook hier vun'n Schöfteen hentlant,

Un denn kummt Annſtina mit Weten un Raff :

Tud, tud ! – Kif'rifib ! – un wi beid'n friegt wat af.

* ) Ebbe, Elſabe.
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Of beff if man ſebn, bier de Koppel int Gras

Nawer Anton will Rogs ſeihn, dat kummt uns to paß,

Un denn hier de Bom vær unſ Kinner to fleeg'n ,

Un wi mern dermank, wat'n Vergnög'n, wat'n Vergnög'n ! ..

Du Spigſpov, lat ſebn - Dat's dat Neft ? dat's bat Heft ?

Maf to, un bal Feddern an Duun, dats dat Beft!

DI Anton fin Pudelmät liggt günt achtern Tuun

Plück af, mak man to, lat's man bu'n, lat’s man bu'n !

Aanten int Water.

-

Aanten int Water

Wat vern Geſnater!

Aanten in Dief

Wat bern Mufit!

De Wart is wat beeld : Wat, wat, wat ſchüll wi eten?

Murt, inne Murt, inne Grund is dat fett!

Höja! de grane fangt lud an to reden :

Quark *) un warm Water! un alle ropt mit.

*) Aanten : Quart , Teichlinſe, Ententraut, Lemna.
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Aanten int Water

Wat vern Gefnater!

Hanten in Diek

Wat vern Mufit!

De Rünnſteen hentlant all int Trünneln un Snappern !

Barbeent un plattföt, un jümmer Bergnögt!

Hier is de Kæfenguk! Beerſupp mit Appeln !

Wadeli, gaceli! fieb, wa fe föft!

Aanten int Water

Wat vern Geſnater!

Aanten in Diet

Wat bern Muſik!

Nu oppen Wall! un nu ropt wi de Gänner !

Nu famt ſe an ! un nu gift dat en Snad !

Nu fleegt wi dal ! un nu duft wi uns ünner !

au dat warm Water löppt blank vunne Nad !

Aanten int Water

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dief -

Wat vern Mufit!

Wat, wat, wat wüllt wil nu wüllt wi na'n Miften ?

Hör ! ſe döſcht Weten ! wi krupt dær de Rit !

Ramt man ! man fachden ! op Töntien ! mit Liſten !

Nückt mit den Kopp, un eet gat , un ſwiegt ftift!
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-

Aanten, int Water

Wat vern Geſnater!

Aanten int Strob

Wat vern Hallob !

Dar kummt de kæfſch ! neibt man ut ! brukt de Flünken !

Hoch awern Tun, un kopp beiſter na'n Diet!

Swimm as de Pocken, un flegen as Länken ,

Klok as en Minſch un fo dick !'un fo dick !

Aanten in Water

Wat vern Gefnater !

Aanten in Diek

Wat vern Muſik!

Apthefer int Moor.

He lütje Appenthefer,

He grote Blickernbüff!

Watt will He Puttenſtæker

Hier mank de Hailobknüff ?

Hier wafſt feen Magenpillen , ',

De Snurrbein fünd noch bart,

Hier's nir vær Hannſch un Brillen

Un Snurrs un Segenbart !
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Un röhr de Möſer um !

Hier ftiggt He mank de Dutteln

As Pod in Maanſchin rum .

Dat fennt de Hatbar beter

Hett ok ſo'n dünne Been

He geiht, as blinne Peter,

As Mullwarp mank de Steen .

Ne, kam He hier to Siben !

Dar geibt en Jümfernſtieg,

Dk kummt Em bald vun Widen

En Weerthsbns int Geſich.

De Infahrt ſteiht wull apen,

Dat Hus is billi grot ;

Scull He bat Lock ni drapen ,

So roop He man : belp Gott !

Sieb fo ! nu is He ſeker !

Nu wiſch He fik de Sweet,

Un nehm fin Möferſtæfer

Un feb fit bær de Föt.

Un ſchuti dat fit mal paſſen,

Un hett He Stewelſmeer,

Un ſculin bier Zümfern waffen,

So kam He wedder fer,
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De finner larmt.

Furi tredit de Abendlich

2wer't felt ſo glinnd;

Wenn't mi au wat wlinſchen mug,

Webr't noch eenmal Rind.

Lifen weibt er Luft an larm

Wit bendal na't Moor,

As Muſit ſo week un warm ,

At as wehrt en Chor.

Rummt mi nid min lebent bær

As en fwaren Droom ?

Waaf it ſo mal op as Gær

Abends intern Bom !

Au min Freid is ſünner Klang

Un min hart is arm ,

Hör'f in Scummern as Gefang

So de Rinner larm '.

Sadt mi rein de Spaden bal

ut de ſware Hano.

Gravt be mi den Weg wutl mal

Rin in't Rinnerland ?
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e lengt.

De See is vuller Water,

Dat Hart is luter Blot,

Un fummt be Maan an Heben ,

So ftiggt un fallt de Floth.

Un reeg ik Em vun Widen

So ſtiggt mi au dat Blot:

So ftiggt de See un fallt ſe

Un fummt un ebbt de Floth.

An þeben tredt de Wulfen,

To Föten rult de See,

De Welt is grot un eenſam ,

Min Hart is lätt un weh.

Ob bell de Sünn der baben ?

lin achter grön dat land ?

Ik leeg man grau un düſter

Den Newel op den Strand.

De Sünn de fackt in't Water,

De Hatbar kummt utt Reth,

De See is noch in't Wogen

in fingt en Abendlees.
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Mi ſünd de Ogen flapri

In alle Olieber möd,

Min Hart is noch in't Wogen

Un weent en Abenbleed.

Wat dar ut Water kludert,

Dat is de wille Swan

Wat bett be noch to ropen

Wit æwer de glatte Bahn?

Wat dar vun widen blinkert,

Dat is en ftitlen Kahn --

Wull weet ? dar febt wul Ogen

Torüch mit büftre Thran.

1

Wa mug ik ſwimm un ſegeln

So ruhi as de Swan,

Oder æwer de Wulfen

Bet na de ſtille Maan.

Ik mug wul as de Fatbar

To Hus ſo ſtill un kleen

Nu ftah ik hier an't Water

Un bör de Waggen ween.
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Peter Sunrad.

De Summerabend lodt Herr Pafter rut;

He ſtoppt en Kalkpip, tredt de Nachtmäß deper

Un flarrt vær Dær un ſett fik ünnern linnbom .

De Schatten redt al lank bet anne Kark ;

De Moorlüð gabt ebr Körs un Krufen leddig

Mit blanke Schüffeln op de breden Schullern

In möden Schritt un krumme Knee'n to Hus,

Ok klappert al de Ammers um de Ed;

Dat Mäden kummt mit blote Föt vun Melken ;

De Backen glöht ehr vun de ſware Drach;

Se bögt de Tön værſichtig æwern Drüffel,

Un liſen glitt fe fitwarts inne Dær.

Un binnen hört man bell en friſche Stimm ,

Se ladt un (nadt, dat Seel in Ammer klætert,

Denn trillert facht en leed de Del bentlank,

Un wedder fummt en lifen Scritt vær Dær.

Sieb bin ! Wehr dat en Rof, dit is en lilg,

So fin un witt in doch in vuller Blöth,

Man meen, man reeg en Drom mit waken Ogen

Un dachť, fe war verflegen un verſwinn.

Doch ſwinnt ſe nich; ſe trippelt na de Bank

Un fat de or Herr Pafter um den Hals

Un fiechelt em un kloppt em oppe Backen :

Dat mat fik jüft as Winteriis un Værjahr :

6
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De Dle mit de depen düſtern Runzeln ,

in Lotte mit de witten glatten Hann.

He dau of richtig op vun all dat Klucern,

Dat betle Water ſtunn em inne Og'n .

Wi günn dat uns wul lewer as de DI

Min Leſer un it fälb'n doch bar ſe Redy,

He webr en Seel fo gut, ehr lewe Bader .

De Die rück en beten anne Sid ,

Doch Lotte leep noch wedder rin in't Hus,

Se broch en Sett mit junge Suderarfen ,

Un feet un pabl ſe ut mit flinke Fingern .

Do febm de Strat to höch bin Waterbeek,

Wo witt as Snee de Heck vun Fleder blöb),

De ole Vultmach rop in blanke Lüffeln ,

De Stopp binab noch witter as be Blöm ,

De Rügg ſo frumm as wehr he'n Ethornſtubben ..

He mug dat ok wul bi fik ſülb'n bedenken,

He ftütt fik op fin Stock in rich fit op.

Reek na de Blöm un ſchätt de grauen Luđen .

Denn krop he allnagrad de Strat toböc)

Herr Paſter ging em wücke Schritt entgegen ,

Gev em de Hand un trock em na de Bank

Dar ſeet he twiſden Lotte un Herr Paſter..

Eerſt wehr be wat verpuft't un fünder Althem ,

Doch fehm he na ' un na to Stimm un Wort,

Un fnac fo munter, wehr To friſch un riſc ,

As ftunn be. Achtein neger as de Tach'ndig ..
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He meen , be blöh nn as de Flederbom ,

Un negſtens war be röthlig af en Appel,

Un wenn lütt Sümfer ſo lang toben wull,

So war he noch fin Danzſchoh wedder föfen ;

He wehr man blot ni ſefer vær den Doeter,

De jüftement em jümmer inne Quer lep,

Un nu al wedder na den Paſter ſtür,

As wull be Een vun unſe Dre to Bett bring’n

He mug wull weten , wer wat weſen full

Un darbi lac de Griiskopp as en Spigſpov,

Dat he vær Hoſten ſticken ſchud, un roder

As fotte war in as en Bunterappel.

Dc Docter ſtür of richti na ſe to.

şe gröt de Dre un wünſd en guden Abend,

Un as Herr Paſter fä , he mug fit fetten ,

So trod be fik en lütje Bank tored)

Un ſett fik grade æwer vun de Annern .

Herr Pullmach bar de luch noch nicy int Spor ;

He heel de Kneen an hoſt un feef na Lotte,

De mehr noch roth un drau em mitten Finger .

De Doeter bed ', as wuß be narbens bar ;

He frag Herr Vullmach, ob de Boſt noch gut wehr

Un wa dat ſunſten ſtunn mit de Geſundheit.

Herr Docter, feggt de Di, un richt fit böger,

De Been wüllt man ni jümmer as de Ropp,

Doch is dat Hart noch fund as Fiſch in't Water ;

lin æwerhaupt, dat mutt if rein ut ſegg?n :

De Docters fünd mi ag en Doorn in't Dg,

6
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3k löv, de hebbt be Krankheit in ebr Kruken.

Denn nir vær ungut nehm it Em man fülb'n,

He is eerſt wüde Weken hier in't Kaſpel,

Nu fummt al'n Koppel Krankheit achterna.

Wat wuſſen wi vun Gripp un galſtriſch Fewer,

Vun Neimertiffen un de annern Dinger!

Harn wi mal Snæf, ſo nehm'n wi wat to ſweten,

Dat Livweb eet man weg, vær Koppweb ſleep man,

in gegen Anwaff bölp en iſen Spaden

Wa is dat nu mit David achtern Diet?

De Docter Teeg 'verlegen na fin Föt,

As wull he ut de Eer en Antwort föken.

Doch Lotte kehm em mitte Mund tovær :

Hett Obbe noch ni hört - vergangen Nach ?

Se balen Batter güſtern noch in Düftern.

De is bi Gott den Herrn, feggt do de Paſter.

Dat ol Gefich, bat eerft fo fründli lady,

War do mit eenmal runzelig un düſter,

Un truri fä he fachen : He is :dod !

Dat wehr de legte vun min Scholkamraden.

Nu kummt wull of an mi nagrad.be Reeg.

Wa menni Spaß bibbt wi tofam verlevt !

He wehr je’n Stufel mit en ſwacke Boſt,

Doch vull vun Kneep un luter dulle Faren .

Wi men'n, be bar man kum dat Lebenslich,

In dachen oft, he war in't fachen ſticken ;

Doch hett.dat noch binab am längſten brennt

In if bün nu de Stummel op't Profitien,

De neegſte Windſtot weiht mi of wull ut.
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Dat wehr en egen Mann, feggt do de Docter

As dur' em , dat de Di fo truri toſet,

Un fögg he em in'n ander Spor to bring'n

Wat bar be all in Ropp un inne Fingern

Un Allens ſtunn em brulli cernſthaft an .

He full mi glik int Dg noch oppen Wagen,

As if ut Riel vun Güntfid ræwer kebm .

Se barn hier jüs en lufti Schibenſcheten

Un trođen mit en Trummel langs de Strat ;

Do ſtrev de lütje Davið krumm værop

De Boft bebung'n mit Reden in en Schild

So grot un bred, dat em binah verſteek;

Man eben glup de Kopp deræwer bin

So liſti as en Muskopp ut en Rees .

Un achter em de grote dumme Smidt,

As Garden reggt: de grote Rifenbiter

3k meen, it Teeg dat ole Teſtament

Un Goliath un David hier in Fründſchop.

Un as de Lätt mi majeſtätiſch gröt,

Un Goliath de Fabn berummer Twunk,

He har mi meiſt vun Wagen raffer raft,

Do meen it faſt, or Büſum fteeg ut aff

Un Waghals *) trod berum mit at fin Ralmer .

Herr Pafter grin un frau fik mitte Pip :

Ja, dat is wahr, be webr en rechten Kobold !

* ) Waghals iſt die vielgereiſ'te fluge Perſon unter den

Schiltbürgern (Rälbern ) Dithmarſchens .
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Nir wehr der los, ol David webr der mauf,

Bi Nacht un Dag, in Guden yn in Slechten ;

Un ſpebl man lieſchen Allerlei mal rug,

So ftunn he glick, as wenn bet raken bar,

Mit beide Hann hoch inne Jackentaſchen

01 Garden fä : de griſe Hangelputt

Un bör andächti to, as inne Rark.

Des Morgens, wenn de Dag man eben grau ,

So fech be al to Warffteb na den Diſcher.

De Fingern hung'n binah bet anne Eeer,

Un reck he denn de langen Arms herut,

lin weih darmit, as fin Gewohnheit wehr,

So leet he as en Budmæbl mit een Flægel ;

De Thierarzt nöm em jümmer Telegraph.

ne ! feggt lotte, Vatter, weeft du noch

Un barbi lac fe bartli, bat dat ſchall -

Am dullſten wehr dat bi de Cholera.

Do bür fe fit in'n Thorn de Klodenſtuv

Un leet fik inne Heid en Antog maken,

Füs as dat Bild, wat du vun Hamborg freegſt,

De Hot un Bür un Hannchen - allus onn Lebber .

De Jungens repen : David in Hanſſupp !

Vær Mund un Ogen wehr'n der runne Löffer,

En miſchen Fürſtav har be inne Hand,

En lange Pip To fteeg be bin to Rarf.

Wa bebbt wi lagt ! 3k bar je gräßlich Angft,

Doch do vergeet it Cholera un Allens .

De Docter lach, un of Herr Paſter ſmufter,

De Vullmach fmuſter blid und fmerri mit.



87

Na ! na ! Gott heff em feli, feggt be benn,

Dærdreben wehr he, boc fin Dag ni flech,

Un fteef be of vull gottsvergeten Knep.

In jüngern Jahren wehr be redi dwatſch!

3f weet noch , mal ins will be Jäger ſpeľn ,

Doch leep be ſwar un riden funn he gar ni,

So mak be fit in'n Diet en Hütt ut Keth.

Dar har be nu en Reeg unn Flintenlöp

Ut ole Knappers vun den Büffenſmidt,

JF löv, he fä , dat webr en Batterie,

Un barmit full dat op de Aanten los .

Op eenmal Abends inne Schummerntid,

Perdauz! dar hört wi'n Knappern un en Knalin,

Un Ade lopt wi ruter na de Mæhl

Dar brivt de Hütt in Stücken rum op't Water,

In ut de Rüſchen quätt en lütje Stimm ,

Binah as Værjabrstid en Haſſelpod ;

Denn palſcht der wat bær Slick un Slamm bendær

Un barmit fruppt en Dings tot Water rnt.

De Dierns ſchreg’n : Herrje! dat's Otter Büngel !

Doch David webr dat, natter af en Katt,

Un ſwatter, as en Schöſteenfegerjung.

Un mit bat Jagen bar dat ganz en Enn.

Dody nu verfull he bißig op de Böker,

Un feet bet æwer Näs un Ohrn derin ;

Noch deeper, löv ik, as in Mæhlendiek.

He födy na ole Steen un Dinger rum,

uin fammel fik en Tünnsfack vult vun Rümpels.

Mi barn to bus en of verruſten Slætel,

Den gev if mat an Krüſchap Timm fin Hans,
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De broch em denn des Abends hin na David

Un fä, he bar em dicht bi Tielen funn,

Dar wehr he ut en depen Graben fleit.

Wat gev't en Lebend ! David muß je los,

Un föch bi Tielen veertein Dag dat Slött,

un forev na Kiel un Gott weet wo noch hin:

He bar de Slætel vun de Tielenborg

Un neegſtens war be of dat Slött entdecken.

De Tiden ward nu anners, fegg de DI,

Ik weet ni, wat ik ſegg’n ſchall to de Welt,

Gelehrter ward fe, awer of fo ftumm ,

So old un fo vernünftig un fo lerri

Am Ende hett ol Garden doch noch Recht,

Se ſeggt: de Minden makt nu Atlens eben,

Se föhrt de Bargen af, de Löcker to,

Un ſünd ſe mal mit all de Arbeid klar,

So ftött uns Herrgott Allens æwer'n Hupen.

Ne, ne ! do wehr bat fröber'n anner Tid,

Do ſung'n doch nich in't Værjahr al de Gritten,

Un de Verſtand de kehm eerſt mit de Fahrn,

As Peter Bur noch lev, de Dubenfönig,

Un bummeln Hans in Krüſchan Pipendeckel

Bur Peter fä ni anners as de Hæv,

He fung em oft en ſmuden Prüfer weg

Un grote Jab, de lewer Höhner grep .

Wat wehrt en Tid, wat webr dat do ver'n Leben !

Grot Jab wabn bi den Pobl in't litie Hus,

Dar wuſſen domals grote Eſchen rum

Un um den Kruthof har ben hogen Wall.
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De Jakob fä , dat 'wehr fin fefte Burg .

He webr Een vun de graben Ewerelffchen

Un bar en beel verbreibte, dwatſche Sprat,

Snad jümmer vun fin" Wörteln , un Artüffeln ".

Dar ſeten wi in Summer oppe Grasbank,

Un Peter Bur un Krüfchan ftreden fik;

Grot fab vertelt uns Dünjens mern dermank

Un pus fin bolten Sleef un Spilbomlepels.

36 fä mitänner : Jakob lepelfreter -

Denn war be ſplitterbagelraſend bull

Un ſcholi - em funn de Döwel nich verſtahn.

De junge Welt is gänzli anners warn,

De left Aviſen, fpehlt in't Werthsbus Karten ,

Dar is keen rechte Luft, de hebbt feen Leben ,

De fünd al vær de Fabren old un kold .

Herr Bullmacht hett nich Unrechy, ſeggt de Docter,

Mi bänkt dat ok, de Welt ward jümmer koler ;

En ächten Bruskopp füht man nu man felten,

Un Allens ward vernünftig, ſtill un old .

Herr Docter, feggt de Paſter, nich to raſch!

Se fund noch funk, Se fennt uns noch ni recht;

Dod dad it ebr, Se ftreden vær den Fortſchritt,

Dat is je Modi in diffe kloke tid .

Ik löv of dat dat værwarts geibt, Herr Pafter,

Seggt bo de Docter 'n beten roth im'n Kopp :

Doc ftabt wi grade in den Zwergank,

Dat Dle fallt, un Niet is noch ni dar,

Dat ſchient mi würfli gegen fröher kabl,

As Jeber noch vær fik lev friſch un fröhlich.
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Do nehm Herr Pafter wedberum dat Wort :

Min lewe Docter, feggt be, nich vær ungut,

Wat man ni kennt, dat fchull man ni verdamm'n .

En jede Stand bett doch ſin egten Welt,

Un jede Lebenstid ehr egen Form,

In tritt man rut, un ſteibt man buten vær,

So meent man, binn is Allens ftill un dod,

Un doch is binn dat leben ſo as ſuaſt,

Un Atiens bett fin Deel an Freid en Leid ,

In lerrig geiht Feen Hart bær diffe Welt.

Herr Vullmacht fübt verndag man'n beten düfter,

Sunft war he eb'n ſo ſpreken as it ſülm .

De Bur hett ok ſin egen lätje Welt,

In wer ſe fehn will, de mutt Ogen bem ,

Un is ſe nich ſo lud as fröherhin,

So fief he um ſo deper, nieper to,

Un bett be benn en Hart vær fe in' lief,

So ward he finn , de Welt is noch ſo vult,

So felig un ſo heimild un ſo bunt

As uns de beſten Schriften man vertetit.

Herr Vullmach ſeeg no'n beten düſter ut,

Doch nid he ſtumm ſin Bifad to Herr Paſter ,

Un faſt in Zwer fabr Herr Pafter fort:

Vær forten eerſt paſſeer bier en Geſchichte,

De tutt if Se, Herr Docter, doch vertell'n ,

Herr Bullmach kennt fe eb'n ſo gut as if

Denn ſtimmt Se noch am Ende mit mi in :

De Jugeud bett noch nich to veel Berſtand

Un is, as wi wull fegg'n warn , to romantiſch.
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Hier wehr min Leben nod feen Schauſpiel webn.

Do heet dat mal en Dag : Nu fummt Remedie !

In Diſcher’s Peſel fchull’t Theater ftabn

Driadrium , as Garberut fit utbrück.

Dat webr en lütje Bann vun wücke Mann,

De inne flechſte Tid op Dörpen ſpeel.

Des Sünnbags ftröm dat na de Kegelbahn,

Den Mandag wehr de Anfang vun't Theater

Dat Junkvolk, wat man Been har, webr to Gang,

Um facht en Olup vun't Wunnerthier to friegen.

De Pefelfinſtern webrn mit Säck behung'n,

De glaſen Dær ſogar noch mit en Lafen .

Denn binnen bu'n fe all.de Wunner op,

Dar gnaſc un brad dat, ballern Biel un Hamer,

Un Saag un Hæwel maken groten Larm .

De funges luern ſachen bær be Rißen

Un repen dann un wann : Nu fief ! dar iš Een !

Dat Kegeln un dat Spill war rein vergeten,

Rum alle Neg'n dat mal verndag feen Indrud .

De Ogen fegen rüggwarts æwer de Souſſern .

Sieh dar ! bar febm en ſwarten Kruskopp rnt,

Hemdsmauen in op Tüffeln, flink un fründli

Un ſnack un deh, as hör be mern dermank;

uin doch ſo hochdütſch , prndli breed un vcernebm ,

Recht æwer de Boſt de Tüffeln wiet vuneen ,

In ſnad vun Bahn un Kegeln as en fienner .

De Junges dräng'n fik as en Kluun herum

Un alle ſtarrn em pielik int Geſich .
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Doch ſtunn be man en lütjet Dgenblic ,

Denn bruſ be fik de Haar op mit' de Hann

Un witſd binin na Dær un ſnapp ſe to

Un alle Herrlichkeit wehr achtert Lafen .

Dar Feet verndag en Bengel mank den Tropp,

De funft ni geern de Regelbahn beföch.

He ftell fit, as de Kruskopp ruter kebm,

Wat anne Siet, in beel de groten Hann

Torügg, un bat Geſidyt mieſchirig værwarts .

Dat Kinn wehr em noch länger as gewöhnli,

As he fik as en Hatbar lankhals reck

De groten Baden bab'n de annern Köpp

Un Mund un Dgen ap' as Spieferluken

tin as he wegwitſch, feet he oppe Bank

Un fä keen Wort, as he gewöhnli dä.

Sin Bader wehr al lange Jahren dob,

Sin Moder lev as Wetfru op de Stell

Dar ſteiht dat Hus, to Süden an de Brügg.

Se barn ehr Brod un levten ſtill un enig,

Denn arbeid'n kunn un mugg he as en Perb,

Un anners fehm he felten ut de Dær.

De jungen Bengels barn em oft tum Beſten

He gung je ni to Danz un to Gelag,

De Mäbens nöm em barum fündern Klas,

Fürköter of wult vær ſin roden Haar.

Doch fä'n ſe dat ni geern, dat be dat hör.

Denn maling op en Kranzbeer bi den Pütjer

Kehm Suchen Grovſmidt frætig op em to

(De Stanfverſit, as jümmer duin un neti)
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lin ſeggt to em : Fürböter, brennt de Ropp ?

Mit eenmal hett de Kunrad em bi'n Krips

Un fmitt em æwern Diſch weg ünn'r de Bant

Un nimmt ſin Piep un reggt keen Wort un geiht.

Verndag wehr he de Eerſte nich vun'n Plas.

He feet un bör noch na den hinken Sadler,

De run't Theater un vun Wien vertelt.

De har bet Ungern un de Türken reiſ't

Un febm na vele Jahren lahm to Hus.

Sin Brober meen , de lutje dicke Brügger,

De Wilden barn fin Knöp vær Gold anſehn

Un mit en Biel fin linker Hadſebn afbaut.

De ſprof vun Wiener Brader , un Theater

Un Wilhelm Tell in all de grote Pracht

Un vun de Kronlamp mit de duſend Lichten,

Un Kunrad hör em niep mit Lüſten to.

De Mandagabend ging't denn richti los .

De groten Scholjungs barn de Settels fchreben

Mit prente Bokſtab'n : Die geraubte Jungfrau .

En feiten Burſchen mit en Zuckerbot

Verdeel ſe al an'n Morgen Hns bi Hus

Un fä, dat Stück wehr gänzli wunnervull.

Des Abends trock dat lank de grote Strat,

De Dierns mit be blanken Sünnbasmügen ,

De Bengels all in Wir un mitte Piep .

Dat drev bentlank, as wenn dat Jahrmark wehr,

Un Allens bög bi'n Diſcher umme Ed.

DI Peter Kunrad, arbei langs de Steenbrügg
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un trod de groten Been un bar bat bilb.

As if ber Febm , do wehr be al an'n Plaß.

He ftunn mit beide Armens oppen Rügg

Un keek mit grote Dgen na den Værhang.

De wehr mit blaue Wulken dick bemalt

Un inne Mert en witte Frunsperſon,

De rechter Arm tohöch, as wenn fe wint,

De ſpiße Fot værut, as wenn fe flog,

Un bær de Roden blißen ehr de Lichten

Dar wehrn wull hin un webber Löcker in .

Mitünner fwunk un weih fe hin un ber,

Denn ging'n be Lichten ut, de Löder to ,

Un bær de Schuller blenker benn en Dg.

Denn reep dat Lüttvolk oppe leßte Plaß :

He kiekt ! he fiekt! un alle Dierns lachen.

Doch Kunrab ftann un ripp un rõbr fit nich,

He hör ni mal, wat blinne Peter ſpel,

Den Sehnſuchtswalzer un de ſchönſten Pulkas,

Wa liſen alle Föt den Takt to flogen,

So dat de ganze Dpbu danzen dä .

Am Ende war der eenmal, tweinal flingelt,

Un blinne Peter ſpel dat Mantelled ,

Denn noch enmal - Thalia flog tohödy,

In vær uns ftunn de Welt ün noch en Dörp .

Wa webr bat fchön ! wa webr dat all natürlich !

In Hinnerk Kief fin Kaften nir bargegen ,

Sogar dat ſplinternie Poppenſpill

Wat Wilhelm Reimers Heider Peermark wies,

De Riefinn, de int þaar en Ambult drog,
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De Declamor, de Blies un Füerfreter

Dat wehr barbi as Mahnſchien bi be Sünn ,

Koppſchoſter Hans bi König Salomon !

De Kruskopp mat den wilden Röwerhauptmann,

Un red ' vun Mord un Dodſlag as en Spaß,

In har en Bart, in wehr mit een Wort gräſig !

De Burſche ſpel en flinken Sniderjung.

He feet un neib — de Röwer febm berin

He ſeet un dröm un war em gar ni wies.

De Röwer ftött den Difch um , wo he feet ---

Do glitſch he anne Eer un neih noch fort.

Doc as de Röwer prabl un be toböc feef

Herrjemine ! wat mak be vern Geficht!

Un floog, as wehr he’n Vagel, op dat Edſchapp.

De Bengels lachen, dat de Pefel bræbn.

De Hauptperſon dat webr de Snibersdochter,

En junge Dirn vun föftein, ſüßtein fabr.

Ik weet ni rech mehr, wa dat Stück tohophung,

Genog, ſe fehm nich gliek bin erſten Optog .

De Pefel webr noch lub un vul in't Lachen,

Do kehm ſe un mit eenmal war dat ſtill,

As flog der, wie man ſeggt, en Geiſt bært Fus.

Ik kann ni ſegg'n, mi ſülm war ſo to Moob.

3f feeg mi gau mal um , ob if ni bröm

Do ftunn de arme Aanrad rein verblirt,

De Hann toböch un Mund un Dgen apen ,

As kunn het ni begripen un ni faten.
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De Lütje wehr of recht en Unſchuldsbild.

De Ogen lachen bi de ſwarten Haar,

Se ſprok ſo ſchu un ſchüchtern un ſo ehrbar,

Se webr ſo flink, ſo blöð un doch ſo nüdli,

Se ſpel de Rul, as wehr ſe vær er makt

Gewiß, dat wehr de wahre reine Unſchuld.

-

Ik ſchall ni ſegg'n, wat Peter Kunrad dach ;

He ſtunn dat ganze Stück lank as verbiftert,

Un as de Röwerhauptmann mit ehr wegdrog,

Do glinſtern em de Parlen vær den Kopp,

He bev de Fot, as wull be achterna,

Iin bal de Fuſt doch gliek befunn be fik

Un ftell fik anne Wand hin as en Pabl.

So ftunn he noch as al dat Stüd to Enn wehr

Un alle lüð fit ut den Befel maken .

Op eenmal greep he endli na fin Müß,

In trod ſe inne Og'n un dräng fik rut

Un flunter achtern Diek alleen to Hus .

De Spelers bleben länger as ſe bachten .

Se barn en gut Geſchäff und ſchöne Innahm .

De Buern kebm vun alle Dörpen ber,

Sogar de kloken Heiders lepen rut,

Den Kruskopp un dat ſmucke Kind to fehn.

Des Sünndags heel dat vull vun Wag’n un Peer ;

Dat Dörp wer ganß verännert an verwandelt;

De Waterbörf un alle flogen op,

Un Danßgelag un Kranß- un Finſterbeer -

Dar war vun nir mehr ſpraken as Theater.
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Ut Peter Kunrad warn wi gar ni flok .

He freg en nien Rod , en nie Müß,

Un vær de ſmeerten Schou 'n Paar blanfe Steweln,

Un blev boc ftill un arbeitfam as anners .

Doch jeden Abend, wenn't Remedie gev,

So mak be fik al tidi oppe Been

Un ftell fit ännern Lüchter anne Wand

De Burſche nöm em heemli Lichtenpahl

un wehr dat ut, ſo ging he ftill to Hus.

De Kruskopp mak fik bald int Dörp befannt,

Un Alle fä'n , he leet en netten Minſchen,

So orndli un beideden un vernünfti,

Un gar ni as en Nummerdriwer hör,

Un as man en Remedijanten dacht har.

He lep hier oft bi Niklas anne Brügg,

Wo Peter Kunrad Abnde gewöhnli feet.

Dk anner Bengels fehm der na un na,

Un unſe Kruskopp wehr denn ant Verteln,

De Annern (wegen ſtill un hörten to.

Wer ſchuit dat dacht bem ? Kunrad war ſo drieſt

In frag em bald na dit un dat un Allens,

As webr em nu de Refelreem erſt ſned'n.

Se fä'n , he wehr ſo dumm ni, as fe meen ,

Un wuſſen nich, wo be derbi kam webr,

Denn in de Scholtid hör he to de Slechften.

He froog ſogar mal na'n Kemediebok,

Un as de Kruskopp fä, he ſchull man hinfam ,

So ſä he richti to, he wul dat balen.

He gung of würkli ropper na't Rundeel

7



98

Dar barn fe bi ben Farwer ebr Quarteer

Un fehm erft lat in düſtern Abend wedder.

Dk blev dat nidh bi eenmal un bat anner ;

He bar des Abends bald fin Stieg darbin,

Un mit den Kruskopp war be ganz vertrut.

Dat ftitle Water hett en depen Grund.

De Tiden lopt, de Winter tebm beran,

Theater un Remedie war wat Dr's,

Dat Dörp war ftill, de Buern bleb'n to Hus,

De Spelers packen in un trocken weg

Un Adens ging fin ol'n bekannten Gang ;

Dodi Harn ſe ſeggt, to Summer kehm ſe wedder.

inſ Kunrad webr de ole fündern Klas .

He gung un dröm un arbei as gewöhnli.

Sin Moder fä, he ſeet des Abnds un lef?

Un freg des Sünnabnds Böker ut de Heid,

Dk wull en Bref, fe wuß ni, vun Wofeen ;

De bar be jümmer bi fit inne Taſch.

De Bengels fä'n, be wull ſtuderen lehr'n,

De Dlen meen', he wehr ni red bi Troſt,

Dat war em gabn as Hanſſen vun Süntann

Un as Klas Groth ut Holm , de Refenmeiſters,

De ſeten of to leſen un to reken,

Un reken fik vun Hus un Klus beraf.

Klas Groth wehr mal bi't Haufahrn oppe Wiſch, * )

* ) Klaus Groth (kein Verwandter res Verf.) muß im 18.

Jahrhundert gelebt haben . Er wohnte als landmanu in
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-

He ſtunn un fork, fin Fru wehr bab’n un lad

Dp eenmal falt em bat Erempel in ,

Wat de Profeffer ut Berlin em chidt bar .

Do gript be na ſin fad un na fin Hot,

Un löpt to Hus un flutt fik in fin Kamer

Un fummt in wüce Daag ni wedder rut.

Sin Fru fitt bab'n op't Föhr un röpt un ſchrigt,

He hört dat nich un füht ni op noch um ,

Bet wücke vun de Nawers ebr to Hus bölpt.

36 drop em mal des Sünndas na de Predig,

Un frog em , wa dat ging in wat be mak.

„ Ganß gut“ ſeggt he, " Herr Paſter! .. un it frog em

Na dit un dat, un wat he leſen dä.

Do mark if wull, dat ging der bunt hendær .

He flag mi, dat be gar to weni lehrt bar,

Un dat man dat nich inne Schel bedach.

Ik ſä em, wenn be Luft to leſen har,

So wul if em wat gebn , wat be verſtunn.

Nu Fehm be denn of bald un bal fik wat,

Un ſnack vernünfti, drieſt un fri un nett,

Un wenn he't bær bar, be he um wat Nies

Un frog na dat, wat he ni rech verſtunn.

So ging de Winter hin, dat Værjahr fehm

in Peter muß bi't Plögen un bi't Seiden .

Süderboim, einem Dorfe im Oſten nahe bei Heide. Er

fou Verfaſſer eines Rechenbuchs ſein, der erzählte Bor :

fall iſt geſchichtlid).

7*
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It feeg em felten anners as in Karf,

Doch ging be of wull na de Regelbahn.

Dat narrn un drilln webr awer ganz verbi.

De Dierns fä'n, Fürböter wehr feen Dutt,

Wenn he man blot no'n beten danßen lehr

Un denn dat dröm bi helligen Dagen na leet.

In Summer wehr de Kruskopp webber bar.

He klag, de Winter har ſe banni mitnahm .

De ni- e Sammtrod vun vergangen Jahr

Har fable Steden un webr orri bræthi.

De kralle Burſche mit den Zuckerbot

Har lange dünne Been un forte Büren .

De Kruskopp föds de ol'n Bekannten op ;

Dat eerfte Huus webr Peter Runrad fin.

De Sweſter un de Moder bel'n fik binn,

Ok kebm der vun't Theater nir to ſehn.

Dat munkel, dat ſe all ehr Tüg verfoft barn

Un ganz in Noth un deep in Armoth webrn .

Se fan fogar, Peter Kunrad lehn e Geld

Un broch ſe beemlid Brot un Botter bin .

He ſeet der oft noch lat bet inne Nacht.

Op eenmal löpt dat as en Für dært Dörp :

, Peter Kunrad ſchall 'n Remedijantin bem,

De junge Dirn vun dörtein , veertein Jahr ! ..

Hans Küſter fehm un broch mi warm de Naricht.

Ik ſä : dat is en dumme Klæneri !
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Kunrab is klöfer as dat halwe Dörp,

En Jeder ſchul ſin egen Drüffel fegen,

Wi Annern barn wat Anneres to dobn !

As if noch ſchell, fummt Runrad fin ol Mober

Un weent un friggt un klagt er grote Roth :

Sin Vader war fik noch int Sark umkehren,

Wenn Peter de Kemedijantendirn nehm .

Se bar em Atlens feggt, un weent un fregen,

Un bar em beb vun Himmel bet to Eer ,

Un Allens wehr umſunft ; if mug doch binkam

Un em mal Schimp un Sdann un Scham værhol'n !

Us ik der fehm, ſo frog it, ob dat wahr wehr.

Do ſeggt he : ja, he wull dat Mäden bem,

He mug er lid'n, de Dirn wehr gut un brav.

Do fung fin Moder an : Min Sæbn, min Sæhn,

Din Vaber blött bat Hart noch inne Eer !

Bedenk din Moder un ebr grauen Haar,

Un lat mi doch de Schanddirn buten Huf !

He ſeggt er rubi : Moder, wef Se ftiu.

Schat fe ni rin, ſo gah if fülm binut.

If wuß ni, wat if fegg’n ſchull to den Minſchen !

He ſtunn ſo faſt un ſeker as en Bom ;

De leet fik vun Vermahn un Ween ni dhütteln,

Dar muß Verſtand un Ewerleggung to .

It be de Difche, dat fe uns alleen leet,

Un nehm em ruhig un vernünfti vær.
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He fä, de Lüb webrn in de grötſte Noth,

Se barn nir mehr to biten un to breken

Un all ehr Täg un Saken lang verkoft.

De Kruskopp wud abflut na'n grötern Drt,

De Annern wuſſen denn ni ut noch in ;

De Burſche full en orndli Handwarf lehren,

De Moder kenn dat Sticken un dat Neiden

un funn fik näbrn, wenn be ehr 'n beten hölp;

De Dirn wehr gut, he wul un muß ehr hem ,

He war fit umbring'n, wenn be ehr ni freg !

3t ftell em Allens vær, wat mægli webr

Un fä, bat kunn un war ſin Dag ni gut gahn,

He leep mit wafen Ogen rin int Unglück,

Gut mug ſe webn, ſe webr vær em ni paßlich,

Iin dit un dat, un wat ik Allens fä.

- Herr Pafter, " ſeggt be, uda's nu all to lat,

3f mag ehr lion, if fann ni ahn ehr leben ,

Un wat ik toſeggt heff, dat will ik holn...

Nu feeg ik fülm , dat Raben febm to lat,

De Saf muß nu ebrn Lop hem as ſe leep,

An Hol'n un Stüern wehr ni mebr to denken .

Do ſä ik denn, ſe wehr je noch ſo junk,

He mug fit bochen jo nich cwerilen ,

He full fif Tid nebm , un fich recht bedenken .

Dat febm ber nich op an, dat wull he dohn .

Doch har be bat bedacht un æwerleggt,

Un anners," ſeggt he, war't fin Dag ni warn..
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Wat gev dat nu værn Snætern un Bertellin !

Dat wehr dat ganze Dörp fin Ehr to neeg .

De olen Wiwer hel’n de Köpp toſam ,

Bi jede Soot un Stegelſch ſtunn en Paar.

Wa hekeln fe de arme Dirn bendær!

Nir blev der na, as luter Schäf un Schian,

Keen ehrli Drapen Blod un teen nütt Haar.

De Dier'ns fä’n, ſe webr en ol Poftür,

In ni mal ſmuck, man'n beten opfigurt

Mit Slant un Trant, un ni mal hele Strümp! —

Un wehr'n ſe nic vær Peter Kunrab bang webn,

Se barn ebr fefer uteft mitten Finger.

De ging fin Weg, as wenn em dat ni rak,

Des Abends jümmer rubi na't Rundeel

lin Jahrmarkt mit ehr dribens ut to Danz,

It ſeeg em noch -- wa ſeeg he glüdlid ut –

Bi belligen Dagen lingelank de Strat,

Un ſnack mit ehr un bar er bi de Hand,

Un cam fit ni, as webr't fin lütfe Sweſter,

Un richti hoch un ſtolt! man kenn em fum ,

So lachen em de Baden un de Ogen.

Dat Mäden gröt befcheden bin un ber ;

De Mannslüd fä'n, fe wehr doch würfli ſmud,

Wat har fe witte Täbn un robe Baden ,

n mehr fe of a litt bí meter futrai,

Se wehr doch ſmeetſch un as en Swölf to Fot.

Se bar of Abends as en Vagel danzt,

Un mehr ſo nüdlich un ſo ehrbar webn,
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Un ſo vergnögt, un har ſo hartli lacht,

Sogar Angreten Möllerſch mug chr liden ;

Un bi den Farwer wehr fe as to Hus ;

Un as de Kruskopp un de Burſche wegtrod,

Un as de Ohlſch fit inhür inne Heid,

Do lev ſe bi den Farwer as ſin Dochter,

Un wurch un feg in fchrubb un lehr dat Melfen,

Un dreih fik feit in ebr Linnwullenrod.

Sogar obl hinken Kunradſche befunn fik

Un fä, wat wenn ſchull, leet fik bod ni ännern,

Vellicht war't of je beter, as fe dacht bar.

Am Ende Febm dat ganze Dörp to Rub;

Man wücke Dle ſchütteln noch de Kopp.

So kebm toleßt de Hochtidsdag heran.

Wer feli wehr, dat wehr unſ Peter Kunrad ;

De groten Baden ſtunn em vuller Thran .

Dat ganze Dörp webr vull Gottlof un Freid .

De Büffen knappen, Abends gev dat Danz,

Un Allens hæg fik an de ſmude Brub,

Un Allens ging, as ſunſten hier op Dörpen .

Dat drop fik jäſt den Dag na't Heider Peermark.

Wi feten rund herum op de Grotdebl.

Vær Boos in Affit hung der witte Lafens .

De Schaffners ging'n mit witte Platens rum . -

Mit een Mal ſchafft en Drgel vær de Dær.

Dat dur't ni lang, To fpehlt en Vigelin,

Denn fummt en Harf, Geſank un noch wat anners.
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3t feet jūs grade æwer vun dat Brutpaar.

Mit een Maal ward fe as de kalkte Wand

Un Kunrad ganz verhäsbäſt un vertännelt.

Ik meen, dar wehr wat los un feeg mi um

Dar ſtunn de ganze Sippſchaf inne Dær !

De Orgeldreier mit dat halwe Been,

De Gliederrenfer mit fin beiden Rinner,

De Taſchenſpeler in fin ſpige Müß,

De Füerfreter mit de Segenbart,

Wat achterto de gele Barentrecker,

Sogar de griſe Jung mit ſams fin Aap,

De hoch un flok em vun de Schuller feet.

Se ftelin fit fachten in en runne Rees ;

De Stumme, de opt Mark mit Leeder handelt,

De Burn gewöhnlich anfat bi be knop

(He webr en bleken Mann mit lange Haar,

De ſchütt he jümmer, wackel mit den Kopp

Un heel de Lüd ſin lätten Packen hin ;

De Junges fän : De ſtumme Harfenſpeler)

De tred herut un heel en Art vun Red

Pun Dänſch un Hoddütſch un bun anner Sprafen,

Un fä, fe wünſchen Glück un atlens Guds

Un beden um en lütfen warmen Drunk.

De Dörpslüd flogen all verblirt to bödy,

Un Runrad webr verbieſtert un verbaſ't,

Sin Brud war witt un roth vær Scam un Unglück,

Un Moder Kunradſdh ſlog de Hana tofam .

De Swigermoder fat fik noch am eerſten ;

Se ging na Kunrad, pus ' em wat in't Dhr,
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Denn na de Stumine, get em frech de Hand

Un ſtell fit mant de Annern bin un ſnad.

Wat webr to dobn ? Se kregen wat to leben ,

Doch mit de Hochtid wat dat ni mehr flaſchen .

De Brub wehr weg in Kunrad ftur un ſtumm ;

Dat dur ni lang, ſo war de Sippſchaf Ind

Un maken Larm un föhrn dat grote Woort,

Dat feeg'n Remedie liker as en Hochtid.

De Stumme fung noch wedder'n Reden an,

Verdreib de Og'n un ſchütt de langen Haar ;

De Gliederrenker nehm fin Kind tofaten

Un bung dat as en Wründel umme Nack;

De Barentreder ſung un dreib de Drgel;

Den griſen Burſchen leep fin Aapkatt weg

in krabbel dær dat Laken na de Affid ;

De Dierns ſchregen, Allens kehm in Enn,

Un Kunrad leep verbreetli bin un ber.

Ik ging to Kus un leeg ni, wa dat bileep ;

Doch hör it annern Dags man vun Hans Küſter,

Dat wehr toleß noch jämmer arger war'n,

Bet Kunrad fe mit Sac un Pack berutjag .

De Brud bar weent, de Swigermoder ſchulln :

De Lüd wehr'n eb'n ſo gut as alle annern ! ..

De Olen ſä'n, dat wehr je'n Schimp un Schann,

Dat wehr je'n rechte Drgeldreierßunft,

Dar funn je all fin Dag nir Gud's vun ward'n,

Dat wehr jèn Himphamp as en Difen Heed,

To Rad un Galgen wehr dat je de Anfang!
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Dat kebm am Enn doch Allens to fit fülm ;

Peter Runrad lev un arbei as gewöhnli;

Doch fehm fin Fru man felten ut de Dær,

De Hochtid har er banni Schaden bahn,

Kemebijantiche beet un blev ſe jümmer.

Se barn am levften nir mit er to down,

Se fän, ſe mug ni ſpreken un ni breken,

Wehr ord'ntli ſtolt un wuß ni wat ſe webr.

Mit Moder Runradích funn fe fit ni ſtellen ,

Se munkeln gar, de Diſche bar ehr gnübbelt,

Un fä'n , fe feet den ganzen Dag to wen'n .

Kunrat war bald noch ſtiller as tovær'n,

Sin groten Schritt war jämmer (warer gahn,

De Baden war'n em fræfelich un infulin,

Dat lange Kinn noch länger as gewöhnli,

He wehr toleß as Schatten anne Wand,

De Rock hung oppe Arms as oppe Stöder.

Do heet dat mal, de Kruskopp webr dar wedder,

In Sammtrock gänzli as de feinſte Herr,

In grauen Hot un mit en golle Uhrked,

He wehr vun Hamborg oder Lübeck kam

In Düftern un mit eens na Kunrad gahn ;

Dar barn de halwe Nacht noch Lichten brennt.

De Wächter har of hört, wa fe der ſnaden ,

Een gänzli lud, un Een bar weent un ſnudert.

Sehn bar be nir, de Finſtern wehr'n behung’n,

Doch ſeeg be oft en Schatten, de der fecht

lin (nad , un denn wehr Aftens dod un fill.

So munkel dat pen annern Dag in't Dörp.
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Den brütten Morgen fam it vær de Dær,

As min Gewohnheit is, noch orri tidi ,

Un hal mi ut de Pump en Glas vul Water

Do fummt der'n Wagen rop vun Peter Runrad .

3f ſtab un pump -- do kummt be jüs to höch.

Vær to fitt Peter Kunrad mit de Kruskopp

Un merren in ſin Fru un Swigermoder

Mit Kiſten un mit Kaſten un mit Saken.

De Kruskopp un de Moder gröt mi frech,

De Fru feet nühl mit beide Hann vær Dgen

Un Kunrad mit de Hot deep in't Geſich.

Wa feeg he gottsbedröf un ſlagen ut !

He heel dat Leid, as fahr be fik na’n Richplaß,

Ik meen, it feeg de Dod mit Swep un Pietſch.

He ſä keen Wort un trock man fum de Hot.

If wuß ni, wat ik regg'n un denken ſchull,

In ſtunn noch lang un feeg ſe achterna,

Bet mi de Fingern vun dat Water fror'n .

3t ging des Morns na Moder Kunradſche,

Un wul! ehr fragen, wat ſe mať un ded ';

Mi düd, ik kunn dat nich mehr ruhig anſebn .

De bink mi al entgegen bi de Dær,

Iin wiſch fik mit den Platen dat Geſich

Iin fä, as if ehr frag : „ Dat Unglückskind!

„ Od Gott, du lewe Gott, ma ſchullt wull gahn !

„ Se ſüken hier je bi enanner hin !

„ Min Peter halt dat Stück gewiß ni bær !

De arme Diern! och Gott! Te wehr ni flech !

» 3k beff je ümmer ſeggt, dat kunn ni angahn,
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Se war'n dat noch beleben un befinn !

De flechten Minſden ! un de Klatſcherie!

De arme Diern, fe funn dat je ni utholn !

De Diſche! ne - de is an Allens ſchuld !

If heff keen Schuld! gewiß ni, Herr Paſtor !..

36 frag ehr, wat ver'n Schuld in wat ver lüb,

Un wat ſe meen – wo Peter Kunrad bin webr ?

„Och Gott, feggt ſe, de bringt fin Fru na Heid,

„ De will je mit ehr Moder weg na Hamborg,

3k weet ni, wat ſe op't Theater fall !

De bett je fo veel klænt, bet ſe't entwei har !

De brüdt min arme Sæbn dat Hart nocy af!

Dat dacht' it of. Doch hier wehr Alins to lat,

Hier wehr wuli nir to tröſten un to hölpen.

Am Namiddag kehm Peter Kunrad wedder,

It ſeeg em noch , wa he in'n Wagen hung ,

3f wuß ni, op be dod webr oder lebdi,

He feeg erſchreckli, gottsbarmharti ut !

He gröt mi nich un ſä keen ftarbeus Wort,

Un as if bingung, tuc in mud be nich,

Un wehr, as wenn nir los wehr, bi de Arbeid .

He feeg mi faſt un ruhig inne Ogen,

3f wuß ni, wat if fegg'n duu to den Minſchen !

Un wehr ſo bleef, as fehm be ut be Ecr,

Un as if anfang wull un wul em tröſten,

Do fat he mi an'n Arm un ſegg: " Herr Paſter,

„ Se meent dat gat bod is nu Auns to lat.
u
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Wat hull if bobn ? 3k ſeeg, be bar will recht

Un bad, be ſtille Arbeid mug em tröſten .

He re ok ut to plögen as gewöhnli,

Doch hung he oppe Peer, as wehr be onn,

Un Abends kebm he wedder, ging to Bett,

Un leeg man wücke Dag, fo wehr he'n Lief,

In liggt un flöppt bier'n beten æwer hin ;

Herr Docter bett den Lifenſteen wul ſeh'n,

Dar ſteibt fin Nam, un ünner : Treue Liebe.

Herr Pafter wird en Thran ut beide Ogen ;

De Docter ſegg: Mein Gott, wa is dat mæglich!

Ja, ja ! ſegg do de Pullmach, ganz gewiß,

De Kunrad webr min egen Broderſæbn.

De Docter feeg verlegen op na Lotte :

De pahl un bar de Ogen inne Sett.

He mark dat wull, wat em Herr Pafter fegg'n wul.

He kehm to höch un mak en depen Diener

Un bölp de or Herr Bullmach vunne Bank,

Un ſä gunnacht, un fat em ännern Arm,

Un trod de Dle langs de Strat bendal.

Herr Pafter ging mit Lotte rin int Hus,

Doch feeg be noch de Beiben na, un fegg:
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Bon allen Erdenwundern iſt das gröfte

,,Ein Menſchenberz von Liebe oder Schmerz..

Rumpelkamer.

Jag red i fordna dagar så glad på « rakens rygg ,

han hada starka vingar och flög så glad och trygg,

nu ligger han förlamad och frusen jemte land,

själf är jag gammal vorden och bränner salt vid

strand,

Frithiofs saga XVII, 25-28 .

Du beſt wull irg'nd en Ed in Huſ,

So'n Trummelſaal vær Rött un Mus,

En lütt Karbüßel ünnern Dok

Bi’n Schörſteen an in Sott un Smook,

Wo Wewerknecht un Spinnwip reed

Un Duſendbeen fin Eier bröd,

De Dodenhamer kloppt in Balfen,

Flegengerippen hangt in Galgen,

Dar liegt de Nagels ſünner Köpp

Un Arm un Been van Wihnachtspopp,

DI Sagen mit utreten Tähn,

Grotvaderſtöhl mit brafen Been, -

Genog fo'n düſtern Rumpelkabn

Vær twei Geſchirr un Sfenkram ,

En Plaß, wo Sommerlang feen Gras,

As höchſtens Stewelſhimmel wafft;
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Dat ward bun Sünn noch Maan ni bell,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchftens mal de Murgeſell.

Dat is en Plaß vær Jungs un Möbm'n,

Dar ſitt be ole Tid to dröm ,

De fünnt de operklärten Herrn

Gottlof ! mi doch ni operklärn.

Du fabrft des Sünnabnds hin to Marf,

In fannweg fühſt du bell de Rarf

Un Wag an Wagen vær bi her

Mit ſmucke Lüd un ſchöne Peer,

De Hüf an beiden Siden hin,

Babn æwer'n Kopp de bogen linn,

Un nern en Leben antofen,

Du denkſt, de Heid is wunnerſchön .

Fawull! vær'n Buern hintoſmöfen

Un Kund'n un gube Frünn beföfen !

De Slachter fummt op balwen Wegen,

De Botterbæfer kummt entgegen,

De Möller langt bi raſch in Sad -

Un Alle hebbt ehr Mund vull Snack;

Geld as dat Heu ; en Tung ſo licy

In luter Sünnichin op't Gefich.

Vær Dær un Infahrt fteibt de knecht,

In Dörnſdh de Kaffekann torecht,

De Piep un Kaffe ſmedt di gut,

Denn wannert wi to am berut

So ſübt de Heid in Sünnſchin ut ! --
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Breet vær de ſchöne Öſterſtrat -

Töf hier mal ! ehr wi wider gabt

Dat gift hier fo veel Smacks in Nies,

Man ward dat Markdags fum mal wis.

Allee un ſümfernſtieg fürd klar,

En Steenbrügg leggt ſe tokum Jahr,

De Pohl ward utdämmt un beplant

Mit Büſd un Blöm un allerhand,

Un Abends brennt der langs den Stieg

An jede Pabl en glaſern Lüch .

Ja, ia ! ſo ward wi afpoleert,

An alle Eden operklärt.

Sübft du dat Hus hier wat torüch ?

Ut Finſter fickt en of Geſich,

Een læhnt op Krüden ut de Dær,

Barfote Junges ſpehlt dervær,

En Griskopp waſcht fik bi de Pump,

En Dilde fitt der ſtill un ſtump.

Dar fummt en Redner an un fecht,

Reen Mind verſteibt em , wat be reggt.

He ſparrt de nadten Föt vuneen,

De Büren fünd em veels to kleen .

He red gewalti to de Annern ,

Denn fangt he mächti an to wannern .

Wat is der los ? Wat's dat veru Kram ?

Dut dat's unf Heider Rumpelkabn !

De ward yun Sünn noch Maan ni belt,

8
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Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchſtens mal de Diſdergeſeli. ·

Dar ſitt dat vull vun ole Knafen

Verſtand toſchann, dat Hart tobrafen ,

Dar fitt en Welt, fo old un frus

Un ſmoki, as dat ole Hus,

Vull Dünujens, Märken un Geſchichten

Un Höhnergloben tros de Lüchten .

Dat ſpökelt hier noch apenbar,

As domals , do bat opbut war.

Man fegt dat Hus vun nern bet babn

Wut (beert fit um den Rumpelkabn ?

In Jahren kummt dat mal vellicht,

Dat man en Stück tum Værſchin friggt:

En Raſſen mit en oldmodích Slött,

Wormfreten Born un half verrött,

Dar kiekt en Blatt rut mit en Bild

Swiinsleddern Inband mal vergüldt

En Dof ut Miſchen mit en Kopp

Hollandſche Riimelſch ſtabt darop :

Mynbeer mit Kalkpiep oppe Tünn,

En nakten Neger inne Sünn,

En Schipp mit Segeln wit in't Meer,

En Mann mitn Miftfort achterber. --
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Wa ſteiht de Jung un drömt un frag

DI Nawer ſnadt ut ole Dag :

Vun Amſterdam , de rifen Staten,

Pannkoken eten vun de Straten ,

Böť anne Hüſ un Klockenſpill ..

De Dle klænt, de Jung is ſtill,

Un Widewidewit! dar klingt be Klocken,

Widewidewit! dar danzt de Poppen ,

Widewidewit ! in Grotvaders Hül,

Widewidewit ! dar piept de Müf. *)

He hört dat fing, he 'bört dat brumm,

Sin Hart fahrt op de See berum .

Wat hett dat ol Geſich wul ſehn ?

Nu ſitt be op den Edenſteen,

Sin Ropp is blank as Elfenbeen.

So fitt be mit den Stock in Hand

Un teekt Figuren in den Sand,

De glaſern Ogen wit umhöch,

As wenn be dær de Wulfen ſeeg .

Wa denkt be an ? wa leeft be van ?

Wa bolt be't ut, de blinne Mann ?

D Minſchenſeel! du Wunnerding !

Sieb an ! be hört de Klocken fling ':

*) Aus einem alten Søifferreim . 8*
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viberibe it!” tt Ma tr Čmatter,

Widewidewit ! .. as Daak un Schatten ,

He horft un luurt, be hört un fübt

Sin Hart levt vun de ole Tid .

Sin Nawers dod, ſin Frünn verſwunn,

Blöm wafft der , wo fin læbnſtobl ftunn,

He har en Grasbank itm fin Eef,

Sin Koppel har en rode Heck

Nu ſtabt der Hüf en ganze Reeg,

De Eef is bal, de Heck is weg,

De Sünn ſchiint op en anner Welt

He füht fin Köb int gröne Feld .

Baron vun Inrub ! vull in Staat,

Kummt nie abn Hannſchen op de Strat.

De fchäfiche Hot op't rechter Ohr,

In linken Arm dat ſpanſche Rohr,

An jede Fliden pußt un börſt,

Hett jümmer Hoften, jümmer Dörſt,

Is gnädi gegen Lätt un Grot,

Huldſeli vær en Botterbrot.

Klein Fule führt de beſte Dag,

Se fitt un plæetert, un je lacht!

Dor is fe, hett keen Tähn in Mund,

Doch rode Baden vull un rund .

Se ſnadt to jede Kind un Küfen,

Wit inne Feern mit Wink un Nücken ,

Un mit be Böm, un mit te Steen ,

Un Nachtens mit fif ſülm alleen ,
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Ant Finſter fummt vun Rut to Rut,

A$ föch be fik de Beſte it,

En Ropp, un ſtarrt der bod bendær,

Un tritt torüch, un fummt bervær

Dat Haar is gris, de Hut is gran,

De Ogen liegt em boll un blan.

So geibt be jümmer hin un her,

A6 wenn't en Parpentifel webr .

Doch is de Sünn man ünnergabn

Un bier un bar de lichten an,

So kummt be ruter liſ un facht,

En Schattenbild vun Dod un Nacht,

Dp lebbern Slarren, lant un bünn,

Un luurt na alle Eden hin ;

Denn witſcht be anne Hüſ bentlank,

Un glupt in jeden düſtern Gank,

Un makt um jeden Mind en Bagen,

As ging en Gaudeef ut opt Jagen.

Keen Sorg ! be halt fit wat to leſen,

Tutenpapier un of Aviſen.

Schleif Scheeren ſchleif is ſülm wat ſtuf,

Sin Pubelkopp is as en Duv,

Dod red't be gut un ſchärft Baron,

Makt Pipendöpp, un Höt ut Spohn,

Sin Swewelſtiden fünd op chemiſch,

Garot Mulwarpshüt uu Rötten femiſch,

Kann Seben binn un Taſſen ned'n,

Un Proppens ut en Buttel tehn,
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An ole Theepätt fat he’n Nipp,

Iin fett de Musfalin op de Wipp,

He löd un ſmed , bögt Öfc un Hafen,

Rann miſchen Reden ſülwern maken ,

DI Wedderglæs un Kaffemæbln

De bringt be as en Uhr tum Spebln,

Di fann be Spiß un Pudel ſcheern,

Un junge Hunn de Anſtand lebrn.

Am beſten is he doch in'n Snack,

Un Meiſter in de autobad.

Nu hör ! wat makt dat Minſch en Dualm !

Dat’s Seweringſch ebrn Morgenpfalm .

Dk markt man hier al'n Dunft un Ton

Na'n Immenkorf un Kaffeebohn.

Dat brad un bröd un (warmt of wull,

Dod ſünd de Neſten jämmer vult.

De Welt mag buten grön un blöm

Hier ſitt en egen Welt to dröm.

Perßepter 3aaps mit de lange Näs

Börſt morgen fröb fin blau Ponnar

Uu ſmeert de Schob un wiſcht de Brill

Un nimmt in Arm de Huspoſtill.

He wabnt anne Weid bin Dftenpobl

Un holt en Spebl- un Kinnerſchol.
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He fann falendern un punkteern

Un wet Beſcheb vun Maan un Steern,

Un liekdoornplaſter, Brand beſpreken,

Of kann be gräfi ſchriebn un refen .

De Appelbæferſch Stina Rops

Hett feggt, be 's flöfer as de Props .

De Rarktid kuntmt, de ſchöne Eid ;

Wa jede Kind en Engel füht,

Wa fit de Seel na'n baben wingt,

Un de Himmel ut de Klocken flingt.

Perßepter nimmt fin Bof to fat

Un tritt mit Anſtand rut na Strat.

De Rarklüd famt em al! entgegen,

He wannert langſam finer Wegen .

Doch wenn de Rarkenflocken (wiegt,

So tritt be jüft hier oppen Stieg.

Denn ſteibt Baron un röppt : be fummt !

De ganze 3mforf is verſtummt.

Doch hört man baben æwert Dack

En Knirrn un Knarrn un Klade klack

As fleift dit ' n Kannsputt mit en Stock

Dat is de or reten Klingerflock.

fach nich ! Wullt du de Welt verftabn,

So muß du eernſthaf ſöken gabn .

Se 's apenbar, de Sünn is belt,

Un doch - To menni hemli Stell,

Wo Atle lopt uin gabt un tred

Un nie – bi bellen Daag ni - Tebt.



120

Des Abends drippt man ſe wull mal

In Maanſchin achter in den Saal..

Baron - in Læbnſtohl bett tracteert ;

Se ſnackt un lacht; de .. Dod ſtudeert

Aviſen, dicht ant Finſter læbnt.

Wück Frunslüd buckt in Eck un flænt.

Seweringiche brummt en Grabgefank,

Sleif Sheeren makt en Uhrfed blank.

Klein Jule lacht un ſnackt un rætelt

Andächti mit den Kaffeketel.

Dat bölpt nir Julfen! ut is ut,

Iin webr't en vullen Acndeelsputt .

De Meiſten fünd to Siden rückt,

Inſ Herr Baron hett gnädi nückt.

Man blot twe Dle fitt noch bar,

Beid krumm un ſtumm, in ſülwern Haar,

De Een en beten blöd torïich

Un fieft de Anner na't Geſich.

De Ölfte ſitt un foblt de Hann,

De Anner ſitt un ſübt em an :

Dat is Jehannohm un Jebann .

As noch de Tid en anner webr,

Do ſeten ſe as Knecht un Herr :

De Een in Kutid un Cbaiſ ſo muck,

De Anner hoc væran to Buck.

Dat Schickſal rück un rück ſo lang

Nu fitt fe op befülwe Bank.
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Wenn dat je noch mal beper ſett,

So liegt fe beid int ſwarte Bett;

Dar frigt bat Unglüd Ruh un Fred

Un Ewermoth befülwe Sted.

Jebannobi fangt to ſnaden an :

Wa lang is't nu al ber Jehann ?

Mi düch, as wenn dat güftern wehr,

Weeft noch ? min lufti Finſterbeer !

36 bar mi jüft min Spieker bud't,

Wat drunken Jüm en Kaffe ut !

Zawud, Jebannobm ! dat's of wahr !

Dat ward - to Hau-aarn föfdig fabr

„ De Kaffe wehr noch ganz wat Nies,

Wi drunken of bi Ammerwief .

Gret Unbold fenn em nich to fafen,

Se wull noch eerft en Bohnſupp maken .

„ Wa war ſe dud ! wa hebbt wi lacht!

„ Dat wehr ſo warm de ganze Nacht.

„ De Dær ftunn op vun Gaarn na'n Saal,

Ohm ging der buten op un dal,

„ Un ſteek He mal de Kopp in Dær,

„ So ſä He: Jungens, wüllt jüm mehr?.

Jebannohm fitt un fobit de Hann ,

Febann is ſtill un ſübt em an,

Denn fangt Jebannom webber an :

Ni wabr, Jebann ? Wer har bat dacht?

Dat fann doch fam as Dod un Nacht!
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Min Vader ſä al, Olück un Noth

De barn ehr Stunn að Ebb an Floth.

Nu blißt de Strand, nu ſint de Sünn,

Nu geibt de See daræwer hin.

De Waggen brekt dær Diet un land,

Denn fpehlt de Kinner op ben Strand.
C

Wi wabn bi Büſen dicht an't Haff,

Um Hus in Wurth en brede Graff,

En Brügg na Strat, na'n Dief en Steg,

Denn feeg’n wi æwer de Watten weg .

Dar funn ik ganze Namdags ftahn

Un reeg dat fam un feeg bat gain ;

Nu ſchüm de Waggen grau un grön,

Nu webr't en Dehl ſo drög un fchön.

Un weeg der'n Segel ftolt in bell,

So dröm ik mit pun Well to Well,

Iin leeg de Strand der ſtill un witt,

So feet un ſünn un dröm if mit.

Denn ſpebin de Möwen op ben Slid

Denn ging'n de Sdyaap an'n Butendiek,

Denn feeg de Scheper as en Pahl

Mit Hund un Stock vun Dief bendal.

De Fiſcher wahn der eben hin,

He bar de Retten inne Sünn.

He ging na Heid mit Kraut *) un Stint,

De Netten flick fin Broderkind .

* ) Kraut Arabben .
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De holt ehr Arbeid op den Schoot, -

De driggt ni Strümp, de briggt ni Hot,

Dat gröne Gras dat is ehr Stohl,

De (warten Luden fünd ehr Schal,

So ſeet fe ganze Summerdag

Un flick un ſtück un triller ſach.

Di flech ſe Rörv ut Weed un Spöhn,

Webr jümmer du Þær fik alleen .

Rehm unverſehns en Minſd ehr neeg ,

So choot ſe as en Lamm to höch

Flink webr ſe, as en jähri Fabl

Un floog vun Diek to Hus hendal.

Doch feeg ik ebr mitünner ſitten

An ſchöne Abends, Strümp to knütten ,

Wenn't Water as en Spegel webr

Un Segels troden æwert Meer.

Denn ftreef ſe fit dat Haar torïich

In beel de Fingern bab'n't Gefich,

As wul ſe mit in Schipp un Boot

Æwer den Spegel, æwer de Floth,

Un mit de Sünn; de ännergung,

Un mit be Swan, de lifen fung.

Denn funn it faden neger gain,

Denn beff if öfter bi ebr ſtabn,

Un feeg de Ogen deep un klar

Un ſwarter, as dat ſwarte Haar,

Doch ftarr, as wenn ſe dröm un ſleep

Oder fit wegdach inne Scheep.

Doch fä if noch fo fact: Gunabnb,

So fobr fe mit en Schreck tofam ,
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So du, as bar ſe wat berſchüllt,

Un feeg mi an, as wehr fe wild .

Doch wuß fe bald, if meen't ni frecht,

In funn fik na un na torecht.

Segg’n deh ſe nir, as wenn if frog,

Doch if wehr junk mi webr't genog,

Ik wil nir weten , wull nir lern,

Ik wull man ſnađen un ebr börn,

As wehr't wat Nies, as wehrt dat Meer,

Ik wuß ni mal, wa ſchön ſe webr.

Dodi Har" ſe'n Stimm, dat bew, dat klung

Mi jümmerlos, as wenn fe fung;

Dat webr ni lut, dat wehr ni klar,

3k weet ni rein ſo funnerbar

... If dröm noch öfters, wa fe fä,

Op eenmal: Nu Jebann abe !

Sk fabr toſam , as webrt en Klang

Denn (wew fe al de Diek bentlank,

Un glitſch hendal ſo liſ' un licht,

As wenn en Duv to Neften flüggt.

3f feeg ebr na un fä Ade

Denn feeg ik webber op de See,

Mi düch, de Wellen oder be Swan

Sän Ade, ade ! Jehann .

De Dle ſnackt wull wat in Drom,

As Abnds en Sülwerpappelbom
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De Blæder bewert op un dal,

Dat piffelt dann un wann enmal,

Denn kummt der mal en Tog un Luft,

Denn flænt ſe wat vun Værjahrsduft.

Ik wehr ni truri, wenn fe ging,

Dat wehr . je fo - wer kunn : dat dwing ?

Dat Water bar je of fin Will

Un kebm un ging un blenker ſtill,

In Dag un Nacht de ging ebr Gant

Un Storm un larm un Swangeſank,

Un Winterſnee un Værjahrsſünn

De trođen as de Waggen hin.

Wer wul ſe ſtüern, wenn fe febm ?

Un holen, wenn ſe Affched nehm ?

Dat webr je binn ſo ſtill un warm ,

Wenn't buten ſnie un ſtorm un larm ,

Dat webr nod döner buten vær,

Wenn de Summer leeg op Strand un Meer.

3f föch ebr nie, un drop er boch ,

Ik dac an nir, un har genog,

3k ſeeg man, wa fe groter war,

Wa fiin un bleef mit ſwarte Haar

Wa arm dat leet ik mi ni tröm

3t broch er nir as Strüß un Blöm. -
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Ehr Obm de ſprok tobrafen Platt,

Šeeg düfter ut un brun un fwatt,

En groten Mann - of fo vær fik

He ftunn mitänner op den Diek,

Wehr in Gedanken ganz verdeep

Un ftarr in See na Böt un Schep.

Wer bar dat dacht? – In þarft al lat -

De Blæder welken oppe Strat,

De Appeln wehrn al ut den Gaarn,

Wi barn dat hilt de Bohn to aarn ,

De Spinnwipp glinſtern mank de Stoppelt,

De Offen brüllen van de Koppeln ,

Dat wehr ſo ſtil , man funn fe hörn

Noch liſen ut de widfte Feern ;

De Wagens klætern langs den Weg,

Un Stuff in Newel fteeg to höch.

Ik fohr unſ legte Slepen rop,

De Knechten legen möd derop,

Se ſnaden lif', as man wull beibt,

Wenn wedder'n Summer flapen geibt,

Dod bör itt an, ik fobr man facy,

Ik wehr wat ſwar de hele Dag,

Mi febm dat Feld ſo lerri vær,

Dk dur mi't um de moden Peer ...

Nöß febm wi na de Diet bentlant

Do leeg de See der ſpegelblank.

Wa mennimal har ik ehr fehn,

Doch düdyt mi, nie ſo wunnerſchön,
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So fülwerglatt, fo blau an blid ,

So as de Heben deep un wit !

En Segel blenker as en Mem,

De langſam achter'n Queller (wew .

Sunft wehr dat al ſo ſtill un dod,

As ſleep de Eer mitſams de Floty.

Sogar de Kenedyts ebr Snack verſtumm ,

As ging dat Swigen tebndig um.

Am Ende ſeggt der Een : Dar ſteb !

„ Nu ſett be endli Segel bi.

Dar buten is noch often Köhln,

De fall der bald beruter wöbln .

Se ſeggt, dat is en grote Kaar.

Wa kann't doch gaba ! wa funnerbar !

" Ik re hier jüft vernmiddag bal,

Do kebm dat Boot an , wat fe hal.

Wi meen je dat't Zigeuners Webrn ,

..Am Ende fünd't boch feine Herrn .

,,Dat munkel of wull bana un wann,

. Doch wer fe kena, wer för deran ?

„ Genog, ik ſeeg dat Boot der ſtürn,

„ Un do de Fiſcher un de Diern.

Se bar je wul al'u Teten fehn ,

..Se legen beide op de kneen,

3f löv fe ween, be leeg ik be,

„Doch kunn'k ni ruthörn , wat he fä,

" Mi düch , keen Dütſch do te'n ſe an ,

Un ruter ſprung en groten Mann,

2
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Feel fein in Rod , vun Hut un Saar

Füs as de Fiſcher, ganz un gar,

„ Se reggt, fin Broder – Dat's wull ſo

De ſprung in Flegen op fe to -

" Un bar ſe fat in jeder Arm

„ Un ween, dat mug en Steen erbarm.

Denn ging ſe, as ſe gung un ſtunn

Iln wehrn int Boot un webrn verſwunn ."

De Die mag wull webber bröm,

De Anner ſitt in Ruh to töbn ,

He bett de Saak wull öfters hört

Un weet al, wa fe wider föhrt.

Wa it to Hus tebm , weet't ni mehr.

Mi bücht, wi ſegeln wer't Meer.

Ik ſtunn un har ebr bi de Hand,

Do kehm wi in en herrli Land,

De See de leeg der ſpegelblank,

Dat Oras bat grön an Strand bentlant,

De Böm de wuffen himmelhoch,

Di webrn der Blæd un Blom genog,

Dat wehr ſo fremd un doch ſo blid,

As man wul op de Biller fübt.

Denn frag it eyr un reeg ebr an :

Seggſt du wull nu : Abe Jebann ?

Denn ſchüttel fe de ſwarten Haar,

Doch wehr fe ftumm itn funnerbar,
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Un ſchul de Ogen mit de Hand

Un ftarr heræwer æwer'n Strand,

31 of - in vutler Angſt un Web,

Un reeg en Segel inne See,

Un denn en Pladen , denn en Boot,

Un benn en Fremben, fein un grot,

In Rock mit gneter-ſwarte Haar

Un as de Fiſcher ganz un gar.

De nehm er fat, mi war ſo web,

Denn fä ſe: Nu Jebann, ade !

Am Ende Febm if to Befinn,

Do diin de Snee int Finſter rin ...

Se fän, dat wehr ſe wunnerbar,

Dat ik noch lev un beter war.

Dennößen ging ik in de Welt,

Un freeg min Deel an Gut un Gelb,

Un freeg min Deel an Freið un Leib

in as dat kebm, ſo droog ik't beid,

Denn jümmer wehr mi ſo to Sinn,

A$ webr feen rechten Smad derin,

Denn jümmer wehr mi fo to Mood,

As fehm un ging dat, as de Floth...

He ſwiggt un nühlt bé Kopp in Hand

He drömt wull noch mal vun de Strand....

9
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So flüggt de Seel bær Nacht nn Smatten

Iin finnt er Stell mit Kau un Schatten.

Hö, hö ! de Annern ward noch lut!

Schleif Scheeren pußt wull'n Dünnjen ut !

He hett fo'n Art to Segeldrücken ",

Dat Ade lacht, as ſculin ſe ſtiden.

Denn ward de " Dodu bat gar to dull,

He heeft de Hann vun Zeitungs pull,

- Wull meiſt en Halfftieg Jabr to old

He heeft de Hann - un bett fe fold

Un feggt: Wa mægt Ji ſo vertelin !

Antwerpen brennt de Citadelin !

3n Frankrik is dat Solt ſo dür!

De ganze Süden ſteibt in Für !

Dom Michel hett Dom Carl beſieg!

Dat durt ni lang, ſo hebbt wi Krieg!

So ftrevt be rut mit grote Schritt.

Ok vær de Annern ward dat Tid.

Doch Seweringſche fingt noch lang

En Peftilenz- un Kriegsgefang.

Dat Dörp in Snee.

Stiu as ünner'n warme Del

liggt dat Dörp in witten Snee,
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Mank de Edern flõppt be. Bet

Ünnert zis be blante See.

Wicheln ftabt in witte Haar,

Spegelt ſlapri all de Köpp,

All is rubi, fold un klar,

As de Dod, de ewi flopp .

Wit, fo wit de Dgen redt,

Nich en Leben, nich en Lut,

Blau na'n blauen Heben tredt

Sac de Roof na'n Snee berut.

Ik mug flapen, as de Bom,

Sünner Web un fänner Luft,

Doch dar treckt mi as in Drom

Still de blane Rook to Hus.

Dagdeef.

Dær Burdan Broof to (näfels,

Mi in de Sünn to räkeln,

Dat fünd min beften Læg ;

In mank de Blóm to dangeln

la oppen Knül to rangeln,

Dat is min grötfte Þæg. 9*

*
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In'n Krattbuſch mank de Böken

In'n Schatten ligg'n un ſmöken,

Dat is min Husbebrief;

Un lingelank bin Quellborn

To brüßeln änner'n Sleedorn,

Dat quidt mi Seel un Lief.

Wa nett dat Water riffelt,

Wa ſac de Blæber piffelt,

Wa rüft dat Holt ſo grön !

De Droßel fleit ſo nüdli,

Jk red mi ſo gemüttli:

Wa is dat wunnerſchön !

Un ward mi oppe Duer

Dat Utraun gar to ſuer,

Un geiht de Sünn to Beer:

So ftopp if noch en Bræfel

Iin fdumpel na min Ræfel

Un denn na denn ni mebr.
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ut deol Krönt. *)

Ditmerſchen dat ſchölen Buren fin ,

It mögen wol wefen Heren .

Neocor I. 521 .

1 . Graf Rudolf vun de Bökelnborg .

( 1145) .

Ramt rop Herr Graf vun Bökelnborg, de Buern

famt mit Koorn !

Kamt rop min Graf un freit dat Hart un ſeht mal

mit bun Thorn !

„ De Buern wullen Herren fin, dat is fe fled bekam !

„ Nu treckt ſe ber as Off un Swin mit Halter un

mit Riabn ..

Fru Walburg feet in fiden Kleed un Krüfen um de

Bad ,

De Buern fem bær Dreck un Lebm all mit en Klabn

um Nad .

Se febm to Wagen een bi een mit grote Såd vul

Koorn,

De Graf mit ſamt fin ſtolte Fru de fefen dal pun

Thorn.

Ricl.* ) Müllendoff Sagen, Mährden und Lieder 2.

1815. S. 11 , 14. 22, 62 .
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Kamt raf Herr Graf, ſlut op de Port, famt raf un

nehmt de Schuld !

De Bur is kam in Red un Klabn un hett betablen

wullt.

Do lach be in fin griſen Bart, do ladh ſe in de Tähn ,

Do ſtunn ſe op in all ehr Staat, de Offen antofeyn .

Do dehn fe wit de Porten op vær Wagen un vær

Peer,

Do kahm ſe rin en lange Reeg, de legte ſparr de

Dær.

De ſparr de Port un reep ſo lud : De Bur is doch

feen Slav

Nu röhrt de Hann un ſniet de Bann un fteft de

Bökelgraf!

Do warn Te beid as Krid ſo witt un as de falfte

Wand,

Do ſprung ut jede Wetenſack en Kerl, en Meff in

Hand.

Un nu Herr Graf man raf in Draf: Mi bringt den

Martinsſold!

De Bur is fam in Red un Klabn, un de betahlt ſin

Schuld.
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11. Graf Geert in Oldenwöhrden.

( 1319.

Dat wehr Graf Geert de grote, de febm na Diden:

wöhrn,

De wul de Buern in de Marſch dat Opſitten lehrn.

He jag fe ut de Hüſen , be jag fe ut de Shün,

Dar nehm he Gut un Geld herut un Füer le he in .

Dat webr en banni lopen wull op dat Wöhrner Mark.

Se lepen nakelt as ſe webrn mit Fru un Kind to Kark.

Do febm Graf Geert de grote mit Trummel un mit

Fahn,

Do ſett be op unf Herr fin Hus den willen roben

Hahn.

„ Nu ſmort fe as de Büdeln, nu brat fe as de Aal ! ..

Do drippel as en Regenſchur tat ſmolten Bli bendal.

Herr Graf fo bebbt Erbarmen , un hört de bittre Noth !

Dat trippelt hitt bær Shilb un Helm , bat Jſen warb

uns roth.

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen, vær Hitt un Höllen :

qual!

Dat brippelt hitt dær Shilb un Helm op Fru un

Rind bendal.

Un hebbt fe feen Erbarmen mit Jammer un mit Noth,

So fat dat rode 3fen an un flabt de Deuſen tod ! -
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Dat webr en banni Lopen vun Wöhrden bet na Lob,

Graf Geert de leep mit all fin Volt ganz lütt na't

Holften to .

III . De Holſten inne Hamm.

( 1104.)

Wat tredt dar dær de Hamme fo blank un fo roth ?

Wuti dre hunnert Holſten -Herrn, de hebbt ſo'n friſchen

Moth.

De bitmarder Buern de barn dat rode Gold,

De ditmarſden Buern de warn ſe gar to ftolt.

Wat figgt in de Hamme fo bleef un fo roth ?

Wul dre hunnert Holften de brieft bar in ebr Blot.

De ditmarſden Buern de bebbt füm dat lebrt:

Se barn of dat 3ſen to Plog un to Swert.

Wat tredt dær de Hamme ſo witt un ſo bleef ?

Wull dre bunnert Grafenfruns de halt de Lifen weg.

De ditmarſchen Buern de ſtunn inne Hamm:

Un wenn der Herren wedder kamt, fo mag ſe Gott

verdamm '!
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Wat fik dat Volk vertellt.

Heill dagr, heilir dags synir !

Lengi ek svaf, lengi ek sofnodh var,

Löng ero lydha lae .

Brynhildarquidha.

I. OL Büſum .

OI Büfen liggt int wille Haff,

De Floth de febm un wöbl en Graff.

De Floth de kebin un ſpöhl un ſpöhl,

Bet fe de Inſel ünner wöbl.

Dar blev teen Steen, bar blev feen Pahl,

Dat Water fæl dat all bendal,

Dar wehr feen Beeft, dar wehr keen Hund,

De liegt nu al in depen Grund,

Un Allens, wat der lev un lac ,

Dat bedt de See mit deepe Nach.

Mitünner in de holle Ebb

So füht man bunne Hüſ de Röpp,

Denn duft de Thorn herut ut Sand,

As wehr't en Finger vun en Hand.
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Denn hört man fach de Klocken fling',

Deun hört man fach de Ranter fing',

Denn geibt dat lifen dær de Luft:

Begrabt den Leib in ſeine Gruft...

11. Herr Jehannis .

To Lunden vær de Rathbusdær

Geiht Herr Johannis bin in ber .

He geiht hendal, he geiht herop

Kummt Keen, un makt de Dær em op .

He geiht wull op, be geiht wuti dal

Rummt Reen, de em herinner hal.

Do ftiggt de Hitt em inne Kopp

Un iwri geibt be bal in op .

vrün ſtab ik denn vær Redy un Rath

. As arme Sünner oppe Strat ?

„ Un beff it feilt vær Polk un land,

Verlang if Kech na Rang und Stand !

Verlang if Rech na Stand xin Ebr,

vun pennºt bị có tn Đỏe per!

Vær 3wer gniſch be mitte Tähn

Un pett en Hofis inne Steen .



139

Do geibt de Dær, be rin in Wuth,

In Dgnblick ſtörrt he wedder rut.

Un ſmitt fik inne Haft in Wagen

In lett den Rutſcher vörwarts jagen .

Wer kennt den Kutſcher oppen Buck ?

He hett den Hoot in' Ogen tuck.

Veer Hingſten fwart ahn Prid un Plack

Wa fleegt de Mahnbaar umme Rad !

Wa flüggt dat Für ut Dgn un Steen !

Wa flüggt de Damp um Næs un Been !

Wohin ? wobin ? fegg jo ni na !

De Marſdlüb ftant un ſeht em na .

Dat geiht nå -Büſim æwern Diek,

Dat geibt bi Büſum bær den Slid .

Do wir de Rutſcher mit de Sweep,

Do teek Jebannis na de Deep.

Do jagen ſe langs den widen Strand,

Nir blev der, as en Spor int Sand,

Nir blev der , as de Spor in Steen,

De kann man noch to Lunøen febr.
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III. Dat ſtæhnt in't Moor.

Wat ſtæhnt der Abends rut ut Moor?

Dat is de Wind in Reth un Robr.

Dd ne, dat is feen Reth un Wind,

Dar ftæbnt en Fru, dar weent en Rind.

Dat wimmert Abends frank un fwach,

Dat ſnudert lud de ganze Nacht,

Dat flücht fit vær de Morgenſünn

As Newel in de deepften Grünn.

Doch wenn de Scheper Middags flöppt,

So hört be, wa dat liſen röppt,

So deep, To bump, ſo ſwad un leeg,

As ging der nern en Krankenweeg .

Dat is en Seel, de bett feen Rau,

De flücht fit as de Morgenbau,

Dat is en Seel, be bett feen Freb,

De fingt un fingt en Wegenleb .

1
Un is dat Moor alleen un fabr,

Un jagt de Blæb vunt Holt bendal,

Denn flüggt ſe mit in Storm un larm,

En blefe Diern, ehr Kind in Arm.

1
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Op Dubenhaid dar is en Moor,

Dar ftabt de Wiecheln kahl un foor,

In Dubenbaid bar is en Lunk,

Doch friggt der nu ni Poc nod Inf.

Dat witte Wulgras ſteiht der rund ,

Dat is en Dæpel ſünner Grund,

Dat Water fiepert grön un traag

in fummt bi Braken eerft to Daag.

Dat is de Kuhl, dar ſmitt fet rin ,

Dat is de Plas, dar mutt fe hin,

Dar fteiht un ritt ſe fik de Haar

Un is verfwunn bet totum Jahr.

De Wachtel röppt, de Harft de fummt,

De Kukuk is al lang verſtummt

Nu bör ! wa ftæbn bat lut un fwar!

Bald ward dat ſtill bet tokum Jabr.

IV . Dat gruli Hus.

Dat ſäht' bi Dag ſo fründli ut mit Dær un Finſtern

gehr,

Des Nachts is dat en gruli Hus, denn flarrt dat

langs de Dehl.



142

Dat ſlarrt op Tüffeln, Schritt vær Schritt, dat ſlarrt

ber bin in her,

Doch wenn de Dag des Morgens graut, ſo hört man

bat ni mebr .

Dat's jūs, as ging en ole Fru, un föch de ganze Nach,

Un funn ni finn un födh un föch bet an den bellen Dag.

Dat fummt des Abends ut de Stuv un wannert langs

de Dehl,

Un föhlt herum bi jede Dær, as wenn de Slætel febl .

Dat funßelt an de Ræfendær, dat klætert an den Rink,

Dat fraut un grabbelt an de Bred un röhrt an Slött

un Klink.

Denn flurrt dat wider an de wand un raſchelt in

den Gank,

Denn pett dat langs de Trepp to höch un trufft de

Bæbn hentlank.

Dar trufft bat langſam hin un her un wöhlt in Törf

un Raff

Denn pett dat wedder na de luk un fummt de Trepp heraf.

De Saaldær bett en iſen Red, dar ritt dat ganze Stunn,

Doch wenn de Hahn des Morgens freibt, is't jedes

mal verſwunn.

1
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V. De hilli Eek .

Bi'n Karfhof bal, to Enn dat Dörp, dar fteiht en

Bom an'n Bef,

De 3unge$ ftiegt in alle Bom, doch nie in diffe Eek.

De ſteiht der knurri ganz alleen, en Stubben old un

frumm,

Un ſtredt en Aft na'n Heben rop, as lang der'n Arm

herum .

De Junges ſtiegt in alle Böm, doch diffe fteiht in

Rub,

Denn Abends draut he mit fin Arm, un makt ſe ſtill

un fchu.

Denn Abends draut be in den Wind un makt ſe ſchu

un ſtumm ,

Denn geiht feen Fru, denn geiht feen Kind alleen na'n

Karkhof rum.

De Vageln fleegt in alle Böm un ſingt ehr Leed

bendal,

Hier fummt feen Flünk, hier fummt feen Lünf, un ui

un Krei ni mal.

Hoch inne Spig bar fitt en Neft, dat ward ni eenmal

klar,

En ſwarten Klunkrav fitt derbi un fchriggt dat ganze

Sabr.
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He ſchriggt ſo hot bi Dag un Nacht, de Stimm is

beefch un drang,

So ſchriggt he bar dat ganze Jahr al Menſchenbenken

lang .

Se ſeggt, lo ſcriggt be bunnert Fahr, denn flüggt he

op na't Noorn,

Denn drifft de Bom en annern Tilg, hoch as de Kar

fenthorn .

Denn ſchall en annern Bagel fam mit Flünfen helt

un witt,

Un ſett fik dal un but dat Neſt: denn kummt de gude

Tid.

Denn þebbt de Vageln dar ehr Plaß , de Junges bar

ebr Freid ,

Denn
hebbt de Dien bar ehr Troſt un Rau un

Ogenweid.

De Rav de ſchriggt, de Bom de draut, de Blæder

jagt bendal.

Mi dünkt, dat ſäht ſo truri ut, as blev he ewig kabl.

VI. He wa a k .

Se febm ant Bett in'n Dodenhemd un bar en licht

in Hand,

Se wehr noch witter as ehr Hemd an as de witte

Wand.
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So tebm fe langſam langs de Stuv un fat' an de

Gardin,

Se lucht un teet em int Geſicht un læbn fit æwerhin.

ú

Doch bar ſe Mund un Dgen to, de Boffen ſtunn ehr

ftit,

Se röhr teen lid un ſeeg doc ut as Een de ſpreken

will.

Dat Gräſen trop em langs den Rügg un Shuder dær

de Hut,

He meen be fchreeg in Dodesangſt - un broch feen

Stimm herut.

He meen be greep mit beide Hann un wehr fik vær

den Dodi !

Un föhl mank alle Schreckensangſt, be röhr ni Hand

nod Fot.

Doch as he endli to fif kehm , do ging ſe jüs ut Der

As Krib ſo witt in Dodenbemd un lücht fit

langſam vær.

VII. De Pukerſtock.

He bar en Handftod mit en Reem , en , Wittdorn ut

de Heck,

In jede Doorn en Pufer flabn un nern en miſdheu Pef.

10
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Int Ubrgebüf bar wehr Fin Steu bi Eet lunt( panfche

Rohr '.

Denn meldt de Stock denn must be los wul wwer

Haid un Moor.

Denn ward be bleef un litenblaß, fin Moder weent

un beb,

Doch ob ſe bed in ob ſe weent, be bett feen bliben

Sted .

.يفيم

He nimmt den Stock ut uhrgebüſ, is witt un liken:

blaß,

He nimmt fin Hot an feggt teen Woort en wannert

los in Haft.

Un ob he jäs ſin Middag eet, un eet fin Abendbrod,

Un ob he ſleep en Dobenſlap: dat röppt em ut der

Dod.

Denn fteiht he op bi düftre Racht un grappelt inne

Klock,

Un wannert fort in Snee an Storm, atleen , mit Hot

un Stock

Sin Moder liggt int Bett un weent, doch vær dat

Morgenbeer

Is be torügg ſo lifenbleef, as fehmt be ut de Eer .

Denn ttt be ni, denn drinkt be mi, un liggt as dob

un floppt,

Un arbeidſtill be Weten lank,' bet em datwebber röppt.



Dod wenn dat röppt, fo mutt be iført, ur hett ni Ruv

noch Rau,

Un fummt eerft jedesmal torügg jüs mit dat Morgen

graut.

Wohin he geiht be feggt ni na, un ſeggt ni, wat

he füht,

Doch markt he jeden likentog, al ehr de Kloden läd.

Se ſeggt, ſobald de legte Maan vær irgend Een be:

günnt * ),

So mutt be los op milenwit un ſöken, bet be't finnt,

In fehn int Finſter, ſebn en Lief in Dodenhemd un

Sark,

De nu noch mit fin Kinner lacht vellidh gefund un ſtark.

He pidt ant Finſter: een ! twe ! dre ! - fiekt æwer de

1 Luken weg .

Al menni Hart un Spinnrad ſtock, de em dar kieken ſeeg.

Al menni Hart verſett de Slag, wenn't an de Luken

58 klopp

Wull een ! twe ! dre ! un æwerhin keek as en Dodenkopp.

Denn is be weg ! Doch geibt de Sag', em fummt de

Tog to möt,

- Un be mutt æwer Alle hin , wut æwer Röpp un þöt,

Bull æwer Ropp ' ün Schullern weg un baben æwer't

Sark,

* ) Begünn , zunehmen.
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Denn mutt be ftahn un fehn ſe na bet an de neegfte

Rart.

Un bett keen Nuhun bett keen Rau, bet nöß de

Kloden lüb ,

Un be tum tweten ' mal den Tog in Flor un Manter

fübt.

In't Uhrgebüſ dar ſtunn de Stock mank Eef un

ſpanſche Robr,

Un wenn he mell, ſo muß he fort, wul æwer Haid

un Moor.

He ſteek em in en depe Gröf, he ſmet em in en Bek,

He fehm to Hus do webr be doch int Uhrgebül?

in Ed.

He brok em twei, be hau em fleen in luter Grus un

Mus,

Dod jümmer wehr be wedder dar in Ed int klodenhus.

He brenn em op, ſo wehr he dar, wegſmeten wehr

be da,

He let em in en Weerthshus ftabn do broc de

Weerth em na .
!

Do febm enmal en Mann int Hus, wehr jüs op

Wihnachtsabnd,

De fehm un bal de Pukerſtock un is ni wedder

kam.
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Kaneeljud.

Bat we must wander ' witheringly ,

In other lands to die ;

And where our fathers' ashes be,

Our own may never lie :

Our temple hath not left, a stone

And Mockery sits on Salem's throne.

Byron, Hebrew Melodies v ., IV . p . 4 .

Luerlütje Raneeljub!

Ma füht be verower ut !

Hangt Band ut, hangt Trand ut,

Handelt allerallerhand Grandgüt.

1

Sfaf, is dat Schipp kam ?

38 min Säwel mitfam ?

Krieg'k en Wagen, trieg'i en Popp,

Krieg'f min Hot mit Feddern op ?

Kinner, noch nicht!

Tokum Jahr fummt't vellicht!

Dat Woter webr dick worn,

Mät teeb'n bet de Glicksorn ! *)

*) Mät teeb'n mæt töbén müßt warten bis

.39zür Glücksernte...
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Luerlätie Raneeljud!

Wa füht be fidel ut !

So afſcharn, fo utfrarn ,

Snadt jimmer, jimmer sur de Glüdsaarn.

Abraham, wo büft du ?

Vater Abram , fübft du?

ºrgerboom bun Babylon,

Wo's de weiſe Salomon ?

Anmerk. Trücrboom vun Babylon Alle unſere

Trauerweiden ſtammen von einem dürren Zweige, den

der engliſche Dichter Pope aus einem Korbe ſchnitt, worin

er Feigen aus der Levante belommen hatte.

Drees.

Jn'n Winter, in'n Winter, denn knackert dat Fis,

De Böm bangt vull Stiep un de Roppeln fünd gries,

Denn nehm if min Scheetprügʻl un flenfer to lann,

Umme Ohren de Pudelmäß un Fuſthannſden an .

Frenz Buhmann hett Eierbeer, de Kadlab’nd is hitt,

De Sünn ſchient int Finſter, dat Feld is ſo witt ;

Dar knappt wat in'n Rrattbuſd - wat gift bat en Schall!

Frenz, gev mi de Büſs, dat it of doch mal fnatt!

Dppe Geeft is dat lufti! all Dag oppe Jagd !

Dat Hart ſpringt'as'n Hund, wenn de Knappbüffen kracht.

De aſ ſchütt koppheiſter, dat Blod fpritt in Snee,

De Bom ſchütt den Grieskopp, as debem dat weh .
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Dær Mogo uu dee Wifen , liefæter , liefan,

Dær Strünf un bær Nüfden , de Staafbuſo væran !

De Snee is fo witt un bat Jis is ſo blant!

Ik glitſch as en Dampwag'n de Gröben bextlant.

Sitt jüm inne Heid bi jüm Zeitung un Book,

Drinkt Thee mit de Frưnslüd, int Landſchopsbus Grog,

Un red't Politik un fpehlt l'hombre an Whift:

Ik lach na den Narrnkram , min Flint inne Füſt!

Heff Knafen ao Sent, en Mag'u ag en Perb,

Bün weli as en tæt mitt Leid internt Steert;

Sla't mal ut'n Swengel it fam wall int Spor

þurab ! där den Krattbuſd , bær Bilden u Moor !

Abendfreden .

De Welt is rein ſo fachen ,

As leeg ſe deep in Drom ,

Man hört ni weet nod laden ,

Se's lifen as en Bom .

Se fuadt man mank de Bläder,

As inad en Kind in Slaap,

Se ſingt de Wegenleder

Bær Röb un fille Schaap..."
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15.1 . Nu liggt dat Dörp in Duntein ,1.3

Un Newel hangt dervær,

Man bört man eben munteln , 7 i 991: 57 :

3. As fehm't 'vun Minſchen ber. 3 !:

Man hört dat Veb in't Grafen,

Un Atlens is in Freed ," 1. og .***

Sogar en ſchüchtern Haſen !

Sleep mi værde Föt.: om n

Da's wull de Himmelsfreden

Ahn Larm un Strit un Spott,

Dat is en Tid tum Beden

1 : För mi, du frame Gott!

Familjenbiller, en half Dut.

I. Dat @cwitter.

Bau to, Jung ! ftick de Forf bier in de Eer !

" Man düchtig deep ! ** fteh fo ! 16. un bar de anner !

Un hier de Knüppel dær de Tinn ! De Harfen

-Da’s recht -- man ſo ſchreeg æwer an den Törffloot!.

Grotvader wies un arbei mit de Hann',

As be dat fegg, un bär bat hild an ili ;

Doch webrn de Been ſo gau nich as de Mund,

Se webrn al ftump un ſtief, de Wadert tünn ,
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De Rneden krumm un bew'ri mit ebr Spang’n.

He ſtunn un röhr de Schoh ni vunne Stell

Un heel de Arms vuneen, as wenn he tolang,

Un feggt: 3f will en Dutten þau berop leggn !.

Doch fehm de Jung em flink un raſch tovær.

„Sieh ſo! – Da’s recht. – Dat ward je’n gruli Wedder !..

Un barbi trod be an fin breden Hot

Un ſchof em inne Nad un kran den Grieskopp

Un rich den olen frummen Nügg toböch -

Du lewe Gott ! Dat ward je düftre Nacht!

3k dach dat al ; wa wehr dat ſwul un brübdi,

,Un wa de Flegen fteken dær de Strümp !

" Jan Hinners ſchull dat Föhr man lerri laten ;

He fummt ni vunne Büt ſo brickt dat los.

" Bi Möldorp un int Beſten is't noch hell —

He dreih de Rump un röhr fik ni vun' Placken

Doch liggt dat oppe Geeft je gneterſwart,

De Wulken hangt benbal bet oppe Höchten,

In Haſtedt is de Thorn man kuum to ſebn .

Sieb an , de Wulf ! dat is en Buttelfteert!

„Wo de hendal langt, bringt fe of nir Gudes.

Dar geiht't al los ! Sieb, wa bat ſtufft un breibt,

,, As wenn de Fatbarn inne Heben ſwemt!

Da's luter Dad un Reeth du lewe Gott,

„Dar is wul'n balwe Schän to ſtuben gabn !

„ Un wa dat fuft! Aha, dat ſünd al Hagel !

Wa fe der banzt ! Arup ünner ſo man to !

„ D1 Nawer Springer lõppt ok al in Draf;

Wat makt he Been ! fieh an ! be kann nich ræwer

Dar kummt be rut bebett en Stewel vull -

Mi warb to old, dat geibt ni mehr, Herr Nachbar,
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„ Krup He man ünner, hier's noch Plaß vær Een .

31 dent, dat Wedder jagt wull bald væræwer .

De Hageln fünd to bart vær ole Knafen ;

„Se raffelt mi as Arfen oppen Hot!"

Un darbi fault be værwarts oppe Hann

Un frabbelt langſam rinner inne Hütt,

Un fett fit bi de Annern inne Reeg,

De Been værut un mit den Rügg an'n Törffloot.

He fohl de magern Fingern op de Aneen

Un keek, as wenn be beden deh, umhöch.

Wat wehr't en old Geſicht! un blid un würdi,

Mit depe Fohlen un mit blaue Dgen.

De Jung, en Bengel vun en half Stieg Fabr

Mit eb'n ſo'n blaue Ogen as de Ole

Un fine blanke Hut, goldgehl verbrennt,

Seeg na em op - do leih en bellen Blitz

Un lücht de Beiden bleefli int Geſicht.

Dat ſeeg mal egen ut ! De Di ſo rubi,

De ſtumme deepe Eernft in alle Fohlen,

uin in dat blanke appelgeble Antlig

As mit en Stoot de flegen finnerangſt

Un bochen - feef man Beide recht int Dog,

So funn man fehn, dat wehr deſülwe Snitt,

Un as de Tiden noch de Ol ni rakt barn ,

De Schritt vær Schritt en Fohl un Runzel drückt,

Un mit de fware Laſt de Knaken bögt:.

Do wehr dat ol Geſicht wull juſt datſülwe,

So glatt un blank, mit geble Lufen rum :

Grotvader wehr bat mit fin Kindesfind .
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De Hageln danzen lufti vær de Hütt

Un flog'n de natten Poden, dat fe hüppen,

Un ſpelen inne Feern as witten Sduum

Int gröne Gras un op de blanken Gröben .

Doch feef man der den Regen rop na't Holt,

So wehr't as har man'n Platen æwern Kopp,

As keek man bær en Sev ut fine Peerbaar,

Wat man wull deiht, wenn Moder baden will

Un man dat Sichtüg gau bun Nawerſch lebt,

Denn wart bat atlens grau un ſtrefi düfter

So wehr dat ok, wenn man de Geeſt betrach.

Dar hung en Dunft deræwer as en Flor,

Un all de roden Melkköh war'n grau,

De kuri toſtunn mit den Kopp na Eer

Un mit den krummen Pudel gegen Wind.

Wa ſuſ dat æwern Kopp int dröge Hau,

Un leep in ſtricken Strom un grote Drapens

De Spielen lank un blubber anne Eer !

Sogar de Stimm war wunnerlich un düfter,

As ut en Imkorf, wenn de Dle ſnack.

Dat wehr binah, as leeg man inne Dei,

Un hör, wa Moder fachten Wiwi ſung,

Wat jümmer jachter, jümmer warmer war -

Man hör dat knapp, man föhl dat Hart al ſlapen,

Man beh'n de Dgen brömi op un to,

Do ſwünk ſe hin un her, de Bæbn beweg fik,

Man feilen af un Allens wehr verbi.

.

DI Nawer Springer nühl of ganz in Dutten

Un trod de Plinken flapri op un bal.

Doch kehm der'n Slag, fo bal he'n depen Athem
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Un reet de Lufen apen as en Schündær

Un fä: Du großer Gott, dat is je gräfi !

Grotvader ſnack, as re be mit fik ſülm ;.

De Junge hör em half, un half dat Dunnern

In Angſt; doch reep der'n Kukuk oppe Hütt,

So bar be of wul Luft, bendærtogriepen

Un gau de Lacerduv an't Been to faten.

Wa dræbnt dat langs de Höchden ,“ ſeggt de DI,

„Un murrt un knurrt vun Weſten gegen an,

..As wenn fit þaff un Heben wat vertelin

,,Un wullin mal hörn, werkeen der deepſte Baß bar .

3k bol dat mit de. Luf; de See is gruli,

„ Un wenn man oppen Diek bi Büfen fteiht

„ Un denn de Waggen all hemdsmauden kamt,

De een de anner wüthi oppe Haden,

„ Un as en Slang, fo wiet de ogen redt,

Griesgrön de ganze lange Dief bentlank

Mit eenmal gräßli an den Steenwall dunnert

" De een is noch ni weg, fo fummt de anner

In grote Paltens flüggt de witte Sdum ,

„ Un boch daræwer fleit de Regenpipers,

„ De Mewen lacht, de Kiwitt ſchriggt un ſchellt:

„ Dat is en Larm, man kann ni heb'n noch hör'n,

„ De egen Stimm verdunft as ünnern Dek.

3f wet ni, wa ſe't utholt in de Hüſ'

Dicht achtern Dief - deSdum flüggt anne Finſtern

Man kann fik doch an allens wenn' un wöhn !

De ol Jan Schipper bett mi oft vertellt,

Man hörn int Bett de Schepswach bær de Schöſteen,

As fabr'n fe dribens baben awer hin ...
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De Lütje feet un dröm un bör em to,

Un ſeeg em an mit grote apen Ogen ;

Dat wehr em faſt, as hör be ſülm dat Haf,

Wenn Dbbe mummel un de Regen palſch,

Un Nawer Springer jämmer deper ſnurk,

Bet webber'n Blis dat Dröm un Slapen ſtör,

De ganze Gegend witt un bleef belüd

Un denn verſwunn — de Dgen wehrn as blind,,

Dat Dunnern kebm un Nawer Springer jap

Un Obbe fung fin old Vertellen an :

Am lewften bün ik buten un opt Feld;

„ Bin Wedder is mi't inne Stuv to enf.

" De lüð hebbt jämmer Angſt, wenn ſe alleen fünd,

„ Un fünd fe binn, fo fünd je mall un fræti.

3k bün ni bang, doch fann it of ni hem ,

„ Wenn bi'n Gewitter lacht un fchrachelt ward.

" Mi dünkt, unſ Herrgott hett dat Riek alleen,

Un wenn be ſnackt, fo fculin wi Annern (wigen.

" He fnackt je doch ni alle Dag mit uns,

Un wenn bet dohn ſchuu, wi verftabt em nich ;

So mutt he wul mitünner'n Machtwort ſpreken .

,,Dat is mi as de Orgel inne Kark.

If weet dat noch, wat bar if banni Luft,

„Un frog min Bader oft, bet be am Ende

„ Mi mal an'n Sündag na de hogen Stöhl broch.

„ Do ſeeg ik denn de graue Organiſt,

Wa be dar mit de Fingern pick un teek,

Un barmit dræbn dat, dat de Seel Een bewer .
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Wi kamt wut ok mal na de hogen Stöhl

Itn ſebt de Drganiſt, de dar nu ſpeblt.

Min Vader lee ni mal, wenn't leib un webber,

„ Dat wi enanner wiſen, wo dat webr.

se jä : dat’s veels to grot vær Minſchenfingern;

„ Wat reckft du mitten Arm ? ſchall be em afſlaba ?

Sogar wenn wi uns Abnds den Wagen wief'ten

Un wa be jede Nacht um Karkhof four,

So fä he : lat dat na , nückt mitten Kopp ;

De Heben is to bod vær unſe Arms.

3f weet ni rech, de Minden fünd nu anners ;

De Furcht is weg, un darvær bebbt ſe Angſt.

„ Wi gung ni geern in düſtern æwer'n Karlhof,

, . Doch bi'n Gewitter jümmer drieſt to Feld ,

lina Herrgott fann uns finn, wo wi of ſünd.

Se ſtabt nich ünnern Bom, je meent, dat bript fe,

Un haut de Böm doch dal vær lumpen Geld ;

„ Denn denkt ſe nich, unſ Herrgott kunn ſe drapen,

„ Un bett doch waſſen laten , wat ſe umſmiet.

De ganzen Hölter ſwinnt Een vær de Ogen.

36 fann't noch denken ut min jungen Fabrn,

" Do wehr de ganze Geeſt noch vull vun Eeken ;

Dat dare Lock, bier dwer hendær na Sdruben

36 eerſt vær wüde Winters apen fam .

„ Wi Fegen do vun't Moor ut nir as Böm.

3f webr bat anner Værjabr rein berbiſtert,

As ik dat nafte, fable Dörp der fehn kunn .

In þægen op min feli Baders Sted

Dar red de dichte Wohld an'n Appelhof.
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" Wi gung man bær de Ræk, De Soot verbi,

,,An't Imdur bi de Stickerbein na't Badhus,

Dar bung en groten Elthoorn mern deræwer,

Dar wehr unſ Spelplaß vær de ſwarte Dær

3nt gröne Gras, dar leep be Bef verbi,

Un æwer't Stegelſc webr man gliek int Holt .

Wat gev bat dar int Bærjar all to kiefen

Mit all de Blóm un all de grönen Krüder,

De Ranken un bat Maas in Podenflöhl!

„ Dat rük ſo grön, dat radhel in de Blæder ,

. Un wi vertell’n uns allerlei Geſchichten

Pun Giftblöm un de Slangenkönigin

Mit Mindenſtimm un mit en golle Kron ,

De lä ſe wull en Melfdiern oppen Platen,

Wenn ſe ehr gut wehr ; awer webr ſe bull,

So fat ſe fik den Swanz int Muul un rull fit

„ Un tründel as en Rad ehr achterna.

„ So maken wi uns ſülm am Ende gruli

-Du lewe Gott, wat hebbt ſo'n Jungs vær Kneep ! -

Un meen'n fe febm , un belin de Arms umhöch

„Un petten denn hochbeenti bær dat Slangkrut

In ſegen nir as Sünndrang oder Snaken...

De Wulfen ward al dünner, feggt de Di '

Un fiekt herut un læbut fik wiet væræwer :

„ Bi Schruben ſchient de Sünn al oppe Heiloh,

Doch gift't bi Dilerab noch dächti Hagel,

Dar gabt de witten Strahlen lief bendal,

" Ok grünzt de Dunner dar noch jämmer fort.

" Dat fwänzt fik op int Noorn, dar ward dat ſtrefi;

De Buttelfteert is wat na't Dſten gabn
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„ Un bangt bi Haftedt af en Windelbom.

" De Schippers ſeggt, de treckt fik hin na't Water,

He drift wull allnagrad de Eider rop .

Wa warb be witt ! – Dar ftiggt al'n Lurf toböch!

36 löv, wi hebbt bat bullfte Scur wul batt...

In barmit fruppt be værwarts oppe Hann

Un ſtickt ben olen Grieskopp, as be fnadt,

Un na in na de Scudern ut de Hütt

Un ſtehnt un tredt de ftiwen olen Been

Denn achterna un allnagrad toböch

Un liekt fik rum in fteiht in warmen Regen .

De Lurken fingt em luſti æwern Kopp,

De Dunner murrt noch fachden in de Feern,

DI Springer liggt un flõppt
de Næs in Boffen,

De Jung is half in Drom un baxf in't Waken,

As Nawer faagt un Dobe buten klæhnt

In as dat föbli in den Ingang tredt.

He wuß ni recht, wer he in't Holt bi Hægen

Un feeg de Bek, de Orasplaß un de Dær,

Un rük dat bar na Blom un Podenſtöhl

In Slangkrut? oder leeg he achtern Diek

In wehr in't Bett un hör de Waggen palſchen

In æwern Ropp de Schepswach dær den Schöfteen,

Un feeg de Segeln inne grane Feern,

Un wiet, wiet weg dat Land mit alle Wunner

Denn vær em ſtunn der, as en Bild in Rahm,

En Mann mit graue Haar, den Hot in Hand,

Un wüde Drapens lepen langs de Baden

He wuß nich, ob be ween un wat dat wehr

De ſceg mit blaue Ogen rop na'n Himmel,
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Un um en rum un gegn dat gröné. Holt"} "133" siis

3n widen Bagen ſtunn ber ftill un ſchön

In alle Farben, de man denken fann,

En Ehrenpoort vun "een Höch na de anner.

De Die teken mit den Hot berum

Un fegg: Rumm rut, min fung, dat is væræwer !

Wi wüllt to hus. Da's Fierdag vær berndaag

Unſ Herrgott ruht; to morgen gift dat Arbeit.
1

15

II. De Sünndagmorgey.

04

Wat is der Sünndasmorgens all to down!

Man mag fit febrn un fanten as man will,

Nod jümmer is derin Ed, wo man ni wehn is .

So ſeggt en raſche Fru mit rode Backen 1572

Un fnackt mit Nawerſch inne Stratendær... !

Int Snaden uhlt fe gau en Spinnwibb.dal

Un wiſcht de Sproffen an de Husbærfinſtern .

De Jung, min Heinri, funn mi wutt af Hölpen ,

Doc ſpeelt un fitt de lewer bi fin Obbe,

De ſlaapt toſam un gaht toſäm to Feld ,

Dat's Water op fin Mæbl, de Ol vertredt em ,

„ De feggt, fo'n Jung de mutt en Spaden hebb'n,

De Beffen un be uhl is bær 'de Frunglüb.

36 do't of lewer fülm , as bat't em quäl,

» He's doch jen Kind, un kann fo banni fiecheln.

Nu fitt be al bi Dbbe inne Stno, 1,11:33

" 38 weet ni, wat fe makt, ſe fünt fel till 35

11
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Un darbi wies, {e ng De Stubendær .Tit

Se left je wull de Dær ſtunn inne Knier ;.

Se lang torüch un trod ſe'n beter apen , in

Un Nawerſch feef van achtern bær de Reez.

Dar feet de Ol - de Been vær früz an Abend,

De Nachmüş keet man eben ut den Læbnftohl,

Un beel dat Book, dat jüs de Sünn darop din . "

Sin Enfel ſtunn mit beide Arms opt læbuelfde

Un feef mit in un reeg .em wwer,be puller.

De Di wehr ganz verdept un röhr de Lippen

Un jag de Flegen dann an wann vun't Book ;

Nifdhiri folg de Jung bat mit de Dgen

Iin mal de Hals ſo lank, as wull het eten.

De Sünnſchin full em op fin blanke Back

Un ſpeel as Gold em in de gelen Haar.

So fteibt int Holt en Martjen bi en Stubber :

Op beide fallt de Sünn un beide drömt

Vun Luft un Glück de Een pum Dod: de Anner,

Sat wehr of eb'n ſo rubi a$ int þolt,

Man bör den Kater ſagen ünnern Abend M. ÎI.

De Stellitid, wett fin Snawel anne Wiern

Un knapp de Koprns un ſtrei dat Sluf herum ,

Steek denn den bunten Kopp herut ut Burn

Un feel it um ſo lifti as en pahn , 21

Denn dalwarts , trod fin fingerbot herop

Un drunk un legt am falln un glup em na.

So ſtunn un glup Fru Nawerih dær de meeg

Na de Sið un na de, un ng da Beiden, ... 0
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Un na de Eden, at en Conterförda

Un na de Fotborr mit den witten Sandero thimp in 3

Wo þeirri nad man fum en Spor in pett har, 93

Un denn na't Finſter ng den blanken Diſchic

De Moder ftung un lep ehr ant Gefich, na

As ſpegel fit er ganze Freid darin , : . : 3

Ehr ganze Staat, de Stuv mitſamo ghr þeirri, o

Se mark of glit, wat Nawerich fragen wull:

• Min Mann is al to Feld- un füht pa't Lande

3k lur al lang, he bett noch gar ni drunken , 9

Denn ünner't Spegel bamp de Kaffeketel:)

Un blau en witte kaffen ftuna torech .

Se naden nocy, do war bat buten lud ; alla

En raſden, faften Schritt un denn noch een , 1.3

En barre Stimm'un Spreken febm ber meger,

Man gör en Hund fit freiden un Gebell . ,

Un barop tred'n twe Mannslüd inne Dær,

De een op Steweln un mit Hot in Stock,

En breden Mann mit deepe Pocennarben , 10 "

De anner tehm in Tüffeln mit en Piep .

Oun Morgen , Hangobm ! Krüſeban büs du dar ?

Rumm bald mal webber Nawerfch ! Gaht man in !

" De Kaffe wahrt al lang, D# büs wull mödly ?

Un barmit beel ſe wit de Dörufcbær apen ."

Grotvader trod de Britt wat inne pöcs .

Un gev den Fung dat Book un färgun Morgen, men

Gev Hansohm of de Hand un of fin Sæbn.

Un frag na dit un jenes, wat der værfull.

11 *
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Do damp de warme Kaffe inne Tafſen, 11 911 !

Dat quickt en Möbert na en fware Eur. 11

De Husfru Fchent un Hansom leetafit fragen ,

Dk Dbbe räck tum tweten Mal to Diſchis filles mit

Un as fe brunfen , feet de Jung un blæder,

Wat nößen fehm un 'wa de Saat wul bilecp. ?

Sin Vader har em dann run wannsint Ogi biryeriner

Doch fä he nix 'un Teet em ftill betem'n , en sy

De Raffe beit Een gut, dat warb al fold !

De Winter is en Mann mit ifern Fingern ! Tu!!!

. Grotvader früßt al, fangt do Hansoöm an ,

. Mi dünkt wi fchulin man na Brunfilgen gabn ;!!!

„Se ſeggt, dar eet fe Wihnacht ripe Stickbein ,

„ As wi Yohanni, dat wehr wat vær Dbbe, * ,

„ So'n nette -Warms, as hier bi ünſe Hauayrn , 1 : 1)

" Dars #n je licht vun Hamborg 'hintoreden ,

" De Junges fingt: Brunftigen is nid weit.

De Glaſer reiſt inữ ok, ſeggt doide Sæbn ," uc

Mit Fru un Kind øernmorgens weg ina Hamborg. : D

Se, ja, feggt Hans, mi dünft, if bar nod Luſt,

, Webr blot man nich de grote Pohl der twiſchen,

Se drievt je bun Amerika , dat's prächti,1,25TH

, De Difen Topt je wild, man kann fe fang'n, i !!

Een löppt der oft en Dugend inne Schün,

,,Un Hafen fünd To tamm, man kann ſe gripen ,

„Un denn de Vageln, dat mutt praditi wehn!!

"3f mag fo geern en wille braden Duv....

Jitras "19" }, jin? 1.4.2014 !
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Un barbi wiſd be ſmerri um den Mund, at hon ti

Un feet fit lufti ut fin lütter Dgen . 1104 19:18 : I 193

De Annern ſmuſtern, denn ſe tenu em wud , i !!

uin dat he geern : en guden Braben eet, nii 2001 !!

Se nöm em wull. Hans. Maanſchin vær ſin Baden.

Do ſeggt de Brede: Hansobm , Spaß bi Sib ,

Wull Dbbe mit, it wuß ni, wat ik deb,

Ik löv , man kann wat ward?n gündſid, dat Water;

Denn wat man hört, dat Meiſte is doch gut, so

Dat is der frier, nich ſo ent un ängſtli, when it is

Dar is noch Ruum, wer will, de find't iſin Brot. ni'i

ti

Ja Plaß genog, fallt Maanſhin em int Woort,

Des Morgens leggt man'u Ledder an ſin Hus,

Wenn man een bett --- en Hus un nimmt ſin Kiefer,

Un ſeggt fik denn gin Morgen mit fin Nawer...

..

Snad du man los ! wat wahr is, blivt ot wahr!

Dat’s hier ſo enk, man brängt fik een ant anner

Un ſnappt dat Brot fit redi vær den Mund weg.:

Dar's feen Geſchäf, vun alle fünb to veel,

Un Een fitt glik de Anner oppe Haden ...2017 . godine

Nimm man de Rooplüd ! alke Hus en Schild !

Man handelt rein mit Allns, fogar mit Blóm ,

In wenn man't rech betrach, mit Mindenkinner...

Un jümmer kummtwat Nies un noch wat Nies , 9 ?

Vun Swewelftiden an bet na de Stüern .

Man weet ni, wat man hett un wat dat werth is,

Se funn je noch mal opfinn, Gold to maken !
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Un Roorn to buden op dex : Bæbu int Huset silent Hii

Den Dünger halt fecut Amerifair

Un abrnt den ſchönften Weten op de Failoh,

Un jede Placken Cer ut jede Krut,

Un jede Knafen függt man un betablt man 151 il'l

3k weet ni, wa dat rut (dall mit del Tid ;

Dat gährt un wöhlt vun ünnern bet na baben,

Dars it in een Cetop as inten ' Imkorf. 1a

Dat's jüs ni bäßli, und fe nabrt fit Art,

Ik weet ni mal, wa't mæglt tiréer sän Unnera,

De Al wir bebbt un dochen Atlens mitmalt,

Un operklärter ward fe, dat’s gewiß,

Un afpoteert bi all dat ewi Driben ; į

Dk is dat rec en drifti munter Leben,

Vun Morgene fröb bet Abends lat to gang.

Doch ward mit all to farmdi un to lud .

Een warb to Mood, as fabr man op't Caruſſel:

Wenn man of ftit fitt, dreibt man dod, herum ,

Un endli löppt de Born Een ünnern Föten.

Mi füito be lüb to Bappi un to baſti ;

Mit ftitle Arbeid kummt feen Minſd mehr bær, ' 1 '

De fittfte Naterhandel is ar beter.

Wi warð am Enn noch fuden mit canner !

Wer arbeid'n will, is rebi blot Machin . );

Uw bodh fo mi am glüdlichſten to Moob, mint

Wenw't Dag an Dago rechi de Gheder bruf,

De ganze Week vat Wirken un alleen it

In as en Mæblenperd int fülme.Spor1.3

Un Kenertei, as Bærjahrs bin den Törf. 18.01

Denn gabt de Beent un arm ebrnegen Gant 1 ;



167

Un de Gebanken fuit un facebrit"annern, ito

De ftrid fik nie, dat Hart is ſo gefund, 931535 13

Un dat Geweten röhrt Fit mich in Buffen. !!

Man weet, wat Rec un Plich is abn to gruweln

Un wat man fall un muft, al wenn man opfteiht,

Un Abends tß man rech bur Harten möb, 1311

Dat Eten (medt, de Stunn de glid ber bin , '

In mit de Sünn, lo fachen op un dal ,

Stiggt Een de Rraf un luft un fadt to Rant

Un mit de ganze Welt is man in Freden;

If nöm mi dat de Scels in Arbeiternh.

Dit Reken nn Bereken un Belurn 3 10 riit

Un Snack und Schadvern iš mi red towebbern ?

3f löv, dat's inne nie Welt ni nödi. :) **Store

Dar fofft man fit fin lütten Pladen Land

Un bud em an un füht fin Safen Waffen I'm 13

Un denkt: dat is de Robn bær fure Arbeid .1000? .. !!

Denn bett man bier of Segen op fin Feld,

So weet man kum , woveel de Staat noch aftreckt; *:*

Mit all be Stäert ward't ie ümmer arger.

Un all de feinen Herrn mit Brill'un Stock Down

Un Wetenſchop un Hochbütſch un wat Anners.. 3

3k bör je oft int Werthsbus wat fe fnacht 131

Dat Meiſte is doch luter Plæneri

Un dochen Täht man jümmer eerft na'n Rod ' ' " 100 ml

Un ward de Kerl mitünner gar ni wis 21 3011 it';

Ne ---- as if fegg dat is ni uttohol'x !9igi's 09

Ja, denn mæet wi je redi oppe Been 21 182

Meent do Bé Dick "un maakt en -btedet Mundis !!
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Un ſmökt, dat em de. Damp de kopp perftigt

Du vær de Friheit un, ik vær de Duben, ,,

Un Heinri fann je Blöm un Nefter föfen . So in

De Lütje ſtunn al wedder achter Dbbens

Un feet fin Baber ftief na Mund un Ogen.

He war wat roth un lad , as Sans em anred. -

i

Denn reift man, feggt de DI, it reiſ ni mit!

Man weſſelt nich fin Heimath as fin Rock,

3k fann ni leben abne Vaderland,

Un wer darbin geiht - ne ! de bett feen mehr.

Wa dur't mi nic de armen ſtadels Minſchen,

De Noth un Hunger un de Adel wegdrift!

3k weet noch as de Ewerelwfden kebm ,

Un de ut Holſten ut Lifegenfoaf, .

De wehr'n je rein verdümmert as dat Veh,

Un fo verſdüchtert as de Schaap opt Markt,

De ſchu'n fit vær ehr livli Baderonam

Un fropen hier as Spißfpob'n mank uns rum

Wenn de derbin gabt – ja, dat gev if to,,

De hebbt ni Hus noch Kluſ' un Vaderland .

Doc hier op unſen lütten frien Placen por

Rann dat, fo Gott will, nie ſo gruli warn .

Hier hebbt unſ Dlen vær de Fribeit blött,

Un barvan is de Maríd noc jümmer bull,

In jede Ader löppt en Drip dervan,

So niedrig un fo boch ſe hebbt em all,

Un de am meiſten, de dat gar ni markt.

Dat is de Fribeit, de der in uns ftidt

As Slach un Art vun Vader un vun Moder.

هير
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De makt de Slechften grov un æwerbabi

Un unſe Beften grad un flich un rech.

Dat anner is man Allens Snaderie,

Vun baben kummt be Knechchaf nid benbal,

Wenn wi man wüllt de Fürſten fünnt ni veel.

Dat is mi jüs as mit de Relion :

De lett man fik ni geben un ni nebm ,

De hett man jüs am meiſten, wenn dat knippt.

Wa meent jüm , dat is ruhi achter't Weltmeer ?

Dar brängt bat ok un drift un rift fit af,

Wo Fürſten fehlt, dar brüdt Berſtand un Gelb,

De Herrſchaf is ni ut de Welt to bann,

So weni as be Furd bær Gott ben Herrn .

Ik heff mal in en olen Dichter left,

De Fribeit leet ſo lufti as en Jämfer,

Dat wehr fe of, doch bar fe'n ifen Panzer,

De Dien barn ebr Zümfer Brunbild nömt,

De ehr wull friden, muß ehr eerft bedwing,

Sunft nehm fe nid den König mit to Bett.

3n Gottes Namen reift - if gab ni mit !

En olen Stubben lett fik nich verplanten .

3k wil hier töben bet min Stündlein fummt.

De Dle ſchütt de Kopp un fobl de Hann

Un wiſ un keek mit blöde Ogn na Dær :

Dar ſtunn min feli Fru mit rode Backen

As Melk un Blot ſo friſch -- wat wehr't en Dirn

Sünnabend vær Pingſten och vær vele Jahrn
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Ik har dat Hns van Martin Peters kofft

Wi fehm vun Hægen rop dat to befehn

Un ging dar langs den Fotſtieg bi den Pohl

De legte Feftdag fchult unſ Sochtid warn -

Do ftuan ſe hier tum eerſten Mal in Dær.

Se feeg fik um vun baben bet na nern ,

Un fä : dat's alſo unſe! gev man Gott,

Dat wi bier bliebt bet an unf felt Enn !

As fe to Rau ging, ſtunn fe hier as lief,

Un langs den Fotſtieg ging ik achteraa.

Un fæben Rinner beff ik dar bentlanfbrocht.

Jk ſeeg de Drägers noch un jede Sark,

As ging'n fe all toglit en lange Reeg

Vun grot un lütt ... min Krüſchan is man nablebn,

De's jäs ſo old as difie Eſch vært Finfter

De grote hier ben plant it as he fehm

De lütt is jünger of de Sülwerpappel

De Eef is vær min Ölft - be will ni waffen

Man blot de ol Kaftanje wehr hier al

Den Efden bal it fälm ut Norberwold

Wa wafft fe alt! – – as wehr'n ſe ewi junk

Wi Minſchen famt un gabt as Blöm un Gras.

-

Dar hebbt min Kinner ſpeelt de een na't anner

Dar feten wi des Abends op de Grasbank

Un fegen to, un anſe Nawers febm ,

De jüngern mit to ſpeeln, de oln to ſnaden

Bet allens ſtill wehr, un de Wächter reep .

Dar warn wi mit enanner ſtill un gran .

Wa menni Een, be dar as Fung berumbaaf,
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Seet mit be fahren ruhi bi und Dien,

Un menni Fabr, wenn't wedder Summer war,

So feil der'n witten Kopp in infe Reeg,

Bet mi't toleß doch gar to faken fehm ,

Ik kunn mi mank de Annern nich mehr finn,

Un jümmer fremder warn mi de Geſichter,

Di warð mi dat des Abends gar to folt,

Ji bol mi nu wat fröber inne Stub,

Un kiek dær't Finſter na min olen Böm .

Ne, ne, min olen Frünn, it gab ni weg,

füm ſünd mi bleben, as de annern ging,

De leßten op den Plaß vun at de annern,

Ob ik ſe neegſten Værjahr wull noch grön feeg ?

De Dle ſtütt de Hann op beide Læbnelſch

Un hev de Rügg, en betjen ut den Stohl

In feet mit blöde Ogen rut at Finſter.

Do fat de Lütt em ſachen an ſin Arm ,

Un Krüſdan nehm fin Taf vun Mund un puß le,

As wehr de Kaffe bitt un ſett ſe hin

Iin webr to höchun greeb de Ol fin Hand

lin le de anner op de Jung fin Kopp.

He har fik wudi wat Raffe int Geſich puſt

Dar ſtunn wück Drapens inne Podennarben

Doch fä be nir un feeg de Dle an,

De Dle em , un benn fin Kindeskind.

So ſtunn fe bar, as wehr't en Klewerbre,

De ſülwe Art un Snitt, be ſülwe Slac ,
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Un doch ſo unfit as bunn þarft tum Fröhjahr,

De ftitle witte Winter twiſden Beide. '

3

Di Hansobm her fit fachen inne Höch

Iln ftel fin Piep to Siden annen Stobl,

A8 ftoden Damp un Wiß 'em innen Mund.

Do hör de DI fin Swigerdochter ween,

He drück de Beiden liſen anne Sid,

Un ſegg: Lat uns to Rark in lat uns beden ,

Dat wi hier bliebt bet an unf feli Enn.

III. Heinri.

De Hansohm wahnt ok redi wunnerſchön !

De Wiſdh an'n Gaarn un an de Wiſch dat Holt,

Un rechts un links de Möller un de Preſter

De bett genog vun Eer un of vun Himmel,

De döff ni wannern na Amerika '

Vun værn de warme Sünn, na'n achtern Schatten,

Un rund berum de gröne Ogenweid

He's of al rut un lett de ogen lopen ,

De Sünn un Wollgefalin op beide Backen.

He fiekt mal æwern Diek un na de Swaan,

lin hört vær Dær dat Water un de Räder

Dat’s nett vun Feerns, of ' wenn man öller ward

Iin hett al graue Haar, as Hansohm fregn hett.

Dat ward Een nödi as dat dägli Brot,
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Een (medt doch nir, wenn dat en daglank frihlt,

Un de Gewohnheit makt dat jümmer föter;

Un Hansohm , de ni Rind noch Küken bett

Unſ Heinri is eerft bar, ſo lang be grot is -

Steiht nu binab as fröber Dbbe deb,

Un fieft na Böm un Büld as wehrn't fin Kinner.

Unſ Heinri fluntert lewer langs den Şof

Un fübt na Riſen un Levfojenplanten

Un wa de dicken Röpp vun Bobn un Arfen

Ju lange Steegn de ſwarten Betten klövt.

Dat is en egen Bengel ftill un fdu.

Man (dull wuti meen , de kunn en Eek utriten

Dat deit be of — fo'n lütje as en Finger -

Wenn be een finnt, wo Mind un Beb berumpett,

Un briggt fe ſorgſam , as en Bagelneſt,

Mit beide Hann, un plant fe ftit in Gaarn.

Vernmorgens geiht he lingelangs den Hof

Un ftellt fit anne Heck, de na de Wiſch geiht.

be læbnt fit mit be Elbagn op de Poort,

In fübt gedülli na de Röb int Grafen .

Wa rükt dat főt un krüdri na Kaneelblöm !

Un ftormt der grön an ſafti rut ut Gras !

Un langs de ftille Wiſch mit ſtille Röh

Dar brömt in ſnadt be Mæhlenbeek hintlant

Un blinfert as en Spegel mit en Goldrahm

Vun Botterblóm, To fad an doch ſo ili,

As ges dat nern in Schatten wunner . Wichtige,

Wo be fik mant de Ellernbüſch verftidt.
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Wat fnarut un flirrt bar rechter Hand in Tuun,

De as en gröne Mür de Wiſch bentlanktredt?

Un baben ſitt be vull vun witte Blóm ;

Đe i8 [ p bas, be left feet & Setban

Un hoc , dar fant feen Mann beræwerfieten

Wehr dat de lütje Poort na Preefters Gaarn ?

Wa baſti wenn' unſ Heinri dat Gefich,

As har em vun de Im, de dar herumfingt,

Een gar to näswif um de Dhren fummt.

He rich fif op un trä en Soritt tørüde

Un ſtunn in de Kaneelbüſd mant de Blæder...

Denn keek he langs den Stieg an Paſters Tuun,

Un glup as hull ber wunner wat herut tam . O

1

1

Dat wer of wat! Coeerft en fachen Stimm ,

De bi fit fülm en Melodie hinmammel,

Un denn en Kled - ſo witt ! :- un denn en Strohhot

Un denn - ſo ſwew ber'n Engel langs dat Gras

in hellen Sünnſchin un in diden Schatten,

Un lach un lev as Rof in Morgendar,

Un doch en Hals, as wehr't en witte Cult —

Un nehm fe denn den Strohhot æwern Arm ,

Un ftreef dat Haar fit vunne Steert torüd

So fluntern ebr de dicen brunen Flechten

De Schullern dal, as wehrt en laft to bregen.

Nu fummt fe wedder langs den Stieg torich

Un buckt fit dann un wann, en Blom to plüden,

Un fteiht mal ftit un ſübt fit rund herum

Wenn je dat wuß, wa wi hier ftaht to kiefen ,

Wa fe fit bi ehr Kleed an'n Boffen publt, - .

Un mit de Blöm fit pußt:-* wa war ſe roth warn !"
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Doch fieb ! wat is der los ? Du lewe Gott

De Bull ! de Bull! - un Heinri fcriggt vertwifelt,

He ſpringt, as wehr't en Stegelſch, æwert Hedt,

He ritt in'n Griff en Sleetbom uit de Poort,

He is al op den Stieg un brant un prabit

Un ſchriggt un flüggt, as goll’t fin egen Leben

In all as wehr be raſend op den Stier.

3

Maria Behm noch mit den Schreck dervun .

Dat yung man an en þaar, To bar be toftött

Do föhl he langs den Kügg en Slag itn noch cen

Un wedder een , as wenn man Arfen döſcht

Un brüll, un wüthi drei he fif berum

Mit rode Ogen un mit lange Tung,

De Kopp vær Screeg na Eer un krag de Bülten,

As wutl be fegg'n : wer dært dat mit mi wagen ?

Doch as be man de Stimm bör faſt un feter,

De commandeer un fceg den Stod to hödy,

En Mann un Ogen, de ni vun em wiken

So wenn' be fik in Brummen langſam af

Un knurr fit langs dat dichte Gras barvun.

As Heinri fit berumdrein na bat Mäden,

Do wehr fe abn en Woort un ayn en Lud

Un lifenblaß beſwot in Dhmach fulin ,

Un leeg derhin, de Hot noch aweru Arm.

Nu fehm de Reeg an em mit Angſt un Schreden,

De eben vær de Dff ni ber noch ſchütter.

He ſmeet fit op de Anceden sær er bal

Un beel ebr Kopp to böch in nebun ebr Hann ,
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Un reep ebr dhüchtern doch ſo angſt un piinli,

Dat muß en Doben weden ut den Slaap.

Doch as fe nu de Ogen grot beropſloog

Un ſwad un ftiti umberfeeg as in Drom

Un beep be Athen fehm un in de Baden

En beten Roth, bat fchien man eben bær,

Do nehm he ehr vær Freid in beide Arms

Un hev ehr as en Kind, as har he't funn,

As wehrt ſin egen - vær fit inne luf

Un droog er lub in lachen un in Ween

Un Snaden - hoch: un plattdütſch mank enanter

Den Stieg bentlank un bær de Prefterpoort,

Un fett er bar in Schatten op de Banf.

Eerft idam fe fit, war roth un webber bleek,

Un feet un wreng' ehr Hann un feeg herum

Mit eenmal floog le em de Arms um Hals

Un feeg em an mit grote brune Ogen,

Berſteek ben kopp an em un ſegg - Min Heinri!

IV. De Welt.

Weeft du, wat Krieg beet?

lat di dat vertelin !

Du beft wutt hört vun Spanjers un ehr Möern,

Wa de fit umbringt mit en Putt vul Bri

Un fülften miteet, un toſam crepeert

Vær Wutb un Gif, mit Flöfen un mit Beden ---
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Dat's Snack vær Tidverdriv ' Dat is keen Krieg !

Wi hebbt je fehn dat's wat vær Peter Lüg

So flænt uns doch keen Löder innen Kopp !

Füm fculn noch fegg'n , de fret fit as de Löwen

De Een be Anner op bet an de Swänz

Wi Minden fünd feen fisbarn un feen Slang,

Dat Blot dat truppt, un Ate hebbt en Hart,

En Drüppen Gaul - un leep fe redi awer

Verklört bat nic to Blad un Kunkelmei,

Un of de Ruffen mæt ehr Pelz eerft fopen ,

Un kamt ni as de Seebunn op de Welt.

Füm meent, dat geiht mitünner as de Feldmüs : *)

Denn frigt dat Volk en Schur un mutt fik umbring

Un ftörtt intWater, wenn't keen Katten givt.

Ne! ne ! bat's nich fo lich ! Dat Leben is föt,

De Dob is bitter, ſteibt al inne Bibel,

In Minſchenſlachten ward min Dag keen Handwark.

Wo liggt dat land mit luter Schinnerhannes ?

Ne! ne ! wi bebbt uns troden , as de Schaap

Vær't Slachtermeff. Wat Redt is mutt bendær!

Na, denn man los ! En Efel bliev to Hus !

Doch as de eerſte Booffel op uns tofem

Langs de Chauſſee, as op en Kegelbahn

Toeerſt en Bliß - be fummt! be fummt! dar wippt be !

Twe - bremal - as en Hatbar, de der opflüggt

Do ſprung wi all koppheiſter inne Gröv.

1

*) Feldmüs , f. Gloffar.

12
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Dennößen warb man't weant, as hör't berto

Man füht em fam , 'un wahrt de Kopp to Sib

Un kiekt em ruhi na, vær wen be makt wehr

Wer ſtörti , de liggt; wi Annern bliert der na.

Am ſlimmſten is dat fammern un Geldrig

Vun Minſch un Veb, un denn dat Woort dertwiſchen ,

As dreef man'n Koppel Ofſen rop na Hamborg

Wi barn fo Een - en lütten griſen Kerl

Verbrögt un mit ſo'n flubderigen Bart,

Un krækli int Gefic as engelſch Lebber

Ar'n olen Hund mit luter loſe Tähn

Doch bar de Kerl en Stimm, dat wehr wat gräfigs!

Dat kebm ber rut, as tebm dat ut en Tünn

Gliekgülti as de Kerl de Bückeln utröpt :

Karreb!. Wi dräng to open in den Weg

Vun Wall to Wall, de Scutlern anenanner,

De Banjonetten vörwarts as en Hefel -

" Nu ſtabt un lat fe fam !. - Du lewe Gott !

Dar fehm fe an -- if war bat nie vergeten!

Dit fürchterliche Nummeln vun de Peer !

Dargegen wehr dat Soeten nir as Knappern,

Un æwer Allens rut de ole Griſe,

As wehrt de Stormklock : Junges ! faft! ſtabt faſt!

En larm , as full de ganze Welt tohop

Un dochen leep dat liſen langs de Reeg :

„ Man ſtill, man ſtill !" as wehr dat inne Kark.

Do fehm fe langs de Weg as febm de Floth,

In Peer un Minſch un Köpp un Arms un Säwels
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As wilter fit en Wagg den Strand berop.--.

Dat mutt noch mit, dar fann keen Drippen wiken,

Dat's at een Klumpen vuller Scum in Wuth,

De Peer as raſend, un de Minſden baben,

As flüggt en Koppel Kreiden vær en Storm

De armen Lüd ! wat hölp't ? fe muffen raff

Wi ftunn as Pahlen - Für!, dar fulln fe bin ,

As puß en Wind dat Hadelfd vun en Dehl.

Wer ſtörtt, de liggt ; wi Annern bliebt der na ,

Un gabt der ſtramm hendær, dær Dick un Dünn

Un Küll itn Hitt - de Hitten is dat Slimmſte,

Wenn man vær Dörft nir Anners denken kann :

Denn geibt man redi dröm mit wafen Ogen

Un fübt un hört un tenkt man jümmer: Water !

As leep der'n Beek, as hör man'n Watermæhl,

As heel en Rind en Schaal bin rein ſo kolt !

Du langft mit beide Arms - un weeſt, du drömſt -

Un ſnübbelſt dümmii op din egen Föt

Un denfft, dat geiht ni an, bat föhrt na't Dulhus,

Dit mußt der gegen an -- du mußt di wehr'n

Du mußt wat ſnaden mit bin Samerad -

Wa wunnerli ! Dar will keen Stimm herut !

Du ſeggſt: Dat's banni hitt nn wat du ſeggft

Doch hörſt du't fülm ni — rein as inne Dæs

Dat fitt di faft in'n Hals - dat is as ledder

So ſtiif un drög dat rummelt as en Stewel

Un rein in Angſten fahrſt du ut den Drom -

" Wat feiblt di ! Jung ! ſegg an ! wa ſühſt du ut!.

... Wer hett dat ſeggt ? ... du oder din Nebenmann ?

-

12 *
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.. Wer weet ? ... Dat webr en Schreck! .. wa feeg be ut!

Nir! nir !... em loopt de Ogen innen Kopp ..

He füht fit bafti um un gribbt de Luch ..

Un ſpringt, as wehr be rafend, gegen Wan,

Un ftörtt torüch .

De liggt .. un wi mæt wider .

Doch kehm der'n Soot, ſo ſprung wi fchier herin

Verſupen oder drinken dat is Eens

Dat Water inne Træg, de Köpp int Water,

As fuugt de Mireems an en Syropsdrapen

So veel der Plaß bebbt, ſteekt de Steert to höch

Un rippt un rörht fik ni, as wehrn ſe anpäkt

Un güttſt du of en Ammer bab'n derop .

Dat's eenerlei wat Red is, mut bendær!

Man los ! man los ! En Efel blüvt to bus !

V. Padershus.

Dar ſteiht en Poſten eenſam oppe Hailoh

Un wannert ftill in Maanſchin op un bal .

De is der mit unſ Herrgott un fin Flint

Un fin Gedanken moderſeeln alleen .

De Sailob liggt ſo rubi un fo brun

in wit , ſo wit de beſten Ogen reckt,

As leep fe inne wide, wide Feern

Mit Duf un Daf un Himmel all in Eens,

Bet anne graue Kimming - em to Föten,

So flac un welli as dat ftille Saf.
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Dar ſteiht be as en Schürpahl gegen Heben

- De Maanſchin blinkert op ſin Banjonett -

Un lett de Ogen wannern langs de Haid

Vun Knül to Knüll de gele Schin Gentlant

Un wit deræwer hin in Nach un Schatten

Iln wider noch, wo de Gedanken tredt,

Bet na en Hus de Prefter anne Sid,

De Beef un Waterræder an de anner,

Un wannert mit de Beef de Wiſd bendali

Bet an dat seck un Port un in dat Holt

Un nühlt de Kopp un ſteiht un ſeggt: Maria !

Denn geiht he webber langſam op un bal.

Wat ſchall man dohn? Gedanken hebbt eyrn Gant

Un op de Hailob ftöt ſe narbens an .

Dar fleegt fe, as en Holtbus langs de Marſch

To Hus, to Hus ! fieh an ! wa bétt ſe't ili,

Un is al bi de Höchden utt Geſich.

Wull æwer't Moor - dar flog ſe fo to Tiden ,

Wenn be an Dbbe arbeid'n bi den Törf,

Wull dörd de Abendluf hoch awer'n Eſchboom ,

Wenn fe in Scummern feten vær de Dær.

Do wehr dat ſchön! do wehr dat al ſo ruhi,

Un Morgens weck ſe nich de Larmkanon.

Denn wanner he na Hansohm un de Mæhl

Un hin un ber vun't Hus, as nu dat Denken .

Nu hett he leben lehrt un ſtarben fehn

Un weet, de Welt is bunt un fort dat Leben,

De Minden famt un gabt der as de Baidblöm ,

De ward topett un plüdt un ward toreten
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Un blöht doch narbens, wenn man ſe verplant,

In wehrt of in de warmſte Preſtergaarn.

He hevt den Kopp un wangert wedder los.

Wat kummt dar langs de Haid in Hot un Stock?

Wehr't vun de anner Sid, ſo gnad em Gott!

He ſteiht un ſäht fit um denn kummt he neger.

De hett de Breed doch geibt be ftiif un mod

Wat föcht de bier bi Nachten inne Wildniſ ?

„ Wer da ? .. Min Heinri ! Gott, du lewe Gott!

Un foſt dat op en Kugel un dat leben

De Flint is weg fe fat fik um den Hals

De Dle is de Hot vun Köppen fulln

Do fcient de Maan em op fin Pocennarben

ln op de Haar mit Gran un Sülwer mant,

lin in de blauen Dgen ftabt de Thran .

Gottlof ! du büft mi bleben ! nu is't gut !

Doch Heinri kann man eben ſegg’n un fnuđern :

Wi hangt tofam bet an unſ ſeli Enn .

VI. Ut Lenken ward en Keed.

So'n Püffeln un Garneern-un Arfen planten

Dat gift en redite Seel- un Arbeitsrub .

De Plaz an'n Tunn bentlank is body de beſte,

De hett de frihe warme Morgenſünn,

En beten rop bar givt dat Hns al Schatten

Un of de Eſchen baben æwer hin

Wa is de wufſen ! Dat is rein en Kerl
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En breden Sleef- un fhier! - un wat vern Hödibe !

De Tuun warb of to bred , de mutt mal knippt warn,

He's ok to hoch vær Greten mit ehr Tüg.

Wa bett dat Unfrut ünner Deg un Tier !

Brennetteln - töf - dat Deert: -- if will di kriegen !

Un all dat anner Tüs mit lange Wutteln

Al all de Köpp herut - un Duitſch un Queken

So'n Judenſchol - wa bett dat Luſt to waffen !

Dat's rechen 3rrgaarn fick ſe ni herut

Mit blanke Köpp, as hörn ſe mit dermanf ?

Wuln ok mal to ſehn, ob de Sünn noch ſchin ?

Un Höhnerſwark man los ! en Föhr to Tid !

En arm Kaſtanje rein dermanf verſneert!

De chüll jüm doch ni ...

Guden Morgen, Nachbar !..

De Dle rich fik langſam inne Höch

Un wiſch den Sweet vun Näs un Podennarben -

„ Gunn Morn Herr Paſter! dat’s en Værjahrsdag!

„ So mutt dat weyn, dat is al redi warm !!!

Herr Paftor le de Eubagn op den Tuun

Un keek na alle Kanten in den Gaarn .

De Tulfen fehm al op un Oſterblöm ,

De Sticbeernbüſcher barn al gröne Blæd,

Doch heln de Im fik an de Peperblóm ,

Un fachden fem de eerſte Bottervagel,

So liſen as en Blatt, un blank as Gold,

Punt Hus heræwer inne belle Sünn,

As fehm he vun de Eſchenbom bendal .

Dochy feet he knm , fo fehm en anner Fleerlink

Dært Hus hendær in vuller Fahrt un Hitten,
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De Parlen ſtunn em hell um Mund un Værkopp,

Un um de Schullern flunfern gele Haar.

De ſeeg ut blaue Ogen wild berum

De Müß in Hand - he föch wul na de anner

Wa bett Ehr Heinri bar en Jung, To ſmud

As Melf in Blot, fo fegg Herr Paſter liſen

De's füs ſo old as min Maria ebr.

To Pingſten kummt ſe mal mit fams ehr Docter.

Dat ward en Leben vær de beiden Jungs !

Min Dochter ward fit of oun Harten frein,

De holt noch jämmer veel vun Se Ehr Heinri.

3a, ja ! ſeggt do bé Di, be it't of werth

3k will ni vun em [preten be is gut

He bar wull höger fam funnt, wenn be muu

He deb vær mi, wat went Kinner tout

Gott lohnt em bat !

Herr Pafter tamt Se in

Un nehmt Se'n Piep un'n foblen Drank værleef!

Lop rin Jung ! fegg Beſcheed, Herr Pafter fummt !

3 ,
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Grotmoder.

Grotmoder nühlt in'n Læbnftohl

Un bolt de Huspoftill.

If weet ni, wat de Diſche

Nu jümmer leſen wilt!

Se fiett fik dær ehr Britglas

De Dg'n noch redi blind.

Se is nod orri ſtrewi,

Doch lang ni mehr teen Rinb.

Vernmorgens is ſe gänzli

Berbiftert un verbaaſt,

Se füht ni, dat de Müppe

Ehr anne Roden tart,

Se markt ni, dat de Rater

Ehr inne Nachtmäß flöppt

Un de Kanarjenvagel

Ebr op de Fingern lõppt.

De Sünn ſchient doch ſo fründli

Un makt ehr Baden roth

Du lewe Gott in Himmel

De Diſche ... De is dod !
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Min Plat vær Dær.

De Weg an unfen Tuun hintlank

Dar wehr dat wunnerſchön !

Dar wehr des Morns min erſten Gank

In't Gras bet anne Kneen.

Dar ſpeel ik bet to Schummern hin ,

Dar gey dat Steen un Sand ;

Des Abende bal mi Dbbe rin

Un har mi bi de Hand...

Denn wünſch it mi, ik wehr ſo grot,

Dat ik der ræwer feb

Un Ohbe meen un ſchütt den Hot

Dat kehm noch veels to fröh.

Dat kebm ſo wit, if ber ſe fehn ,

De Welt dar buten vær ;

Ik wull, fe webr man balf ſo fchön,

As do min Plag vær Dær.
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Unruh Hans.

de letzte Bigeunerkönig.

Krub ünner, frub ünner !

De Welt is di gramm !

Did Taterleed .

Jnt Lind'ner Moor dar fteiht en Hütt,

Wer is de DI de buten fitt

In bloten Kopp mit foarte Haar,

As Törf fo brun un funderbar ?

So fitt be op en groten Bült ,

As webr't en gaten koppern Bild,

De Baden vun de Sünə vergüldt,

De witten Ogen lopt em wild.

Wat makt be hier int Lindner Moor ?

Dat's Allens britn un wild in foor,

Dar wafſt keen Boom in deepen Sump,

Dar ſchriegt de Poden ſtill un dump,

Dar kiekt des Morgens ut den Daak

Reen Hütt as diff, ut Soden 'maf.

De Moorlüb bebbt al Fierabnb

Un wandert bær be said tofam ,

De Schüffeln blinfert wiit bendal,

Dat ganze Moor is ſtill nn tabl.

De Dle fübt ni her, ni bin,

$e füht man jämmer in de Sünn ;
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De farvt de Höchden gold un gebl

Un inne wide Feern en Mæhl,

Un tredt fik in en ſülwern Strahl

Bi Büſum ftiti na't Şaf bendal.

Wo füht je na? un fobit be Hann?

Un röhrt de Lippen bann un wann ?

Un fä he di ok lud un klar,

Wat he der brummt ſo ſunnerbar

Du meenft, be bar bi wat vertellt

Vun Babel ut de Ünnerwelt.

1

Do febm bar Een de Haid bentlant

Mit miſden Ketels ſpegelblant,

De Baden ebn ſo miſchengebl,

Dat Haar fo ſwart as Sott un Kæbl.

De ging al oft den frufen Weg,

De bruf feen Kluwer un teen Steg,

De fem de brune Haid henbal,

As bruk be nich den Born enmal.

De Hæv hett Flünk, dat Fabl hett Been,

Heft du en Minſchen flegen fehn ?

Iin ſett be awern Orop fo flant,

So flirr'n de Retels gehl un blank,

Denn glinſtern em de Dgn un Tähn

As Ebenholt un Elfenbeen.

De Dle fitt un füht em fam,

Un drückt de magern þann toſam , .
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Un as he ſo na'n Heben füht,

So ward be fründli, ftill un blib .

Man noc ' en Sprunk'un 'wide Schritt,

So fteiht de Junge vær de Hütt.

ut lumpen Fiekt be fine Hut

Bun Hals un brede Scullern rut,

Un wille Kraf un wermoth,

De krüft de Lippen , ſmall un roth.

Doch ſteiht be vær'fin Dle blöd

Un finní op fin nakten Föt,

De eb'n noch dær de Hailob ging'n,

As funn feen iſen Reed ſe dwing’n.

He leggt de Arms vær früz tohop

Un bögt ben willen fruſen Ropp,

De em de Dle fach beröhrt

Un lang in fremde Spraf beſwört.

Denn barn fe fif bi beide Hann

Un ſeegn fik - Dºwodenni ? an .

Heft du en ole Moder Febn ?

Se ſitt un ſpinnt alleen alleen,

Se fitt un ſpinnt de ganze Dag,

In liggt un gruwelt Nac vær Nach;

Se fiirt ehr Wihnach blot mit Ween,

Un fiirt ehr Oſtern noch alleen,

Un Summers inne warme Sünn,

So fitt fe noch alleen to ſpinn.

Un wedder is de Winter dar
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Du lewe Gott - dat brütte Fahr!

De ftilen Winterabnds begünat* ) ,

Se fitt der noch alleen un fpinnt.

De Snee de knarrt pun menni Tritt,

De Een man blot is. nich dermit,

De is ſo wiit, Gott weet, wohin,

Un fe mutt ween un ſpinn un ſpinn.

Dar – hör ! dar fummt en Sdritt bentlant,

De bett dat ili na de Gant,

De bett wud noch wat Wichtig vær,

De hör ! De kummt an unſe Dær

Un langs de Dehl wer hull dat webu ?

Moder - bol op ! - dat is din Sæbn ! --

Unruh Hans Krüfdhan feggt be DI

So büft du dar ? 3t bach dat wnu !

Du barft mi feggt, bær Buſc un Brook,

Du barft mi ſeggt, bær Für in Rok,

Dær Noth und Død, dær Beef un Bach,

So webrſt du hier to'n längſten Dag.

Un nod is Tid ſett dal

Nod is de Sünn ni ännergabn.

nimm an,

Ba wunnerli! Wat webr't en Sprat !

En Dütſa , as wehr't in Babel mak!

Un darmit kroop be in de Hütt,

Un hal èn Kaſſen, wüde Pütt,

*) Begünnen beißt : länger werden .
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En Retel, Fürtüg, paib un Strob,

Un bald , ſo brenn dat lichterloh.

Unruh Hans Krüſdan, fiet darbin !

Int Water bukt be golne Sünn ,

31 heff er bed . vun Hinimel to Eer,

Dat ſe di fefer to mi föhr

Dær Murt un Moor, dær Pohl un Pahl

Un di vergotl mit gollen Strahl,

Un dat de Minſchen di nich bunn,

Wo fe den Weg nich to bi funn.

Sühft bu ' de Spiß dar achtern Doorn ?

Dat is de Heider Klodenthorn .

Ik ſeeg em nie int Abendroth,

So faakt un brennt mi al bat Blot.

Dar heff it feten in en Lod,

Dar wehr it feb't an Pahl un Blod ,

Dar wehr it faſtſmed't an en Pabl,

Dar kebm ni Sünn noch Maan bendal

Du webrft noch niit in düſſen Leben,

3k har di fum din Nam eerft geben

Unruh Hans Krüſchan . Vær de Hütt,

Hier oppe Stell, wo it nu ſitt,

Dar feet din Mutter oppe Bant +

En Gitanilla blint un blant,

Un ſung vun Grenada en Sang.

ik wuß,Do fem de Raffat hö !

He brenn vær Luft, be lady sær fuſt

So ftabt de Tigers inne Wuth -
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He ſlog toeerft - it broop em gut !

Hier is dat Biel bar is de Murt,

Wo nu de Anafen fubit un ſmurrt.

Se hebt mi balt un mi verhört,

31 beff man feggt, it bar mi webrt,

Un tebm der'n Kaffat noch ſo grot,

Un fat ehr an - it ſlog em bod.

In as it loskebm beff if föd

Raffats un Gitanilla weg.

De Dle feet un fweeg en Stot,

Un beel de magern Hann in Schoot,

Un fütt den Kopp un wat he mak,

Un mummel wedber'n fremde Spral.

Am Ende keek he inne Sünn

Un ftunn, as muß be fit befinn.

Denn flot be fach den Raſſen op ,

Un fammel mank de Plünn herum,

Un bunn en roden Dook um Kopp,

En bunten Gurt um lif berum ,

Un rid fit boc un füri op,

Un ſwunk en bunten Stock berum

De Sünn de feef noch ebn berop,

Dat ganze Moor wehr ſtill un ſtumm .

Wa wunnerli war't alltobop,

As be nu ſung, as be nu brumm :
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Wat tredt bi bin na't Weften ?

Wat tredt di na de See?

Du büft de Himmelskönig

Un ik Gitano-rey .

De Zepter vun Iskander

De ging vun Hand to Hand.

Wat lock uns in den Nebel

Ut ſchöne Morgenland ?

Dar redt en Barg na’n Himmel,

Un baben blißt be Snee,

Al Borbji didt dat Water

Bet na de grote See.

Wi troden as be Wulfen

ut boge Afia,

De blaue Belladonna

De trock uns achterna.

Dat Water wafft in't lopen,

De Wulken fällt de See,

Wo is din Volk, Gitano ?

Segg an , Gitano-rey !

Wul as de Steern an Heben,

So webrn wi antoſebn,

WuU as de Sünn am Abend,

So ſtay it hier alleen.

13
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Un mit be Himmelskönig

Sin legten gollen Strahl - ##

Iskander ! hör ! Iskander !

Legg it din Zepter dal.

Wat treckt di bin 'na't Weften ?

Du grote Himmels -rey ?

Se ſünd wul achtert Water,

Achter de grote See.

3k bün fo möb pun't Zöben ,

31 fann nich achterna,

Min Sæbn de ſchatt ſe föken

Wull in Amerifa.

D föhr du em un Atle,

Un wiis du em de Bahn,
wins

Un bring du em in Purpur's

Na'n Saft i Suleiman !

Dar redt en Barg na'n Heben

Un baben blißt de Snee,

Un baben lat em glänzen,

As bu , o Himmels-rey !

Un as de düſtern Wulfen

Dar um din goline Kron ,s.

So ftab en Volt Gitanos

Wull um fin blanken Thron!
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Hör mi, du Himmelskönig,

3t be bi oppe Knee,

Tum legten Mal beſwör if

Di as Gitano-rey !.

De Sünn verfteef de leßte Strahl,

Se ſmeten fik int Reethgras bal,

De Newel le fit did opt Moor,

De Poden quarfen dump in't Rohr,

Dat Für dat flader gebl un fwach,

Allehm un dämmrig fehm de Nach,

blaß,

Se legen
ftit int koble

Gras
.

De Hütt islang" aln DuddenBült,

De Rüſchen wafft dar grot un wild,

De Moorkuhl is , en ſwarten Sump,

Dar fleit de Unken ſtill un dump,

Int Ladreep bröd de witte Aant

Dar bett vær Tid'n en König wabnt.

Anmert. Gitano , ( ſpaniſch ) Zigeuner . ' Gitana , Zigeunerin .

Gitanilla , kleine Zigeunerin . Gitano Fey, ( fpric Ghita:

noreh) Zigeunerkönig . 3,8kander, (arabiſch) für

Aierander . den Großen . A1 Bordi , ( altperſiſch ) der

Nabelder Gewäffer, die "Ormujð (Gott der Perfer) ge:

geben , d . t. der höchſte Berg. Saktii: Suleiman,

Thron Salomo's, die Stadt Dfd am Himmelsgebirge.

Raffak , (Kofat) d . i . Straßenräuber. Belladonna ,

Toufirſche. Mit den Zigeunern famen aus Indien meh:

rere Giftpflanzen, namentlich der Stechapfel.

13 *
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Wa Swinegel un Matten gaf inne Wett

leepen. *)

Swinegel bar de flechte Mod' :

Drunk be to veel, ſo prabl be groot,

Un fehm't ins, dat de Dörft em quäl,

So drunk be jedes Mal to veel,

Un Dörft - dat wehr fin ſwade Sid

De quäl em faſt to jeder Tid .

Bi'n Mæhlendiek, to Enn de Wiſchen

Har Pock en Weerthshus mant de Rüſchen,

Dar bru de Voff fin baierid Beer,

Dar wehr dat nett, wenn't Summer webr.

Ok kunn man dar dat Water fehn

Un Poc fin Fru de ſung mal ſchön !

Hans Nachtigahl wabn wat to Sid

Dat's doch of nir vær Börgerslüb

As Stadel Swiin un Matten Haſ',

De hört dat geern, wenn Kukuf blar,

Un rüf dat geern , wenn Wittkohl rük,

Un wültert geern in weeken Slick

1

*) Swinegel , der Igel ; Matter., Name des Kaninchens

und Haſen , verdcrbt aus Martin .
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De Har wehr bang = be heef de Poot –

Swinegel ſeet der breed un grot,

Un ſegg: Wat dünft di, Nawer Matten ?

Wi fitt bier fuchti un in Schatten

Mi ſwiert mal um ! wi drinkt mal bær !

Unſ Kroogweerth friggt je Schülgns dervær! -

De Sünndag is de flechſte Dag !

De Schofters boolt Rantüffeljagd,

Swinegels ut de Püd to rapſen.

3k fürdh mi gar nich vær de Tapfen,

Doch makt ſe Fru un Kinner bang ;

Ik gay un ſpifeleer ſo lang.

Wüllt wi mal glit blau Maandag maken ?

Di knickt ſe doch je ſunft de Anaken :

De ganze Landwehr is mit Lüffen,

Ik heff man bört, ' de kriegt je Büffen.

Giff an ! wat fcül wi mal beriten ?

Heft Luft mal inne Wett to ſmiten ?

Schüll wi mal wrangeln ? wulft mal baken ?

Heft Moth, en Barenteg to maken?

Ik har noch Luſt, den Bull to narrn,

Wa ſcull de Bengel grimmt warn !

Dod Matten fegg, un flick de Sann :

Dat ward wul Tid mal antofpann.

Wenn Nawer mit witt, mat be to,

He's man wat langſam inne Schob.
2

So'n Stanfverfit! fo'n Schræfelbeen !

Hett be wull'n Mullwarp lopen ſehn !"
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Genog, Swinegel makt en Wett,

Wokeen de beften Schinken bett:

Dre mal de Wijden op un bal,

Bi'n Podenſtohl dar wehr dat Maal.

Un kebm be Hafto, eerft to Stell,

Trod be em föftein Radeln ut Fell,

De wul be an fin Leeffte ſchicken,

Dar funn ſe Slachtid Wuff mít priden.

Den neegſten Sünndag wulin fe renn , -

Un darmit bar de Strit en Enn.

In Freed itn Eendrady, as dat bor,

Broch Matten Nawer bet na Dær,

De lå fik as en Kluun torech,

Un Matten hüpp op Töntjen weg.

Kriggt man des Abends mal en Fees,

So hett man annern Dags en Blees,

Un webr man flöker as en Voff

So fteiht man Morgens as en Ofi:

De Rop fo dick, de Moth ſo flech,

Un alle Herrlichkeit is weg .

Dat's leidi: güftern ging't as ſmeert

Verndag de ganze Welt verkehrt.

Swinegel dach : twa wehrft dudumm ,

De Matten löppt di dremal um !

He föhl al langs be ganze þut,

As trod man em de Stacheln ut;

He knül fit wedder ſtill to bopen, this

Sin Fru muß em to'n Raffe ropen,':.- ", 1 } !
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Un muß em fragen , wat em fel,

Un lüff em denn fin fware Seel, s

Iin jä : bar lat du Frunslüb forgen !

Nir mehr as dat : * for büft du borgen !

.

De Sünndag fehm wa ladh des Welt!

De Sünn ſchien op?t Kantüffelfeld ,

De Schofterjunges fehm mit Baden,

Mit Scootfelt vær in outlen Snaden,

Dpkrämpte Arms – un all noch nüchtern!

Unſ Stachelfwiin verkrop fich ſchüchtern ,

Kroop langs de Reegen æwer'n Wall,

Na't Holt rin, na de Wiſchen bal,

Un ſeeg dar Matten all an'n Oraben

In't Gras fit öb'u int Spring'n un Draben.

Wa wehr be glatt, wa wehr be kämmt!

Un alle lenken ſmeert un ftemmt, im ,

As har Fan Claßen * ), em erft reben .

Swinegel ! loop ! dat gelt dat Leben !

.

De Haf de leep , as webr't en Swolf,

As webr't en Schatten vun en Wulf,

He leep de lange Wiſch hendal,

Un wehr in't Flegen bet, ant. Maal.

11

Sieh dar ! int Dack an'n Mæhlenpohl,

Wat fitt dar oppen Podenſtobl ?

*) Berühmter Ditmarfiſcher Ledfetter ( Gliederſeßer ) , das

f. g. Jan Claßen Del iſt noc allgemein bekannt.
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- De Baſ de bact, he wehr wul buyn

Swinegel ruhi in'en Kluun !

11

Wat ? büft al antam ? fegg de Bar

3a, fegg Swinegelfd , wat's je'n Spaß!

De Haf de feeg man eben bin

He heel ebr vær Herr Stachelſwiin

So jag be as en Blig barvan,

Un febm bi't Holt bin Doorpabl an .

Sieh dar ! dar buck al an den Pahl

Fru Stadelfwiinfde ebr Gemahl!

De Haf de wiis em gau de Rügg

Un jagt hendal, as wenn beg flügg.

Un wedder fitt der jedes Mal

Dp'n Podenſtohl - an'n Hedenpahl

Un wenn he as en Kugel fas

Swinegel ! ruhi, as to Hus !

So leep he dremal op un af,

As floog en piil mit vuller Kraf,

Zoles in Vingft an õmeet un Roth,

Un as be ankehm wehr be dod .
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gans Schander.

Wenn Markt un Boben leri ward,

De Geeſtlüd langs den Landweg fabrt,

As't Sünnabnds jümmer warb to lat,

So ſchuun wi of wull op de Strat.

Doch wi fitt brunffaft bi den Kroob,

Makt een Knop na den annern los

Wat tellt wí op de depen Beg', ' . "

De Pütt un Pöhl un Gröb'n un Steeg

Vun Rugen Barg bet Weffelburen ?

Unſ Difce fitt je warm to luren ,

De Kopp in Dook, de Arms in Platen

Se wil de Hiß ni aftöl'n laten .

.

Dat funn Hans Schander of fo wabr,

In't Heider Peermark võrrig Fabr.

Hans Schander! weerſt du doch ſo flok

Un börft, wat din ol Telſche ſprok!

Se fa di doc, du weerſt en Suput,

Du weerſt en achten, wahren Rugſnut,

Dat an vun Juni bet to Mai

Din Næs wehr jeden Sünnabud twei,

Dat alfe Achendeel na Mæbl

Du un de Möller barn to veel,

Du brochft teen Peerd na Krüfdhan Smidt,

Befapen brodeft du't webber mit ;

Gungft fum to Kart mit nüchtern Kopp

Un tebmft to us mit'n Blihoot op.
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Se warſdu bi, vær all din Sünn

War man di mal in'n Landgrabn finn,

In Düſtern war'n di noch de Heren,

Bi'n Rugen Barg mal afproferen ,

Dat kebm noch mal – du ſchuft man febr,

Du brofft toleß noch als un Been,

Se war'n di noch mal Morgens twiſchen

De Poden ut den Nothpohl fiſden . ...

Wa arg de böſen Manns docs ſünd!

So menni Rath geibt innen Wind!

De beſte Fru er befte Woort

Spöhlt de verdreihte Brannwin fort!

Doch unſen Hans nich to vergeten : 1

He har fik Peermark ganz verſeten.

Dat wehr in Heid doch gar to nädli;

He fmök un drunk fik ſo gemüthli :

Geburtsdag fir't man , wenn man mag,

Doch Peermark is nich alle Dag.

;܀

Un bi em to feet Peter Rober,

Den har he lewer as fin Broder

So'n Peter Lufti
Yütt en rund, 10

De har vær Kneep ni waſſen kunnt,

De ſeet un "mat " jäs: as en
kater ;

De Beerwiß leep as ſchiti Water;

Vær Lachen kunn de Werth nich ſtahn ,

War roder as en fubnden Fabr,

Un Spaß un Hæg noch jämmer gröter,
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Un Beer un Brannwin jümmer Töter, W. 19

Een Qualm un Larm de ganze Stuv ,

Un de Werthſche frei as'n Sacerdnv.

De Wind mug buten bul'n un brumm ,

Wat ideer fik Hans en Haarderum !

Blev em man Krooß un Buttel ftahn, :

So funn vær em de Welt vergahn. diego

o 1.50 4.50

De Spaß is as op't Feld be Mahn: Who

He fallt entwei, fatſt du em an;... "

He's as de Snee in't Water fmeten : -

En Dgnblick witt in denn vergeten ;

He's as dat Norblicht inne Höc :

Riefft du man hin, fo is't al weg ;

He's as de bunte Regenbag,

De in en Ruff de Storm verjag.' '

Keen Minſch fann æwern Stunn befehln ;'

Man kann be Klod wull rüggwarts ftelin, minis

Doch geiht de Eib ebrn fheben Gank -

Un Hans mutt fort in kort ob'r lank.

Dat ward to lat, be mutt to Peerb ,

Un wehr Frenz Buhmann ok de Werth ;

He mutt to Peerd un wehr't,en Wedder, bis

So gruli a$ fin Telſchemedder.

है

TDe Windkerl blaß as ſchut he ſtarb’n;

De Regen klatſch mit Höflenlarm ;
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Denn leih der'n Blis , an'n ganzen Seben ,

Denn mal de Dunner be Eer to beben .

Dat kunn je'n Kind in Düftern ſen,

De Döwel webr vernacht to Been.

Hans tründel wietbeent op fin Rubn,

Gev em de Sparn un re deroun,

Let Drec un Lebm rund um fit fpein ,

Un Wind un Wulfen bul'n un leibn,

Greep dann un wann mal na de Müş,

Brumm dann un wann en Bummelwiß,

Un wenn be Ruhn mal trager leep,

So knall be fitwarts mit be Sweep.

He webr je'n Kerl! be bar je Knaben !

Wat full fo'n beten Webber maken !

De Höhnergloben is vær Rüfen !

De Boff, be dod is, lett fin Nüden !

He hör nich op ſo’n Wiwerklæn !

He bar ſin Dag nich ſpökeln ſehn !

He re je oft den Heider Weg,

Wenn man feen Hand vær Dgen feeg ! .

In'n Nacht fo fwart als Raffedick, :

In'n Dred fo taag as Schofterpid .

Un Ruhn
dat wehr en Peerd to lopen !

Dk funn man facht en Minden ropen .

{

3a - dat is wabr - Bernacht webr't duft !

Picſwarte Luft - bí Müßen vull

Kunn man ſe'n acht Dag mit fik dregen,

De Sünn har doch keen Lock rin kregen.
1
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Un liefest rüggwart mut man tieten ,

Een funn je wat opp' Haden fliefen -

Denn webr of Allens ſwart un graut,

He fenn den Weg je to genau:

Bi Weſſeln is dat nid fo fefer -

Frag Böhmke man, den Appelbæker!

Dar liggt de Nætgant linker Hand,

Dar febm 3an Hinners vun Verſtand. . .

De Wefflers ut de ole Welt

Tellt bar in't Gras ebr falſche Geld .

Kron oder Münt! idriggt denn de Een ,

Sni af ! ¡ni af! - To fteen ! to fleen !

De Landvermeter mit de Eel

Röppt Nacht vær Nacht: „ Hier is de Scheel !..

He hett Ditmarſchen do vermeten

As land un Friheit war'n toreten ,

Un alke Fabr vun Drt to Drt

Geiht be en lütten Hahntritt fort.

Un inne Sandkuhl dicht barvær

Beful Ties Hans mit Wagn un Peer ;

Un in den Buſch hier'n beten rop

Hung Dodek fik in'n Sadstau op ;

Un hier in't Siel, wo't Water fickelt,

Funn fe dat Kind in Strob inwidelt.

!

De Storm hul as dat Wefterbaf,

Mit Ammers febm de Regen raf ;

Blind war'n de Ogen, wenn dat leib,

De Dunner reet de Dhrn entwei ;

Værn Butlerwedbera, as man ſeggt,

Mit Stadholt, webr't noch veel's to flecht;
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Wutt Hunden hageln un Ratten fni'n ,

Kunn de Skandal ni gröter fin .

opteUn as de larm recht höllenarg,

Seeg Hans in'n Blis den Rugen Barg

Un vun den Tippel bet to'n Grund bin 7 ,

Biglin in Dangen kunterbunt.

En Klewerveer is wunnerſchön

Vær alke Art vun Dgnverſerön!

As Bosco mal na Sdanz ſpazeer,

Rebm jüft en Reeg pun Melkbierns ber.

He breih fin Rint - un mit en Mal

Meen ſe, dar wehr en Waterpabl.

Do ſchörten fe de Röd to böch

Man Een reeg Atlens flac un drög ;

De har fik eerſt in'n Ogenblick

Bit Door en Klewerveer afplüdt.

En falſchen Sdülnk fann of wut den'n

Hans wuß tum Glück, he har noch een ...

Wat löppt fo folt fin Rügg bentlant?

Dat is feen Sweet dar's Water mant.

De Been un Rinnlad'n bewert em

Schuu he vellicht dat Fewer hem ?

.

Ruhn föhl de Sparn, Hans greep deMahn

En Blig, en Böhm'u dat Arad blev ftahn...
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Herr je nod mal ! wat war he wiis !

Em war'n de Haar as Beffenriis !

Se lüchten em de Müş vun Kopp

Un ſtunn as Börſten pillik op ! ...

Dat webr keen Danz, as Sunlz ung lebr,

Ec'flaiſe, Françaiſe von Hamborg her,

Reen Cotillon un engelſch Jigg

Ropf ins Gerad – Füß auswärzig !..

Ne, Sæbentritt an Schülper Bar,

Un Ehſchepeh en anner Paar, . ??

Un Jägern, Twetritt inne Wett, imamo

Un ehrer um lütt en Mennett, 15:45

Un Rufſendanz - de Been in Hucken,

As Grashüppers un Baffelpoden .

Bab'n oppen Barg feet Peter Dhrt,

He ftreef de Geig un fä keen Wort,

Un bi em fidel Adermann,

Un Dodet ſett bat Waldhorn an

.

2

Un as be tut, fehm't Often ber,

As Rannber mit fin twinti Peer :

Höhup ! man hör de Knafen klætern ;

Hölup ! man bör de Athem rætern.

Vun Krabbuſdh na Dſtroh bendal,

Dært Moor bet na den Galgenpabl,

Un vun den Reller na Spanngrund , me

Ging't heiſterkopp un kunterbunt.

Se kehm'n ſogar vun Hemmingſtedt pr .

Un ut den Sand bi Weddingftedt. -
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Bi Duſendbüwel un Grímſlit

Liegt vele Junkers inne Schit,

Veel ſchöne Been un adlige Knaken ,

De Föfteinhunnert de Fahrt mit maten ,"

De flogen alle ut den Murt,

As wenn en Swarm ut'n Imkorf ſnurrt.

De Funfers mit de langen Leden,

De dre hunnert Jahr in't Swinmoor feten,

De Junkers, as Kantüffelſpül ,

Stel'n Ropp rut ut de Ladreepknätt

Maas wuff fe op de table Pann

Un gröngehl Water dripp dervan .

Dat ging, as wenn be blaſen har :

De Bur de fummt, nu wahr di Garr ! ..

As Bartelmäs de Hatbarn teht,

As jüm in Harſt de Wulken ſeht,

As wenn in Heb'n de Tüten ſchriegt,

As wenn de Beeft dat Birſten friegt:

So flog'n fe, Funter Slenz an'n Topp

Dal na Spanngrund, den Galgn herop !

Un bod op't Rad feet or Clas Dau ;

He webr vun't Fahrn noch banni flau ;

e bar fit eb'n de Been utflecht,

in ſett fit jüs den Ropp torecht.

He wehr fin Tid en argen Sänner,

He brüßel bre inſcütli Kinner,

Mit fæben Harten - as be ſwayn

Kunn be bi Dag unſichtbar gabn.
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Hans Lafmann læbn fit an den Pahl,

Em fulln noch oft de Fingern' dal,

He foror ſe faft an beide Hann

In trock fik denn fin Schehnbeen " an. 17

Nu richt de Anner fik to höch,

Un red de lenken all tored,

Un röhr de Kinnback fünder Lippen, f

In flog fik op fin natten Nippen .

#

De Red muß banni Indruck maken,

Se flappern Bifall mit de Anafen .

Denn Allens ftill de Junker tred'

Herut as heel he'n Gegenred ,

Nehm Herr vun Galgen oppe Nad

Un nu ging't værwarts hudeback.

Steibt man bi Weffeln op den Wall

So füht man langs de Haid hendal,

De Galgen van di na Oſtrob,

De Ruge Barg dicht vær bi to .

Dar heel unſ Hans, as wenn be dröm , ' 1?

As nu de Hupen neger kehm.

Ja wehr'n dat Heider Melfdierns webn,

Mit rode lippen um de Tähn -

Doch ole Sdachteln, fünder Strümp

Un Schob - un Fleefd in'n Dodenhemb

Bi Dag in vær ſin egen Dær

Rebm folfen Tog van Weffeln her,

14
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Man lepen rinner, bartensfroh,

Webr man eerft Dær un Klinken to.

Har Hans feen Magen as en Peerd,

Dat Binners bar fil buten febrt....

Man kennt den Döwel an ſin Fot

Un Bonaparte an ſin Hot,

So muß man, keet man blot mal hin , v

Vullftedtſche gliek an't Prüſchen fenn.

Se feet un heel ehr'n Naſentros

En Povis ſtatt en Tabadsdos.

As lieſchen Allerlei nodi lev,

Do funn ſe bellen as en Teef.

Dat kunn man nu noch anne Tähn

Un an de Kinnbadsfnaken fehn....

Se föhr of hier dat grote Wort;

Se (met ehr Been na Peter Ohrt.

Do fut de ganze Rerl in Stüden,

As wehr't en Hupen Swewelftiden .

Dat Danzen beel en Dgnblid op,

Un Peter föda fit wedd'r tohop.

Un Liefchen wink de Fremd'n to höch,

Slog Vulftedtſche ehr'n Povis weg,

Stött wol Madam vun'n Podenſtobl,

Un ſwarte Carla in'n Rüſchenpull

Denn wink ſe Dobel mit de Hand

Un barmit ftob'n fe bær den Sand.
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Nu kreeg Mufit un Danz eerft Art,

Als wenn de Löber Roland fabrt. ** 1,5m

Se frel'n fit as en Slachterwif, ..?

Se dreibn fit as en Pütſerſchiev .

1

As jener Kerl wehr Hans to Moth

(De ole Friß flep em in't Slot,

He funn em oppe Strat beſapen

Un let em in fin Stüv utſlapen

Wat de dennöß wul Dgen mak !)

Nic vull'ns fo gut ftunn Hans fin Sak.
**

1 Se dacht an al fin fcändli Flöken

He wull fit nu to betern föfen .

En Sweetbripp hung an jede Haar

Un wa mi recht is, be he gar -

Ik weet dat ni genau genog,

As he de Ogen opwarts flog,

Kehm webber'n Blitz un denn en Krachen ,

Denn dücht' em faſt, as hör he lachen

Denn föhl be'n Funßeln in't Geficy,

Um Arms un Hann un langs den Rügg

Dat wehr, as ſtunn he achtern Peerd

Un föhl dat Fucheln mit den Steert .

14

1

*
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As he de Dgen apen freg,

Wehr Ruhn al æwer'n Wildpabl weg .

He jag to şus . i .

Dat wehr doch leidi

Sin Ruhn fin balwen Steert wehr beidi.

Anmerk. Idee und einzelre Stellen ſind aus Burns ' ſchotti

ſchem Tam o' Shanter.

Bar ein Tanz . Der Schülper Bar iſt eine noch

vorhandene Tanzmelodie . Scülp iſt ein Dorf bei

Weſſelburen .

Duſend düwel , Durend düwelswarft Tau

ſendteufelswerft bei Hemmingſtedt, am Schweinemoor,

wo 1300 , den 16. Februar unter Wolf Sfebrandt das

Heer des Königs Johann (Hans) , worunter die ſchwarze

( oder große) Garde unter Junker Slenz mit Hülfe der

bereingelaſſenen Fluth niedergemacht wurde. Dic Garde

rief : Wahr di Bur, de Garr de fummt!" ſpäter die

Bauern : „ Wabr di Garr, de Bur de fummt!"

Grimflit grimmige Ede (Suleiß, slice engl.) im

Oftroher Moor, unweit Spanngrund und dem ( ähn,

lichen ) Keller, bekannte Schlachtfelder.

Weſſeln , Dorf bei Seide, von weffeln wechſeln ,

taufen, wo die Beffelbuern ( Becfelbauern ), bic

jenen Fleden gründeten, wohnten .
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De Fiſchtog na Fiel. *)

Dat beet fit Lief un Seel opfriſchen :

Des Sünndags mal na Fiel to fifchen ;

Dar geiht dat lufti Tog um Tog,

Denn maln Het un denn mal'n Pogg.

Man fitt de Wet fik redi krumm ,

Man fitt de Wet fik redi dumm ,

Dat wehr je ſchändli, wehr je fündli,

Theer man fil Sünndas ni mal gründli,

Un mak fik mal de Lenken öli

Un Ünnerlief un Seel mal föhli.

Dat is en dofter rebi nöbi,

Dat bolt em Hart in Boffen ſmöbi,

Keen Sodaſeep fat ſo op Pid,

As Sünndas,mal na'n Fieler Diek.

De Luf is dön, dat Wedder moje,

De Sünn is noch nich ut de Koje,

De Heiders liegt noch deep to ſnurken,

Ju Shummern tritt de eerſten Lurfen,

Uinſwir'n un Sing'n vun Duz un poden

38 vun Sünnabnd noch nich int Stoden ;

Doch rükt dat ut de Böm ſo friſch,

Een ward ſo nüchtern as en Fiſh;

*) Fiel , Dorf mit einem kleinen See, cine Stunde von

Heide .
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Doch räkt dat Gras ſo grön vun ünnern,

Dat funn en Fobrmannsknecht vermünnern.

De Schofters fünd al lang int Wogen

Un waſcht den Slap ut beide Ogen.

De Raffe dampt - dat Finfter apen

De Kullbröd glid of dal int Slapen ."

En Slepen Pannkok nimmt man mit,

Hannoveraner hett en Nett,

Spedfoſter mit dat Angeſicht

De nimmt dat op fin breden Rügg.

De Blickenſläger fummt to angeln,

Der Rannegießer thut nicht mangeln ",

Of febit feen Brannwin , Melt un Beer,

Un værwärts tredkt dat wille Heer,

En role Garr, bun Stümp un Stummeln ,

De Schotfetin ballert anſtatt Trummeln,

Jan Reuter mit de holten Stewel

38 Hinterlieutnant fünner Säwel,

Doch mit en Schecht un Angelroth

in Kluwer vun en börtig Fot,

Un mit en Korf vær Bars un Het

Un Proviant vær'n ganze Wek,

Un anne Sid en leddern Taſch,

iin vær de Boft en blidern Flaſch,

In inne Mund en Näſenböter

- Dat ſmeckt, je förter, um fo föter

So tredt be los mit frobem Muth,

Dat ächte Been ſtickt achterut.

Du beft wut ebr en Pudel ſehn :
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se ſlept en Reb -Enn mank de Been ,

Na alle Eden fieft be lüftern ,

Un lõppt vær Freiber rein i# Biftern,

Un pruft na jede Kattun Rater, 13

Un lett an jede Bom Fin Water,

An jede Edfteen mut he fnüffeln ," **

In jeden Miften föcht be Trüffeln ,

Un alle Muslöck fraß be beper,

Un rüft bi jeden Hund na'n Peper,

Doch ehr be't wis warb, liggt be möd

Un knurri webder an fin Red ?

De Schofters find straten fröhli!

De Sdofters ſünd unmatén feli !

So flint un flöbi as be Wind -

So lang de Föt nich blafi ſünd.

Wa dreibt de Kopp 'ni, as en Swanzſtück,

Wa geiht de Snad ni, as 'en Danzſtück,

Wa fleiht de Tung ni flank in Snack,

Un Been in Scootfett rafd in Takt!

De Poden weet ni, wat der los is,

De Schofters weet ni, wat' en Grof is

In Grübb un Graben, Gröf un Graff,

Un gabt op Allens lik op af.

Perbauz ! De Blickerſläger drinkt

Dat beet in Stahn - un finkt un ſinkt -

Der Rannegießer wullt en Saß nehm'n...

Füs as de Anner ' in'n Moraß tehm .

Wo is Jan Reuter mit be Schedy ?
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Spedſchofter !! krieg dat Nett torech !.. :

Jan Reuter !! gau de Kluwerftaken !

Fan Reuter löppt, em fnackt de Knafen

De holten ody, bat Moor is mær!

Dat unächt Been geibt deep bendær!

Dar ſitt be faft mit all ſin Reitdop !

Gottlof, de Blickenſläger fteiht op

It Noth un Dod un Murt un Schiet:

Natürlich op de günner Sid.

Sonſt barn de Schoſters al de Strümp los,

in wulin der rin op Darm un Lümp los,

Un barn em rutfregn, bats nu eenmal

Gewiß, un ſhuun ſe em ant Been hain

Na't Öwer, wo de Red noch rund ging :

Ob wulf dat Water bet na'n Grund, ging?

De Poden webrn al ſo tofreden,

Fung mähli webber an to reben ,

De Fatbar ſtunn un feef vun Feern,

As wull Be Swimm und Fiſden lebrn,

De Blidenſläger funn bat fuchdi,

De barbeent Schoſters funn dat luchdi,

Un ftunn bedenkli all ant Öwer,

Un dachten all : wa kummt man ræwer?

De Hieren na de Heck un Bars,

De Dare mit ſin natten M

De Hieren lung'ri na en Fiſchtog,

De Dare hung'ri achtert Diſchbook

Bi Rind un Kük un Kaffekann,

Un dröge Sünnbagswärdhe an .
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Dat Water hett fin egen Lüden

Un Moor un Gröben bebbt ebr Nüden :

Das füs, as Winters Gaarn to winn :

Wa's mægli ! gar keen Enn to finn !

Un nidh en Stegelfch, nich en Steg !

Wa famt be Fielers hier torech ?

De lopt je na de Heid in Düftern,

Un webrn der noch mit Botter güftern !

Spedſdofter feggt: Wi mæt dat wagen !

Jan Reuter ! giff den Kluwerftaken !

He tredt vunt ledder, fpütt in Hann,

Un fat den Stod, un fett em an,

Un nimmt en Fahrt, un deit en Zug

Un ſwewt witbeenig inne Luch!

Hol liik de Tung ! for ftiif de Dhrn !

Steil ſteibt de kluwer as en Thorn !

Füs piitliit as en Stänberbalfen

Specſchofter hangt as an en Galgen,

Un talföt, as en opbung Rater,

Un fiett unglückli dal na't Water.

De Schoſters ſchriegt: Nu hol di baben !

Kanngießer: Od, er fällt in'n Graben !

Dat deh be ok. Spedfchofter (wunk,

De Kluwer gleh to Sið un funk

Dat Waterpedden geibt in Winter,

Sebanni is dat etwas bünner
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Een, twe, bre Scritt ... De Schob lopt awer !

De Bür 18 vult... He fummt ni rawer ! ..

De Ropp is weg ... Dat ging noch gut...

He truppt op de Sid wedber rut!

Dat webrn denn Twe! Ba nu de Annern ?

De fangt verbretli an to wannern .

De Diſen dachten : Wat's der los ?

De Schofters fünd wul nich bi Eroft!

Un fehm niſchiri langs de Wiſchen,

As wulin fe mit na Fiel to fiſchen ,

De Steert to höch, de Ropp bærut -

Se nehm fit faft vernünfti ut.

De Schofter $ ftunn un funn ant Ömer,

Un bacten all: Wa famt wi ræwer ?

So neeg bi Fiel man hör ſe taru'n *)

As Offen vær de Gröd to harru

A$ Diffen anne Barg to næhlen ,

Un börn güntfid de Raffemæhlen,

Un fehn de Diet mit all de Fiſch in

Un fehn de Hüſ mit deckte Diſchen ,

Füs blot en Tweernsdrath vær en Pannkot...

Dat makt de Schofters rebi unflot,

Dat makt jen Moltmæblsoffen hitt'li!

Dat makt en Schofter gänzli nüttli!

* ) Sarn'n buttern, barrn warten , F, Gloffar.
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Se ftabt as queſt Schap vær'n Hed:

En paar fünt bær, Gott weet, wafüct,

De Annern lopt de Kopp in Eur

Un een mant anner as en Klun ..

Harn fe mi fragt um Rath in Noth,

38 bar een wußt: Man makt en Boot

Ut alle Scho felln un denn fabrt man

As Rinner Arams*) æwern Jordan.

Doch hier wehr Kath un Anſlag dür,

As bi de Köb mit lopen Für.

Schüllt wi bendær op Leben un Dod, Fründ ?

Dent an din Rinner, de ni grot fünd !

Swimm oder finken ? Dat's je gräßli!.

Doch wehrt ni deep nog, dat webr bäßli

Man kunn dat blot vun babin nich fehn

An Hemduttreden dach nich Een.

Wenn fo de Ropp bunt Denken ſwar is ,

En Dripp Berſtand an jede Haar is :

Man kunn wull as en Sootſwang wanken,

Koppheiſterfdeten bær Gebanken ...

So bett man as en Steen an'n Slaggboom ,

So hett man , as de Tung in'n Waggboom ,

Füs as en Pafboom an de Mæbt

Sin Magen änner an fin Seel.

nen

*) Beni Aram , Kinder Syriens. Die balbwilden Bedui

am Jordan reßen noch mit aufgeblaſenen leder:

ſchläuchen über den Fluß.

*) lopen für, Trommelſeuche.
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Un wenn de Ropp to ſwindli friggt: :

De Magen volt dat Glitgewicht,

Un ftröm dat Denken redi armdid :

De Magen is en fetern Parmtit,

De lett be Seelenflod ni utneibt

Un be Gedankenſtrom ni rutſpeihn,

De is, löppt de Vernunft mal dännſdy,

Stangtom un Halter vær de Menſch.

1

De Twe op Güntſib wuſchen Hemder,

As fröher edle Königskinder,

Un chien ſe vullens nich ſo bet

As Elfenbeen vun Hut un Fell:

De Blickenſläger wehr doch fart,

Man blot de Hann fuſin ut de Art,

As, drog he Hannſchen bet an'n Enbagn,

Di bar de Ropp en ſwartli Rebifragn.

Spedeſchofter awer mak fit leidi

As en Senater vun Tabeiti.

Doch as ſe webrn , ſo ben je blenkern ,

Un feten mit be Been to ſlenkern.

Do ſeggt de Klempner: Har ik en Hanndok !

De Scofter : Dder of en Pannkok!

Pannkok!! erſcholl es durch die Weite,

Pechvögel! kommt an meine Seite!

So reep de Rannegießer lodend,

Un fieb ! dat Birften kehm int Stocken,

Un fieb ! de Magen fehm int Zuden,

De Schofters awer att in Huden

As Sniders un de Türkſche Divan,
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Un heeln ebr bangerige lief an ,

Int gröne Gras, ant ſmude Öwer,

Rund um den plitfßen Kantenftöwer..", od!

De Twe Güntfiters fregn ehr Deel !

þinæwer an den Kluwerftæbl.

ext

De Minfch ward banni quält op Eern,

Mut banni ſweten, fik to nährn,

Mut klein un ſeibn un ein*) un meihn,

Ehr he wat kriggt, fik mal to frein,

Un bett be't endli rund in Pannkok,

So feggt de Magen fum mal : Dant of,

So is de Hunger rein fo hitt,

Man kunn wull rinfalin inne Grütt,

De Haar um't Hart rum wüllt Een ſeng'n,

De Funkens ut de Kuſen ſpring’n,

Un Arms un Mand un Tung in Baden

Hebb't hilt, man wedder wegtopaden,

Man bærtobring an Sünndagmorgen,

Wat Weken koft an Sweet un Sorgen.

Man kunn't ni anſehn, abn to ſchrüweln,

Man kunn't ni anſehn abn to gruweln :

Wa of dat Grötſte rad vergeiht,

Wat Mög un Tid erſchaffen deiht.

Wa langſam treckt de Plog de Spor !

Wa langſam leggt fik Fohr an Fohr !

*) ein = eggen .
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De Fung fitt op de Beer un flõppt ni,

De Knecht geibt achteran un rõppt: hi!

In geibt un geiht un bolt den Plogſteert,

Un anne Wall dar liggt de Krogwerth,

Iin füht ſe na un ſmökt un mökt,

Un füht, wa ſwar de Pagen tredt,

Een vær de anner, Schritt vær Schritt,

Sin Knecht, fin Jung, fin Ogen mit;

He hört man tum de Ræder janken,

lin achteran tređt fin Gedanken,

Bet güntfid günnert anne værwenn,

Dar füht be rubi fit de Peer wenn,

Un mähli rüggwarts fummt be Tog :

Sin Peer, ſin Jung, fin Knecht, fin Plog,

AU líklankut as an en Snor

So leggt fik langſam Fohr an Fobr.

Wat vær'n Geduldsfack is fo'n Bur!

Wa hett he't far! wa bett he't ſur!

Denn nu dat Seiden antoſebn !

Un benn vært Dpfam nich to bed'n !

Un denn in Winter in den Snee

Nir bobn to fünn, as dre Blatt drew

Un Værjahr: wedder losſtudeern

Ant Smöfen un Gras waffen börn

Ne ! ne ! de Weg is lant to fabrn

Bet tokum Harſt de Wetenahrn !

Un benn noch reifen to verkopen ,

Un Geld to telln bi ganze Hupen

Wat koſt dat Mög an Kopp nn Rügg,

Ehr mal de Möller Weten krigg !
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Denn wedder ftöben , mablen , Fichen ,

Utwegen, kopen en anrichen ---

Bet man dat endli ſmort un braden

To'n Kort ruttriggt at fetten Fladen !

Fett wehrn fe webu! - a$ brate Rippen

Kanngießer ſlid fit noch de tippen.

Brun webrn ſe webt un from an'n Rand

De Klempner bar no'ı Stüd in Hand

He freg ni oft bun diffe Gadung

Dat wehr dat leste van de Labung.

As ik al feggt heff: Een fun Taruweln !

Un alle feten ok to gruweln

Int gröne Gras ant bunte Öwer,

Rund um den p'litſchen Rannenſtower,

Un dachten an Bergänglichkeit

Und den gewalt'gen Zahn der Zeit,

Un barn wuli ungefehr beleggt,

Wat it jüm eben bochdütſch fegg.

Se feten rand beram den Teller, ! . !

Un de Gebanken warn wat betler,

Spedfchofter awer op Gäntſid

Den warn toeerſt de Bregen wit.

De vulle Magen fehm int Wirfen ,

Dat koble Bad den of fin Stärken ,

He feggt, un ſteibt mit eenmal op :

Lüb ! wi bebbt Blinndöt vær den Ropp !
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Bi ſünd je bümmer as en Rött!

Ik gab na Fiel un hal en Brett !

Spedſdofter wenn' dat Angeſich,

Spedſofter breit de brede Rügg,

He wenn' den Pudel did nn fett,

Un ging na Fiel un bal en Brett.

De Annern ſeten nod to töb'n,

As be krummpudli wedder febm ,

Un fegen as na'n Wunderthier:

Warum ſe dat nic infulin webr ;

Un ging heræwer Een bi Een,

Toleßt Jan Reuter mit dat Been,

Un ſwegen ftill un ging na Fiel,

Un febm bet an dat Holten Siebl.

Dar leeg de Diek int gröne Reth,

Dar leeg be ſmud int Sünndagskleed,

Dar leeg be hell int gröne Gras

Un blenker as en Spegelglas,

So friſch un klar, fo ftit un blau ,

As Abendlucy, as Morgendan,

As Veilchen, as en finnerblid ,

Vun'n Heben rut dat blaufte Stück.

Man ſeeg un feeg un bar ni nog,

As feef man in en lachen Dog :

De Himmel ſchien darut fo blied,

Man fübt un weet ni, wat man fübt.

Sitt ſtill , bu arme Pod int Rohr !

Sitt ftit , un fing din Sünndagsdor !
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Verndag is allens Ruh un Freb , ;

De Hatbar fteibt un brömt int Reth, 12

He bett fin rothſten Steweln an,

He bett fin blanfften Feddern an ,

He fteiht opt eene Been un hört,

Wa't rund umt Water ſingt an röhrt,

Un wa de Krutſchen lufti bad,

Un wa de Heet int Blaue ftaht, or

Un wa de Aant gebülli bröb, sentir

Un op de Spißmus bí,fin Föt. nogomet

1919 bin

Verndag is allens Fred un Rau

De Lurken fingt int Himmelsblau,

De Müden (pebit as Sülwerſtuff, ramo;

De Swölfen ſegelt bær de Luf,

Un (wewt un ſeilt ant Öwer lank,

In dippt in Dief fo fpegelblant.ro

Dar famt fe her ! en ganze Reegel

Dar jagt fe hin ! un ſnadt verguögt ;

Bet na de lütie Fiſcherhütt,

Wo Neft an Neft an'n Balken fitt, tos

Wo hoch de anner Hatbar ſteiht

Un blau de Roof na'n þeben geibt.

Wer har den Rukuk dat verbacht,

Wenn be de annnern röppt un lacht?

Un atle Plogfteertn achteran :

Rufuf! fumm Riwitt ! fiel mal an !

certits pour

15
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Unſ Fiſchervolk wehr ftill un feeg,

Wehr rein verſtummt un ſtil un fweeg,

Un ſetten fit ant Öwer bing

Hell in de ſchöne Sünndagsfüna,

Iin fehm int Snacen un Verteln

Bun't Wanberleben as Geſella,

In wat fe fehn un wat fe dabr,

In wa fe wit atn wider gabn

Mit Ranzen op un Stod in hand

Int grote bütide Baberland.

Dat ole Hart fehm rein in Swunk,

De ole Burſo war wedder funt,

Vergeet hier in de friſche Luf

Sin lütt bedrövte Arbeitsftio.

3a, wehr de Sünn ni beper fadt,

Se barn wul bet Sünnabend ſnadt,

Un Rath un Drath un Blid un Pid

Vergeten an be Fieler Diet..

Do feggt Kanngießer: Lieben lent,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für heut!

Dat wirk ! Denn Alle důch intwiſchen,

Dat war nagrad mar Tid to fifchen .

Wenn ole Pagen recht verbaut bebbt,

Wenn fatte Röhbeeft ebberfaut bebbt,

So is dat nübli antofen,

Wa ſe allmähli famt to Been .
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Eerſt fteynt een Enn un richt be Steert op .

Denn fummt de Achterenn bunt Deert op,

Denn ftehnt de anner.Enn an ftredt fit,

Denn ſteiht dat gange Beeft un redt fit;

Doch fünd be Pagen meiſtens ſpattlahm ,

Iln fünnt toeerſt ni redit to Patt fam ,

Un bumpelt rum un pett en Twetritt,

As wenn en Klempner dat Liefweb ritt,

Un krümmt fik as en Worm int Sandlock,

Denn leider ! eet be to veel Panntok!

De kniept em as en bös Geweten ,

De fett em as kolit int Sweten ,

De frupt as ſmolten Bli int Lief lant,

De zwickt em as en iſern Kniptang,

De drüdt em an de forten Rippen

Jan Reuter! beft du noch en Drippen ?

So krieg de blickern Flaſch vun Knop,

Un drap den lebten Reſt tobop ,

Denn call dat fit wull bald verdeelen

Wi Annern mæt pattu ni næblen !

De Schoſters feht ni oft na’n Heben,

Steernkieken is ni Noth tum Leben ,

Wi bebbt teen Wüft' as Dubenbaid ,

Un dat is holmer Offenweid ,

Un feen Rameel as Segenbück,

Un makt feen Reiſ as hier na'n Dief,

Wi brukt teen Klock 4$ unſe Mag',

In de geiht ſeker Dag.Sær Dag.

Wer hett wat mit be Sünn to bobn?

De dient, un mag fe ännergahn. ij

15
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Doch wehrt verndag en anner Sak,

De Schoſters dachten : Wat’s De Klod ?,

Se föchden na de Sünt int Norn - Ni's

Un feten na de Heiber Thorn,

Un föchden rund umber De Sünn,

Iin kunn ehr rund berum ni finn .

Do ſeggt der Een : Ik löv, dar ſitt he!

Wi kriegt am Enn nod en Gewitter!

Fa webrn dat blinne Möllers wehn,

De barn dat mit de Næſen fehn ! ?

Doc Schoſtere fünd ni licht to ſdreden :

De meen, dat war fit noch vertreden .

Dat dühn int Weſten as en Bank

Vun Prüfenköpp bet Möldorp lank,

De gange Cuch wehr fwul un bruddi,

De Hatbar ſtunn bedrüdt un dubbi,

De Swölfen fegeln dicht an Reth,

De Pocken funger Iudſte Leb,

De Lurfen ſeeten ftill to bröm ,

De 3m de ilen ut de Blöm

Un fumm un jagen na de Feern,

Un alle Mæblen ſtunn in Scheern.

De Schoſters bebbt falvleddern Seeln ,

De meen, dat war fik noch verdeeln !

De lövt ni an cn Dunnerwebber,

Bet op de Borten danzt dé Teller,

De lövt ni, dat dat Regen givt,

As bet ſe't ut de Steweln drift.

1 : :

De Klempner blev int Gras to wrangeln ,
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5

Fan Reuter fett fit bal to angeln ,

Dat holten Been wif inne Höchting

Rod höger op de Angelſchech.

De Annern ging mit Rett un Staten

To Water an, en Tog to maken !!

Bærut de Dicke - opgekrümpt -

Vun nern de Bür un babn dat Hemd

Rüggwarts - un trod mit beide Hann,

De Annern pulfden achteran,

Man blot de plitiche fannenſtömer

Blev inne Schob un an dat Öwer:

He feeg na't Werk nn har bat Reden,

Db ſe dat wrichtig machen thäten ...

De Poden fefen insgeſamp to

Un dachten : dat is alſo'n Dampboot!

De Schoſters trocken krumm un ftumm

Ad um dat Nett umt Öwer rum .

Se trocken rut, ſe ſmeten rin,

Dod webrn der nir as Poden in,

Se ſlepen fort, ſe troden op -

Nir as Drecvageln Ropp an Ropp!

Se trođen wit un wider ben,

fan Reuter funn fe kum mehr fenn,

He bör man blot de Rannenftower

Dp hochdütſch reden bod vunt Öwer,

He hör dat ſwad un ſwader ſumm ,

Am Ende war dat gänzli ſtumm .

Do dücht em faft, dat dræbn un duf',

As wenn de Floty vun wiben ſuf'.

He feet fik rund - dat dræbn un zitter

Min Seel! dat ward en war Gewitter !
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De Klempner webr fin Liefweb los

Un jä : Jebann, wi mæt to us !

Jan Reuter feet an'n þeben lant -

Dar klöw en Blig de ſwarte Bank !

Jan Renter nehm fin Angelroth,

Fan Reuter nehm fin bolten Fot,

Sin Pip, fin Rorv , fin blidern Flafd

Dar febm de Dunner, bat bat gnaſco !

Dar febm de Dunner, bat dat bewer !

Dar kebm de Schofters all ant Ömer!

Se lepen barbeent ſünner Schotfellin

Un föchden na ebr Rörv ,un Brotftelln .

Se barn nir fung, as mal an'n Grund

De Filder ſin verdrunken Hund,

Se meen en Stær un noch wat gröter,

Do webr't toles en doden Röter.

Wat nu to dobn ? Wat nu vær Rath ?

Fifo muß man hebbn, un webrn ſe brat !

Fiſd muß man bebbn, ob Bars, ob Heb -

Sunft gev't to Hus en natte Wet,

Sunft wehr bi't Frunsvolt nich to duern,

De al mit Putt un Bratpann luern,

Un fragden: Nawerſch, itt Se fakte?

Min Mann mag lewer botterbacte !..

Se ſtunn un fragen Kopp un Obrn -

Reen Fiſch - un bar de Heider Thorn !

Se ftunn un kraßen vær un achter

Reen Braben - as een vun de Sladter!

Do reggt de Dicke rein in Andach : ;

Lothgeter! nu giv du en Anſlag !
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Do feggt Kanngießer : Anderft nifcht ?

Mir gehn ins Haus un kaufen Fiſch !

Dat löp de Knütt ! Se warn ſo froh,

As war ſe't denkt, un Geld Barto !

Se barn in Drav ebr Rörv to fat,

Se ſtörm de lütfe Fiſcherkath,

Se koffen Heef nn Bars un Aal,

Se foffen Krutiden alltomal,

Se nehm ebr Reitdop oppen Rügg,

De Regen Flatſch fe int Gefid ,

Se nehm eyr Steweln inne Band,

Se wannern æwert natte Land,

Se wannern fort bi Blig un Regen ,

Dær Murt un Moor un Gröf un Stegen,

Reen Graf fo bred, feen Wild fo mær –

Se kehm hinæwer oder dær.

De Murt leep in un ut de Taſchen

De Regen deen, dat wegtowaſchen ,

Un Het un Swet un pic un Slick

Blev op den Weg na'n Fieler Diet.

Dat heet fit mal de Benken theern,

Dat heet fik mal be leden (meern,

Dat beet fit inal de Glieder bin

Un ünnerlief un Boſſen föhln !

Se febm dærnatt bet op de Felin

To Hus doch kunn ſie wat vertelln ,

Un ſnaden fröbli achter'n Diſch of

Nod 3ayren vun de Fieler Fiſchtog.. "
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Min Vaderland.

Du meenft, it feet un bewel ,* )

As bu bin Blot verſpriß ?

Du wettft in Wuth den Säwel

Un if min Riim un Wis?

Weet Gott, it bar teen Drapen,

De nich lebenni troop,

Un all, wat di bedrapen,

Dat flog mi alltohoop .,

Man markt dat ni, wa truri . My

Den Vagel fülm datklingt, .

Wenn he der warm un luri

in Winter Leder fingt.

Denn denkt be an ſin Bröder,"

Un all ehr Kraf un Moth,

Dat ſtrömt em in fin Leder

Un tröftrem in fin Noth. ii ),

Du meenft, den Snawel ſpigen

Un fdrigen Gall un Giff ?

Och ne ! dat Dunnern un Bligen

Dat bört nich inne Schriff.

*) $ eweln , d. 1. tändeln , nicht Dawetn , Hobeln.
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De Trummel hört to'n Sawel

Un Wuth inne Kanon :

Wi Sängers hebbt den Snawel

To'n lifern Taft un Ton.

fell int Finſter fcient de Sünn.

Het int Finſter ſchient de Sünn,

Schient bet deep int Hart herin ;

Al wat fold is, dump un web

Daut fe weg as Fis un Snee.

Winter weent fin blanfften Sbran,

Vorjahrsathen weiht mi an,

Kinnerfreid ſo friſo as Dau * }

Tredt mi bær vunt Himmelsblau .

Noch is Did ! o , famt man in ,

Himmelblau un Værjahrsfünn !

lacht noch eenmal warm un blid

Deep int Hart! o, noch is't Tid !



234

enn de Curt treft.

Ade, ade, de Summer geibt!

Ade bet tokum fabr !

Abe, ade, de Bläder weibt!

Nu ward min Hart mi (war!

Ik beff wul ſung'n en ſchöne Tid,

De ganze Summer hin ;

Nu reif it fort, nu reiß ik mit

Na'n Süben, na de Sünn !

SitoIt.

Wo dat Edo ſchallt

Dær de Böfen bin,

Na de gröne Wald

Tredt mi Hart un Sinn,

Wenn de Droßel fleit,

Wenn de Bläder weibt,

Wenn de Wind der geibt

Baben bin.

De is jümmer fri,

As de grote See,

Dar is Ruum vær mi

Un dat ſchüchtern Beh,
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Vær de bittre Noth,

Vær den leben Gott, 1 1

Un dar deit be Dod

Nich mal web .

is

Wenn de Drooßel fleit,

Spring if rut to Holt,

Wenn de Bläder weibt,

Gah if noch to Wold,

Dch, de reeg mi fpring,

Un de hör mi fing,

Un bar mug it ligg'n

Stil un fold.

Fiif Leeder to'u Sing'u .

1

Dat erfte.

Par wehr en lütje Purdiern.

1 .

Dar webr en lütje Barbiern ,

De muß na Melken gabn ,

De har en breden Strohhot,

Doch Strümp bar ſe nich an.

Wa fannft bu lütie Burbiern

Alleen na Melfen gahn ?
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2

Se har en lichten Strobhot,

Se har en ſware Drag,

Dod wenn je bin na Melfen gung,

So gung ſe hin un lach.

D di lütje Burbiern,

Wat beſt bu'n fware Drag !

3.
1

Du büft je as en Weeps ſo dünn .

Du büft je rein fo Bart,

Du beft je nog to bregen !

AI an bin egen Haar.

D du lütje Burbiern,

Du briggſt je gar to ſwar!

Rumm mit, it will din Drag nehm ,

Un bal de Röh na'n Sleet,

Un wenn der charpe Steen kampt,

So fat di anne Red !

Ja, du lätie Burbiern,

So fat man anne Ked !

"

5.

D ja, du lütie Burbiern ,

So fat man ſeker an :.

It kunn di geern noch mitnehm } : ?

Un dreg'n di op de Hann,

Un webrn der nir as Steen in Weg,

3r drog di op de Hann .
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Dat twete. 100

Dar geiht en Bek .

1 .

Dar geibt en Bek de Wiſch bentlank,

De hett bat reinfo hilt,¢ ?

So geiht min Hart de ganze. Dag,

Un fteibt ni eenmal ftill.

2.

Dat ſteiht ni ftit, as bi de Mæhr,

Dat Rab bat geiht un mailt,

Dar fteibt mi dat op eenmal ftill,

As fchul dat mit Hendal.

3.;

Dat fteibt ni ftill de ganze Weg,

As jūs op bifle Plad,

Un fam it æwert Steg tohöch,

So kloppt dat, as dat Rad .

4.2

Dat Rad dat dreibt, de Mæhl de geibt,

Un binn bar fingt bat lud, 11

in tam it rop, fo kieft de Ropp 3

Gewiß, na't Finſter rut.
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5.

De Bef de lõppt ſo gau to Mæhl,

Un tredt ſo langſam weg.

Ik löv , dat geibt em füs as mi :

Dat is em gar ni recy.

6.

He tredkt verbi an ' unſe Gaarn,

Dar gab it noch bentlant,

Un bör em , wa be facht vertetit

Vun Klappern un Geſanf.

Dat brütte.

O, wullt mi ni mit hebbn ?

Nad Burns .

1 .

D wullt mi ni mit hebbn, lütt Anna Rathrin ?

Dwullt mi ni mit bebbn, lätt Anna Rathrin ?

Du kunnft je wul fabren, du funnft je wul rid'n,

Oder wullt an min Sid gabn , lütt Anna Kathrin ?

2 .

Wat leert mi din Vader, fin Hus un fin Feld !

Wat ceert mi din Mellerſd , ehr Stolt un ebr Geld !

Segg blot, ik ſchal mitgahn, fegs blot, du büft min,

Un fumm in'n kinnwulnrod , lütt Anna Rathrin !
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Dat veerte.

He fa mi ro veel .

1.

He fä mi ſo vel, un it fä em feen Wort,

Un al wat ik ſä, webr: Jebann, if mut foort!

2 .

He fä mi vun Leef un vun himmel un Eer,

He ſă mi vun allens it weet ni mal mehr!

3.

He ſă mi ſo vel un ik ſä em teen Woort,

In all wat if fä , webr: Jebann, if mutt foort!

4.

He heel mi de Hann, un he be mi fo dull,

Ik ſchut em doch gut wehn, un ob ik ni wul?

5.

3f webr je ni bös, awer ſä bod keen Woort,

Un al wat it fä, wehr: Jebann, ik mut foort!

6.

Nu ſitt ik un denk, un denf jümmer deran,

Mi düch, if muß feggt hebbn : Wa geern , min Jebann !

7.

Un doch, fummt dat webber, fo fegg it feen Woort,

Un holt be mi, fegg if : Jebann, it mat foort!
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Dat leßde.

Mlin Anna is en horro roth .

1 .

Min Anna is en Rof fo roth ,

Min Anna is min Blom,

Min Anna is en Swölf to Fot,

Min Anna is as Melk an Blot,

As Appel oppen Bom.

2.

De Vulmach bett en Appelgaarn,

Un Roſen inne Strat,

De Bullmach fann fin Roſen wahrn,

De Vullmad kann fin Appeln abrn :

Min Anna is min Staat!

3.

Se is min Staat, fe is min Freib

Un allens alltomal,

Un wenn de Wind de Roſen weiht,

Un wenn be Wind de Appeln fleibt:

Se fallt mi nich hendal.

4.

Se fallt ni af, ſe fallt ni hin,

Se hett fo'n friſchen Moth ;

So blöbt min Hart, ſo blöbt min Sinn,

Min Anna blüvt min Blom berin

Bet an min feli Dob.
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Hartled.

Wat weenft du di de Dgen blant ?

Segg an : wat deit di web ?

$ Vader krank, is Moder frank,

36 Broder ut to See?

Od ne ! mit Baber bett feen Roth,

Un Mober ſpinnt dat Flaff,

Doc webr't em beter, wehr he dob

Un ünner't gröne Gras.

Ja beter leeg he told un ſtill

Al ünner'n Lifenfteen

De Wind is lud, de See is wild,

Un ik mut ween un ween. “

Un ging be See of noch ſo frus

Un noch ſo arg to Kehr :

Al menni Schipper fem to Hus,

De lang vergeten wehr.

So ween bi nic de Dgen blank,

Un wiſdh di man de Thran ;

En junge Blot, en ni- e Plank

De ward ni ännergahn.

16
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„Un leeg he inne bepe See,

Dat wehr em wull to günn,

Dar hör he nir vun Angſt un Web

Un Scham un Sdann un Sünn . -

Dar kebm Soldaten blink un blank,

De webrn ſo ſmud to fehn,

Dar ging Soldaten flink un frank it

Do fung ik an to ween.

Un ween mi nodi de Dgen ut,

Un bün ſo hartsbedrövt,

He wehr fo junk, he wehr fo gut,

Ik har em Allens lövt.

He wehr ſo junk, be'wehr ſo 'flant,

He fä, he kebm fo bald,

Nu hör ik al de Wefen lank,

Wa lov un Blæder falt.

Un fummt be nu un nimmermebr,

Wo call it eenmal bin !

So fad it as dat Lov na Eer

Vær Schimp un Sdann un Sünn.
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5 = n i e t 8.

De Spree de is fam,

Singt luſti vun babn ,

Kummt of wul de Hatbar,

Kummt ok wud dat Fröhjahr

Un all wat der fingt,

Wat Summer uns bringt.

De Winter is hin,

As Snee anne Sünn,

As ſummer an Morgen ,

A$ Klagen un Sorgen,

As Gram æwer Nacht,

Wenn't Hart wedder lacht.

1

Wull achtern Wall to duern,

Wull mank bat Gras to liggn ,

Dar is dat nett to luern ,

Dar is dat ſmud to fingn,

Dar ſtiggt de Lurk mi ewern Kopp,

De Fritſch fett fik dal,

Dar ſingt wi Bageln autobop,

Wi Vageln alltomal.

16 *
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Reen Graff is ſo bred un feen Müer ſo hoch,

Wenn Twe fit man gut fünd, ſo drapt re fit doch.

Reen Wedder fo gruli, ſo büfter teen Nacht,

Wenn Twe fit man fehn wült, ſo ſeht ſe fik ſacht.

Dat gift wutl en Maanſchin , dar ſcint wunl en Steern,

Dat gift noch en licht oder lücht un Lantern.

Dar finnt fik en ledder, en Stegelſch un Steg :

Wenn Twe fit man leef hebbt -- feen Sorg vær den Weg.

Wi gingn toſam to Feld, min Hans,

Wi ging'n toſam to Raut,

Wi feten achtern Diſc toſam ,

So warn wi old un grau .

Bargop ſo licht, bargaf ſo traga

So menni, menni Jahr

Un doc , min . Hans, uod en ſo leef,

As do in brune Haar.

Anne Kark

Wahnt de Preſter,

Un de Möller

Wabnt an Diet,

Un if wabn bi min Leeffte,

Seeg er jeden Ogenblid .
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Geiht de Riod

Anne Karkwand,

Gabt de Räder

Innen Grund,

Geibt min Hart noch weel muntrer,

Nir as leef de brift bat rund.

De Sneierlus

De brigt fin Hus,

DI Fuchen Snad

De drigt fin Pad,

De ganze Week, dat ganze Jahr,

Du kiefft ni op, fo is be bar.

Min Moder ehr Spinnrad dat geiht mit en Fahrt,

Min Bader fin Meerſdum de bampt na en Art,

Min Wilhelm fin Scritt is ſo lifen un licht,

He fteiht der to barken, doch markt fe em nicht.

Dreiht Moder den Haspel, ſo wennt ſe den Rügg,

Predt Vader fit flapri de Müß int Gefich,

Denn ftehl it mi heemli mal rut anne Dær :

To Morgen is Sünndag, denn feht wi uns mehr.

Di rin anne Lamp,

DI Hans innen Damp,
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DI Trina mit Brillen ,

DI Hans mit fin Grillen ,

Se ſpinnt ur fe fnadt,

Kaut Schäf un Toback.

Blauwippſteert an Bek,

Lütj Rothbad inne Reef,

Lüti Flafſfopp ant Spinnrad

Kumm ra mal, wat is dat?

Un wullt du er fang,

Ra jo ni to lang !

Noch en Reeg Leeder.

Perſtedien mank Elden.

Verfteken manf Eſchen dar fteiht en lätt Hus,

Da's Abends ſo fachen, dar röhrt fik keen Mus,

Dar ſchient ut de Bläder en Licht rein ſo blank,

En Diſche in Læbnſtobl, un Se op de Bank.

Dat dient mi in Dgen, dat tredt mi in Sinn,

Dat tredt mi in Scummern fo bemli derbin,

So warm un ſo luri, weet ſülm ni wofüc -

38 ftab ünnert Finſter un frei mí un fief.
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Un fitt wi to ſnaden umt Licht oppe Bank,

So ſchient mi ehr Baden nocy eenmal ſo blank,

Denn is dat ſo rubi, denn röbrt fik teen Mus -

D, kunn ik der bliben , un muß ni to Hus !

Denn klopp man ant Finſter.

Denn klopp man ant Finfter,

Denn klopp du man fact,

Dat Dörp liggt to ſlapen

Un ftitt is de Nacht.

Denn kropp man ant Finſter,

Man fact anne Rut,

Ik hör di int Slapen,

So kam ik berut.

De Gaarn ts ſo rubi,

De Maan i® blank,

Kumm fact, kumm vernacht,

Kumm de Stieg man hentlank!

Dar fteiht de ol Wiechel,

Darünner de Steen ,

Un beib wüll wi ſitten ,

Na'n þeben rop fehn .
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Un beib wütl wi ſnaden

So bemli, fo fact,

Un näms dat dat weten ,

As Maan un de Nacht.

Fatmi sahn.

Lat mi gabn, min Moder ſlöppt!

Lat mi gabr, de Wächter röppt!

Hör! wa datit dat ftit un ſchön !

Gab ! un lat mi mud atleen !

Sieb ! dar liggt de Rark fo grot !

An de Mür dar ſlöppt de Dod.

Slap du ſund un denk an mi !

Ik dröm de ganze Nacht vun di.

Moder lurt ! ſe bört't gewiß!

Nu's genog! adüs ! adüs !

Morgen Abend, wenn ſe flõppt,

Bliev it, bet de Wächter röppt.
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Leben
.

och ! - wa is't ni (chön.

Leben och ! wa is't ni fchön !

Dod is wull ſo fwar !

Un de Karkhof is ſo neeg,

Dicht an unſe Gaarn.

Seeg ik na de Krüz un Steen ,

Seeg ik na de Maan,

Hör ik lacht de Karfenklod *)

Still un truri gahn.

ch! un bochett rüft de Blom ,

Un min Hart dat fleibt!

Sieb ! un ünnern Appelbom , "; $

Sieh mal, wul dar fteibt!

Rumm , bat Leben is fo fchön !

Dod is wull en Drom !

Lat uns awern Rarkhof fehn

Mank de Büro un Blom.

* ) Rarfenklod , Siropenuhr, Dorfsuhr.
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Wa möd un wa flapri.

Wa möb un wa flapri,

Ik fohl noch de Hann

Ik weet ni wat be it?

Ik denk an Jebann !

Wa möb un wa flapri

Un büfter de Nacht -

36 reeg em mit Dgen,

As ſtunn he un lach.

So blid un ſo fründli

Duh ! mat it ſe to,

So füht em min Hart nody,

As lac he mi to.

bröm wull int Wafen ---

Ik weet ni, woſüd,

Ik weet ni fullt Sünn wenn ?

Od ne ! ba's bat Glüd !

Se is doch de ſtilſte.

Se is toch de ftilfte vun alle to Rarf !

Se is dod de fcönfte vun alte to Marf!
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So weekli, ſo bleekli, un de Ogen ſo grot,

So blau as en Heben un deep as en Soot.

Wer kiekt wuu int Water, in denkt ni fin Deel ?

Wer fieft wulf na'n Himmel, un wünſcht fik ni vel ?

Wer füht ehr in Ogen ſo blau un fo fram ,

Un denkt ni an Engeln un allerhand Kram ?

w a br di !

Se is ſo friſch, as wehrt en Tulf,

Se is ſo licht, as wehr't en Wulk,

Se is ſo flink, as webrt en Swulf,

Un frall as Fliffendrath.

En Wiedhel is ni half ſo ſlank,

En Pappel is ni half ſo rank,

iin nid en Bart fo witt un blant,

us fe in Sündagsſtaat.

So hüppt en Steilitſch langs de Haid,

So ſpringt en Elamm op de Weid,

Un de fe fübt, de bett fin Freid,

Un fielt fit rebi bun. -
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Ik be di, hö din Dgen, Fründ !

Se's doch as ati de annern fünd,

Se dreibt fit as en Küfelwind

Un wup di liggft in Tun .

Derla r'n.

Sin Moder geiht un jammert,

Sin Vader wiſcht de Thran,

3k melt de Röh un feg de Stuv,

Mi lat fe ftabn un gahn .

De Nawers kamt to tröften

Un ſnadt en bartli Woort,

Un wenn ſe tröſt, un wenn ſe weent,

Sliik if mi truri foort.

Des Abends inne Kamer

Bi bepe düſtre Nach

Denn ween ik an de Laken natt,

Bet an den bellen Dag.

Se hebbt je noch en annern ,

Se hebbt je noden Sæbn,

yf beff je nir as bittre Thran

Un mutt ſe hemli ween .
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Un famt fin Rameraben ,

Un ſeggt, wa brav be wehr,

So mutt ik rut alleen na'n Hof,

Un legg mi anne Eer.

Mi dünkt, ik bör dat Scheten,

Un wa de Kugeln fallt,

Mi vünkt, ik hör, be röppt, be röppt :

Min Anna, fumm man bald !

Minnefänger.

Das Laub beginnet fallen ,

Un Winter nabt mit Macht.

Ergeht an dich die Frage :

Was baft du für didi bracht ?

Haſt du der rothen Äpfer?

Haſt du der füßen Birn ?

Haft du voli goldner Halme

Die Scheuren bis zur Firn ?

Haft Hölzer auf dem Boden ?

Im Keller ſüßen Trunk ?

Dann fürcht dich nicht zu febre,

Fürrath haſt du genung !

Ich ſah die Liljen blühen,

Dazu die Haideblum ,

Die Nachtigall im Walde

Die fang des Maien Ruhm.
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Da blühte mein Gemüthe

Allauf aus rowerem Leid,

Gemabnte, mitzuſingen

Des Maien Herrlichkeit.

Und fangen wir ſelbander,

Frau Nachtigal und ich,

Da nahm ſie aber Flügel

Und flog zum Himmelrich.

Und flog zum blauen Himmel,

Sah fröhlich allumber,

Und flog zu neuen Blumen

Gen Süden über Meer.

Run fand ich faſt betroffen

und rief: Fran Muhme balt!

Da ftand ich ganz alleine

Zu fingen in dem Wald.

Es fehlt mir ſehr an Sdwingen,

Sonſt flög ich gerne mit,

Sonſt flög ich mit gen Süden,

Wenn ich zwei Flügel hätt.

Auch hab ich ſchier verfäumet

Der Früchte einzufahr.

Doch ber die Liljen kleidet

Wird mich nicht durfen lan .

Geſchrieben im Herbſt 1852.
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Vorbemerkung über die Ausſprache.

Das æ lautet breiter und tiefer als ä, faft wie öä z . B.

Sæbn fä fe (Sohn fagte fie ). Das gedehnte a lautet tiefer

als das hochdeutſche a , dem o ähnlich, wie das däniſche aa,

fchwediſch å, 3 , B. Water , wa grot faft wie Woter, wo

grot. Moder , Vader 20. ale Wörter mit od baben einen

eigenen Laut, der in einigen Gegenden fich den tt , in andern dem

U oder rr nähert ; am ähnlichſten iſt er dem engliſchen weichen th,

altnordiſchen dh. - Das I hinter ftarren Conſonanten, hinter den

Spiranten und hintir m wird nicht oder ſelten gсhört, 3. B. he

fump ſtatt be fummt , lufi ftatt Luft zc. doch habe ich es

nicht weggelaſſen, wenn es Jrrungen veranlaffer fonnte. Man

cher Reim wird dadurch bloß in der Schrift und ſcheinbar un

rein . Die Wörter auf ng klingen ftarf durch die Naſe, wie

das franzöſiſche en ; ſo ſpricht z . B. der Plattdeutſche fling'n ,

gang , lang. S. 19, 9. 10, lengt ( ſprich das t mit) S. 76,

ganz anders, als der Hochdeutſche, der im g viel mehr einen

dem ch ähnlichen Hauch hören läßt.

Noch bemerke ich Folgendes über einige Häufige Wörter,

deren Schreibung ich der Deutlichkeit wegen nicht genau dem

Klange anpaſſen durfte : ebr (ibr , fie zc. ) lautet wie är (wie

das eer in Theer) , Obbe (Großvater) ſprich Obb.be. AI

( ſchon ) ſprich gerade wie all (alle ), bloß nicht betont. Der

Artikel berſchmilzt gewöhnlich mit der voraufgebenden Präpo
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1

fition ; oft habe ich das bezeichnet, oft nicht; man ſpreche dann

Ž . B. in de Welt wie inne Welt , op den Barg wie

opp en Barg. Die Sylbe lid, ig ift in Ditmarſchen meis

ftens in li , i (glüdli , gräſi) verflacht, doch nicht immer ; eine

beſtimmte Regel möchte ſchwer aufzufinden ſein ; der leſer muß

hier nach ſeiner eigenen Mundart abändern . Im nachdrüdlichen ;

Sprechen werden ſie, wie auch andere verflachte Laute, mehr

vernommen . Ich habe dies in gewichtigeren Reden, namentlich

im antifen Versmaße der Sanne vorſichtig benußt. Id

habe mir die Mühe gegeben, beim erſten Entwurf jeden platt:

deutſchen eigenthümlichen Laut durch eigens erfundene Zeichen

auszudrüden , und ſo zu ſagen von jedem Wort ein Daguerrotyp

bild genommen ; dieſe Zeichen habe ich ſpäter gleichſam in hoch:

deutſche Schrift ſo weit überſeßt, als es zum bequemen Leſen

nöthig war.... Wo daher ein Wort verſøieden geſchrieben vor :

kommt, da drüdt die Schreibung, welche dem Hochdeutſchen am

unähnlichften ift, am genauſten die plattdeutſche Ausſprache aus

3. B. hem (hemm) ftatt hebb’n ( haben), fülm ftatt fülb'n

( felber ), fehm ftatt fem’n (kamen) .
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Gloria r.

A.

Aant Ente .

Aap, Aaptatt Affe.

Aarn ernten ; Ernte.

Abend Ofen ; Abend.

Adh'ndeel Achteltheil, Achteltonne, Scheffel.

Ad ter engl. after, dän. efter, altn. eptir, goth. aftra hinter ,

durch Verwandlung des f in ch aus after , wie Luch aus

Luft.

uffett Tüg abgefeßte, abgetragene Kleider.

YEw erdadi son über und That , wie æwermödi von

über und Muth.

werelfde Transalbingier, þannoveraner.

Ni (ſprich all , kurz und unbetont) ſchon.

Alfe , fiebe Elf, Alkeen , Feder.

Allebm (all eben ) facte, leiſe, almählic .

Ambult Amboß.

Aminer Eimer.

Andüden andeuten, anſagen.

Anner & anders, font.

Annftina Eigenname : Anna Chriftina.

Anpätt angeklebt.

An püftern Feuer anmaden ; püftern Sterativ von puften,

pußen blaſen .

Anwaff Anwads, Zuwachs, d . i. junges Volt.

Anwaff, Anwaffen das Anwachſen , ein Magenübel.

apen, ap', op offen ; op auf.

Arf Erfde. Dorf jenſeit der Eider.

Arfen (Arften, Arrten , Arden) Erbſen althd. araweiz.

Arffdop Erbſchaft.

Aviſen Zeitungen .

17
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B.

Bab’n , bam oben (vgl. binn und buten ).

Bæbn Boden Bühne, mitteihd . Büne erhöhter Fußboden ,

auch Dede eines Gemachs.

Babi Boble.

Ballern knallen .

Banni (unbanni) febr.

Bart Birke.

Barmharti rührend , kläglich, fümmerlich.

Bartelmes Bartholomäus, d . i . 24. Auguſt ; um die Zeit

verlaſſen uns die Störche, die am 24. März erſcheinen .

Baffen (barften ) berſten.

Be ( fprich bä ) Nu be nun bete .

Bed Bitte, Gebet.

Bedrövt betrübt, trübſelig , fümmerlich; bedröben ( bes

dröwt) betrüben. ,

Beer Bier ; de Sünn geiht to Beer , geht unter. Eigent:

lich heißt es wohl bloß : De Maan geibt to Beer d .

b . verſpätet fich im Aufkommen ; im Michaelismond geibt

de Maan nich to Beer d. 5. geht er immer zur felben

Zeit auf.

Bek Beek ( ſprich Bät) Bach .

Beleggt weitläuftig beſprochen ; Antje Belegg fagt man zu

einer weitſchweifigen Trätſderin .

Beriten ausrichten im großſprecheriſchen Sinn .

Berapen beſoffen , von Cupen faufen . '

Befiweln altklug bemäfeln. .1

Beffen Beſen, Beffenris. Beſenreis . 1.:

Bewöt (befwögt) ohnmächtig, bewögen in Denmacht

fallen ; altf. und agſ. suogan rauſchen ; befmögen alſo

berauſchen, medial paſſiviſch verſtanden. is

Bet bis.

Betemen laten gewähren laſſen, ungeſtört. laffen ; . „ Bu:

fölen ( ein Kobold , nicht eine Kuh) vun Bremen , lat min

Hanne betemen " Wiegenlied.

Beten , betien bißchen, ein wenig.
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Binn drinnen ( ſiehe buten ).

Binner 8 das Innere, Innerfte.

Birften das Rennen des Viehs in der Hiße.

Biftern (bicftern ) irren.

Blad Dinte. Ein fchwarzes Pferd heißt vielerwärts de

Blad ; engl. black ſchwarz. Blad un funkermei

Dinte und Curcuma ( oftind. gelber Farbſtoff) d . t . fchwarz

und gelb.

Blauwippfteert Bachftelze, motacilla alba .

Blees (Bläs, Bleß) Abzeichen an der Stirn ; ein Pferd mit

folchem ; bildlich Rauſch .

Blenkern glänzen, von blank.

Blid Bied ; Blidenſläger Klempner.

Blid mild, freundlid ; mittelhochd. blide.

Blibot Bleihut, für : fchwerer Rauſch.

Blinndool ein dichter Schleier, wodurch man wildes Horn

vieh am Ausſpringen aus der Weide verhindert.

Blod afnehm den Blod abnehmen , für : den erſten Tanz mit

einem Mädchen thun.

Blödi blutig.

Blubbern ift der Ton plaßender Blaſen, z . B. nach fallenden

großen Tropfen in einer ftehenden Flüffigkeit ; auch ein ähns

lich klingendes undeutliches Sprechen .

Böt Buche, im Plural Böken , böken buchen.

Bötelnburg: Sie lag in der Nähe des jeßigen Kirchdor:

fes Burg und wurde nebſt andern Swingfeften, z . B. der

Stellerburg , im 12. Jahrhundert von den Bauern

zerſtört.

Born Boden, Grund (aus Boden entftanden durch Ueber

gang des o in r) .

Born Quelle (aus Brunn durch Verſeßung des r) ; bornen

tränken (vom Vieh ) ; borntig quellig.

Börtig gebürtig, barn geboren , tagen'un barn oppe

Geeft auf der Geeft geboren und erzogen .

Boos Kubftal ; mittelhd. banse,goth. bansts Sdeune," altn. bâs,

dän. Baas ; vgl. hochd. Gans , plattb. G008 , dän.

Gaas.

17 *
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Biro

Booßel Kugel zum Werfen , boubeln , damit werfen, z. B.

iisbooßein ( eigentl. auf dem Eiſe werfen ), ein Wett:

ſpiel im Werfen , häufige Winterbefuftigung beſonders in

der Marſch .

Boß , Boßen , Bruſt, æwer de Boß fpreten , mit dem

Gaumen = r, d. i. vornehm ſprechen .

Botterblom Dotterblume, Caltha palustris.

Bottervagel , Botterbahn Schmetterling.

Brader der Prater, Hauptvergnügungsort in Wien.

Braken Dorf ſüdlich von Heide.

Brand Rauſch .

Bræfel kleine Pfeife, kleiner wichtiger Menſch .

Bræfi teď , herausfordend.

Bregen, Brehm Gebirn ; agſ. bregen , engl.brain, frief. Brein.

Bri Grüße.

Bröden brüten .

Broof Walt, hogd. Bruch Moor, Witbniß ( Düfternbrook

bei Kiel).

Brüddi, bruddi brütend warm ; fiehe bröden.

Brügger Pflafterer, Steinbrüder.

Bruk Brauch .

Brunfilgen Brafilien.

Bud dick, ftraff ; dat şartward bud das Herz wird weit,

regt ſich.

Büdcin Büdlinge, geräucherte Beeringe; bon podeln einfalzen .

Bullern hobl klingen.

Bull Stier .

Bült Soden aus Grasnarbe.

Bu'n bauen , niebu't neugebaut.

Bunfer appel große rothc Apfelart.

Büfen , Büſum Dorf an der Weſtſee niit einem Seebade.

Das alte Büſum lag auf einer Inſel. Es galt lange als

das Kräbwinkel Ditmarſchens.

Buten draußen, altfächſ. bi dtan , engl. but verkürzt, eigentlich

außer, ausgenommen ; vun buten lehrn auswendig lera

non ; Butendiet Außendeich d. i. das Vorland außerhalb

des Deiches.

2 3
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Büt, Moorbüt Stück Moorland insa nice lopulta 1909

Buttel Bouteilles en que la pio ) ?UCU039

Buttelfteert Waſſerbofe.i.gritin 13subi

Bür Hoſc.

In * Svetain the listen

076 1977ja

Conftor’n Confiftorium .

antie's it, het pas 75 .

3

der Pferde.

D.

Daat Nebel; dän . Taage. * IV 1.44 $ i's 251

Daben toben, lärmend ſpiclen; da af tobte: ... € 391 3 **

Dad Datb ; Schilf, Rohr, Phragmites communis.

Dæpel Sumpf mit Gras bewachſen.

Dær Thür; durch.

Dern dürfen , dert darf; altf. durran , dar'; mittelhccd.

türren, tar, urſprünglich ganz verſchieden von dürfen

bedürfen.no

Dæs Taumel . Verwirrung. Un pod

Dal nieder, mhd. zetal hinab d. i. zu Thal.

Dammeln, dangeln fohlendern.

Dännídlopen wildlaufen, durchdurchgehen
forno con

Da's , dat's ( ſprich beides das) – das ift.

Deen, deen'n dienen , taugen. átimp pritisnited

Deep tief; Tiefe. PC 19.00

Deert Thier.

Defti berb, träftig.

Deeg Teig.

Deg un Tier Gedeiben und Zier, lleppigkeit; 1. Digen. *

Deb, de, dä that.

Dei Wiege.

Dennöß , nöß , nößen nachher.

Deufen Tcufel, Feinde.

Dig en gebeiben , davon Begen gebiegen, tüchtig , brav , De:

31 gen, bid, Deg.

Difen Heed verwirrter Saufen Şeede.

1
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Doden hamer Tobtenhammer, Todtenubr; Anobium pertinax ,

ein kleiner brauner Käfer, der mit der Stirn das bekannte

eigenthümliche Klopfen verurſacht.

Dörnſch frief. Dönſe Wobnftube, urſpr. ſlawiſc dwernice

heizbares Gemach.

Dörtig dreißig .

Döſchen , dörroen brefchen, mit Verfeßung und Verſchlei

fung des r wie Möſer, ftatt Mörfer.

Döß durfte, dürfte, dürfe, 1. dærn; altf. Dorfta, Coni. dorſti.

Dov taub.

Dræbnig langſam knurrend im Sprechen.

Draf , Draff Trab.

Drall gedreht, rund, feſt - von drillen aufdrehen , runden,

wie frall von frellen (Krülle - Lode , prall von

prellen , abprelen oder pralen.

Drang ( ſpric branng') gedrang, was in ſeiner Bewegung fiche

drängt, z . B. en drange Boft Engbrüſtigkeit , en

drange Dær eine Thür die in den Angeln knarrt.

Drapen treffen ; getroffen .

Drapen Tropfen.

Dre Blatt dre. häufiger dre fart dre ( nemlich Schillinge,

Sechslinge 2c .) ein Kartenſpiel Dretart, Drcitart, zu

reichen Zeiten auch wohl um drei Tonnen Weizen geſpielt.

Dredvagein Schmußvögel, für fröſche.

Dreeint ( zweifilbig, in Ditmarſchen Dreahnt), Dreeing

Dreiling.

Dreeff triebſt, triebeft; drifft treibt, driben treiben .

Drebari widerbarig , eigenfinnig.

Dreier Thürgriff.

Dreſen Tract Schelte.

Dribens geradeswegs.

Drillen prellen , neden.

Drippen , Drapen Tropfen.

Drög troden .

Drüffel engl. threshold , dän. Tärſtel, oberd.Driſoauwel

Sowellc.

Drüßeln ſchlummern. erwürgen.
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Dubenhaid der wildeſte öftlichſte Dheit des Moores .bei Heide;

man hört dort die Thurmuhr in Haftedt ſchlagen und Fiebt

im Südweften an der Grenze deg orizonts Hemmingſtebt

und Brafen (zwei Dörfer ).

Düd däuchte.

Dühnen fich vor dem Blid allmählig groß aufrichten, z . B.

Wolfen dühnen auf, ein rieſiger Menſch dühnt vær Een

op as en $ a ubarg . Dünen beißen die Sandberge,

dic der Wind am Strande aufwirft und die ftellenweiſe im

Schleswigichen ſo wie in Jütland einen natürlichen Deich

gegen die Fluth bilden.

Duken tauchen , Düfer Taucherente.

Dull zornig, böſe, heftig, febr.

Dümmli dumm ( dümmerig) und taumelnd.

Dun trunken.

Dünien , Dænjen Dönchen , Anekdote, Schnurre, niederländ.

düntje, eigentlich ein liebchen ; mittelhd . Don = Ton, Weiſe.

Durfen altd. bedürfen , darben .

Dur'n dauern, bedauern .

Dür theuer.

Duftoſ'te.

Dußcln ſcluinmern.

Düt, in Süderditmarſchen Dütti.Auß. En Dütien bedeutet

auch drei Schillinge (Deut) .

Dutt , Dutten Haufen, gedrüdter Kerl; in Dutten (von

Menſch und Thier ) zuſammengefauert , in Dutt (von

Sachen ) im unordentlichen Haufen, z . B. ein Haus als

Ruine liegt in Dutt ; dutti getauert, auch ungewandt ;

ein Knabe ift dutti.

Dutteln Binſen , namentlich die große Sumpfbinſe Scirpus

palustris.

Duv Taube.

Duž, Tutſd Kröte, engl. toad .

D watich verſoroben .

Dweern hin- und berwadeln ,ſich fträuben , dwer, dwa's quer.

Edfc app Edfchranf.
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Eddorfa un wiederkäuen .

Eet Eiche.

Ebr (ſprich ähr) ihr, fie.

Ebrer um lütt und elk um lütiet je um sin Kleines , alle

Augenblic.

Evdepe ein Sanz, vielleicht échappe ? die Bedeutung bat fic

im Bolte verdunkelt.

Elamm weibliches Lamm.

Elborn Flieder.

Ellern Erlen .

Elt , 316 3itis .

Elf jeder, angelſ. ælc oder æghvilc, althd. iogalih - neuhochd.

jeglich.

Enn , Ende, fehm in Enn , erhob fich .

Entzüden entfeßen , erfreden .

Faat gefaßt, barn em faat batten ihn zu paden, hielten

ihn gefaßt.

Fabl Fohlen, füllen .

Faken oft.

Faff'labend Faftnacht, wie umgekehrt engl. night Nacht ftatt

Abend.

Fatdof Tellertuch .

Fee $ , .Fähs die rauben Anhänge an einem Faden ; ein rau

her kleiner Faden ; bildi. Rauſch ; fäſi , faferig.

Feilen fehlen, fündigen, fehlen .

Feldmus Feldmaus, Wühlmaus, Hypudäus arvalis , berſchics

den von der gewöhnlichen Haus- und Adermaus (mus)

wird oft zur furchtbarſten Plage unſerer Marſchen. Ihr

räthſelhaftes Erſcheinen ( alle y Jabre ?) und plößliches

Verſchwinden erklärt ſich das Volt durch den Glauben , daß

fic fich ins Meer ſtürzen . Naturgeſchichtliche Bücher bes

haupten ſie wandern.

Fiedeln die Baden ftreicheln, koſen , ſchmeicheln .

Fiel Dorf ſüdlich von Heide mit einem kleinen See.

Fifensert ellerfd , Angeberinn, klätſcherinn .
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3

Finfterbeer Feſtlichkeit nach beendigten Hausbau , auf Koſten

des Bauherrn.

Fiffeln (Feſſeln) Bündelchen Garn in einem größeren Bunde,

mittelft eines durchgehenden Bandes (Fiffelband) von ein

ander geſondert.

Fleerlinf Schmetterling.

Fliegerſde feinwärderinn .

flip (Fliep) Unterlippe, beſonders, wenn ſie übermäßig bid ift ;

flipen , weinerlich ausſehen, de Flip bang'n laten

muthlos ſein .

Fliffendrath fläcfengarn.

Flödi leicht.

Flöten fluchen .

Fluddert flatternd, verwirrt, nadläffig.

Forn falten, fohl, Falten .

Föhr , For Fuder.

Fohr an Fohr Scholle an Scholle beim Pflügen ; Fohr ift

die Vertiefung zwiſchen den Schollen ( Furche ); aud Fuder.

Fort lat . furca, Heugabel, aus Holz beißt ſie Gaffel ; engl.

fork , Gabel iſt plattd . Gawel.

Föſt , Förf Firfte.

Footborn Fußboden.

Fram ſtill, fanft; altd . frum beißt nüßlich, wader, tüchtig.

Freid Freude, frei , freute.

Fründ Freund , Verwandter, Frünn, Freunde.

Früßt friert, von freren , an manchen Drten noch in der

alten Form freſen , frieren. Vgl. auch erkoren, verlieren,

ich war, mit erkiefen , verlieſen (alt), Berluſt, it was,

weſei? 2 .

Fu ch ein wedeln, fuchte'n.

Fudti feudit.

Funßcln mit etwas Haarigem über die Haut fahren ; fchnell

mit den Händen umbergreifen , beim Spiel die Karten be:

trügeriſch verwechſeln .

Für Feuer , lopen Für , (laufendes Feuer) Trommelfeuche

beim Rindvich ; Fürftar, Fürfiek Kohlenfaß zum Fuß

wärmen ; Fürböter Heizer, böten , Für böten , in
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Abend böten Feuer anzünden . Böter ift urſprünglich

büßen , d . i. beſſern, daber auch böten ſtatt raden von fyms

pathetiſchen Kuren , dann für zaubern überhaupt und im

Friefiſchen böten Wetter machen.

C.

Gaarn Garten ; Garn .

Gadung Gattung, Art, Qualität.

sær Kind.

Garben gerben, garot gerbt, gegerbt.

Garnern den Garten beftellen .

Gaten gegoffen .

Gau raſd , ſchnell.

Gaudeef Dieb, Spißbube.

Geeft ruhn Geeftwallach, Pferd von der Geeft.

Gehlmörchen , Gehlgöſchen Goldammer.

Giffen vermuthen ; Bermuthung ( für Giffing , Giffung .)

Gleem ſchmaler Lichtſtreif, auch ein ſchmaler Streif land.

Glik, gliek gleich, glits ſogleich.
Glinftern glänzen.

Glupen von unten hinaufſchielen, aud wohl feitwärts lauern ;

Glup Blid.

Gnaſchen und brafohen krachen .

Gneterſwart toblfhwarz, glänzend fchwarz.

Goldfmid Libelle, Waſſerjungfer.

Goll galt.

Graff Graben, beſonders ums Gehöft; Grab (Kub!); Gröf

(Grop Grube , der gewöhnliche Ausdruck für hochd.

Graben ; Orübb kleine Rinne, namentlich im Kubftal .

Grandgut kleiner Kram, verfümmerte Dinge, z. B. kleine

Kartoffeln ; Grand ift Kies , auc halbgemahlenes Korn.

Grappeln berumtaften , tappen , zuſammengreifen .

Gräſen Schauder, Gänſehaut.

Greldoort Eigenname: Margaretha Dorothea.

Gries Greis .

Grinen lächeln , eigentlich die Zähne fletſchen, den Mund ver :
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6.9"zerren ; mittelhd. grinen von erzärnten Thieren, rament:

lich vom Hunde, auch von leidenſchaftlichen Menſchen .

Grof , Gröf , f. Graff.

Grotdebl die große Diete, Dreſchdiele, born im Haufer bei

großen Verſammlungen, wenn der Pefel nicht ausreicht,

als Saal benußt, wo dcin die anftoßenden offenen Seiten :

räume für's Vieh u. f. w. (B00$ un Affid) mit Tüchern

Verhängt werden.

Grübb f. Graff.

Gruli grauenbaft, grauig, geſpenſtifc .

Grüftern ſchmoren .

Gruweln grübeln, eigentlich täuend murmeln .

Günt agf. geond, engl. yond jenſeits ; Güntſid jenſeit, na:

:

mentlich der Eider, günnert jenwärts ; o p güntfid güns

nert gleichſam binterm Jenſeits, de Günner oder

Günnerten = die dort. jene Entfernteren .

1

Hæg Behagen, Freude, fil bægen, fid fitu freuen ; mittelhochd.

bügen.

Hægen Dorf nördlich von Heide.

Hætern mit Kleinwaaren handeln , im Kleinen bandeln , bildlich

vielgeſchäftig nichtsthun.

Hæp Hoffnung ; hoffe, hoffte.

Hæv , pævt abicht.

Haf , Haff däniſch Hav Meer.

Hagelbütel Sdrotbeutel.

Haten ein Kampfſpiel, wobei zwei fich einen gekrümmten Fin

ger reichen und verſuchen, wer demſelben den Andern ge

rade ziehen kann .

Häfel n ' becheln .

Halter Salfter.

Hamme hieß der dichte Wald , der die Höhen ( 1. Heide ,

Höchben) bebedte und die häufigen Angriffe der bolfteiniſchen

Grafen u. A. abwehrte. Wo er nordwärts aufhörte, ver
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* * « theidigten Möre und Sümpfe das Land, und nur wenige

Päſſe brauchten befeſtigt zu werden .

$ annſchen Handſchube.

Hanffup enges Unterkleid für Kinder, Jade. Sofe, Strümpfe

in Einem Stüd .
I

Happi gierig, von happen ſchnappen.

Hart Rechen , Harkes it me ,

Harfen horchen .

Harrn warten, ausbauern .

Harft Herbft.

affeipod kaubfroſch

Satbar , Adebar Storch, wörtlich nach Grimm Glück: ober

Rindbringer.

$au - aarn Heuernte.

Heben altf . heban , engl. heaven Himmel, befonders der obere

Theil , im Gegenſaß zu Kimming, Horizont. ' tis vi

Heeddies f. Diſen .

Hreich beiſer, mittelhochd. heis.

Şeide , te Heid Hauptort von Norberditmarſchen auf der

Gränze zwiſchen Marſch und Geeft in einer flachen fandi

gen Gegend, mit 5-6000 Einwohnern, in den Zeiten des

Freiſtaates der Siß der Landes - Regierung und Kanzelei.

Auf dem ſchönen und ſehr geräumigen Marktplaße findet

jeden Sonnabend ein Wochenmarkt ftatt, der bedeutender

ift als die meiſten Jahrmärkte in den Herzogthümern. Der

Plaß, auf dem ein Corps von 10,000 Mann aufgeſtellt

werden kann, iſt in der Mittagsſtunde oft von Menſchen ,

Wagen und Pferden völlig bebedt. Geeft und . Marſch

tauſchen hier ihre Produkte aus, und Hunderte von Buden

bieten die verſchiedenften Gegenftände des Luxus, und Be:

dürfniſſes feil, vom Geſchmeide für die ftolze Marſchbäuerin

bis zur Schubbürſte. Im Südweſtwinkel des von einer

Lindenallee umgeberien Plaßes ſteht die Kirche, aus. ter

Südoſtede läuft ,die Ofterſtraße, deren breitere Fortfeßung,

ber Landweg , Lannideg, wieder eine Lindenallee bat,

dic fich noch eine Strede außerhalb des Ortes fortfeßt.

Hier hinaus liegt die Schanze, feßt eine vielbeſuchte Gar:
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tenanlage, wo Frenz Buchmann die Schenfe hält. Von

da beginnt die berrliche Waldgegend der ditmarſchen Höhen ;

nach Diten zu liegt das Dorf Holm , oder Süberholm ,

die Hölzungen Bennewohld und Norderwohid und

bas Kirchdorf Tellingſtedt; füdlich von der Schanzo

kommt man durch şaftedt nach Albersdorf und Burg,

den ſchönſten Punkten der Landſchaft. Im Norden von

Heide liegt der Kirchhof, auf dem Plaße, wo 1524 das

Blut Heinrichs von Zütphen für das Evangelium floß.

Heidi weg.

Heiloh , $ ailoh Heideland, Haideftrece; althd . 10b = laeus

Wald, Hain; Saide iſt eigentlich Feld , campus, doch findet

man in der Mark und in Mitteldeutſchland in Tannenwäl

dern angeſchlagen : In dieſer Seide darf Niemand

rauchen .“ . Umgekehrt bat lob in Heiloß die Bedeutung ' uns

bebautes Feld.

Seifterfopp , toppbeifter fopfüber.

Hel Hecht, Hechte.

Hemos maun hemdsärmel, Mau Ärmel.

Hemmingſtedt Kirchdorf ſüdlich von Heide. Hier" wurde

1500 das Hcer des Mönigs Johann , bei welchem auch die

ſchwarze Garde des Junfer Slenz , durch einige hundert

Bauern unter Wolf Iſebrands Anführung aufgerieben. Das

Schlachtfeld beißt Duſenddüwel8 w a'rft.

Hendal hinunter, f. dal .

Hennig mittelgroß, goth . handugs behend , geſwickt.

Set (Heet) , Bitt , gis Hißc , leßteres gewöhnlich bildlich.

Heure Chöire) , winſter (venſtre ) dän . rechts und links .

Heweln täntein , bewoli verzärtelt.

Hilli þeilig ; billi Ding die Rofe ( Entzündungskrantheit).

it t'li übermäßig eilig, lächerlich eilig.

Hö hüte, hütete .

Höch – to böch in die Höhe.

Höch den die Höhen , eine ſchön bewaldete Hügelfette , die ſich

von Norden nach Süden durch den Often Ditmarſchens

zicht.
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$ of Garten, auch Hof.

şöbnergloben Aberglaube.

Höhnerfwark Vogelmiere, Stellaria media .

Soll bobl.

Holm oder Süderboim Dorf im Dfilen nabe bei Heide.

Hol'n hoeln halten .

Hölpen helfen .

Solften das eigentliche Holftein , im Often von Ditmarſchen.

Holtbus Holztaube.

Hür Mietbe.

Huslünf Sperling.

J. (Bocal . )

Jdel = eitel d . i . gänzlich, febr ; idėl beenti fehr flint; eitel

Waſſer, ganz wie lauter Gold reines Gold , nichts als

Gold .

3isjæl , fisierel engl. iceicle Eiszapfen .

Im, fim mittelhd. imbe Biene, 3mfdur Bienenſchauer.

Ins einmal.

Fritid Sänfling.

Sfen Eifen ; eifern .

Itt ißt.

Iwer Eifer, iwrig eifrig.

I. ( Conſonant.)

fadſlipp Zipfel der Fade, Slipen Ede, Stüdchen Tuch.

Janken knarren, freiſchen 3. B. vor Schmerz.

Fappen , japen gäbuen ( bojappen) ; nad Luft fonappen ;

vgl. Gapen gaffen. ·

figgens , fichens irgend .

Jüm ihr , euch ; euer .

Kaar Karre, Karren, auch ftatt Schiff.
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Ræt Küche, Tækid Köchin , lækenguß Rüchengoffe.

Kærel Häuschen.

Kachel abend Dfen aus Racheln, gebrannten glafirten Zies

geln , inkacheln einheizen .

Staff Spreu, Schale von Samen.

Kaneelblom Syringe, rother Flieder.

Kannenftöver Kannegießer , Zinngießer : Den politiſke

Kandeſtöber der politiſche Kannegießer , ein bekanntes

Luftſpiel von Holberg. Plitſd bedeutet aber plattd.

diau .

Karn’n buttern bon tarn oder Quarn niederd. ftatt Quern

( goth. qvairnus ) Mühle. Noch die Oftfrieſen haben Butter:

mühlen, eine Tonne mit einem Rade darin , das gedreht

wird ; in Ditmarſchen heißt das gewöhnliche Butterfaß

Karn, eine Handgrüşmühle Quern. Duarnbek (Mühl

bach ) ift oberd. Kürnbach ; Quernbiter bieß das Schwert

eines alten Normannen, womit er einen Mühlſtein ſpalten

konnte.

Raſpeisag kirdſpielvogt.

Kaſprat deſperat, für zornig , raſend.

Reben Riemen.

Kcbr to Rehr gab n , to inaft gahn fich wild geber:

den, z. B. ein übermüthiges Pferd .

Keit ked, gewandt.

Ketilrebm Zungenband.

Mieken guden, Kiefer Fernrohr, Een in Rieker hebb'n

Jemand im Auge, im Verdacht haben .

Kimming Horizont, namentlich bei Schiffern .

Klabn (fpr. Klabm) Kloben, hölzernes Halsband zum An

binden des Rindviebes.

Klar fertig.

Riconen gemüthlid Ichwasen .

Klætern flirren ; klæternatt triefendnaß.

selei Marſcherbe , flein , flei'n darin arbeiten , überhaupt

graben , auch wüblen , fudeln, traßen ( Buchſtaben, fich, hins

ter den Obren fraßen ).

Klewerbeor Vierklee..
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Klöben ſpalten , flövt.ſpaltet, geſpalten.

Mlod , Glode ; Uhr, welche die Stunden ſchlägt.

Slot klug.

Kludern foſen .

Klun Knäuel Garn.

Klunkra v Kolfrabe, Rabe...

Kluf ' Klauſe, Hus un Plus Saus und Sof ; slus ift

auch Büſchel, Traube 2c., 3. B. Nelkenklus , Dreklus ,

Veerklus von Nüſſen, Holtflus ein kleines Gehölz.

Kluwer , Kluwerftaken Springſtod, beſonders in der Marſch

gebräuchlich beim Ueberſpringen breiter Gräben.

Anebſch , knäbbrich Schlank von Wuchs ; Kneb Taille von

fnipen kneifen , preſſen .

Anep , Knäp Kniffe.

Anewcl großer Kerl, meiſtens ironiſch ; kneweli derb .

Knid Zaun, der jedes dritte, vierte Jahr gekappt ( geknict) wird.

Sniptang Zange, Inipen kneifen .

Anirr de Dærfteibt inne Knirr (Kirr) die Thür ift

nur angelehnt , nicht geſchloſſen ...)

Inoern Knöchel.

Knüffeln das fünſtliche Falten der Jabotfragen (Kalwers

früfen d. I. Kalbsgefröfe ).

Knüll Grasplaß, hochgelegenes Landſtüd ; Raſen im botaniſchen

Sinn, vgl . hochd. Kün ollen .

Knulli ( Inollig ), grob, ungebeuer.

Knuppen Knoſpe; Knoten z . B. im Geſicht, am Holz 2 .

inütten ſtriden , i nüttwihr Stridnadel.

Roff kaufte von fopen kaufen .

Roßarr Kubbirte.

Roje Berislag, Rajüte, ſcherzweife für Schlafftube.

Kotendog Kuchenteig .

Kopp Kopf, van Köppen , ewern Moppen vom Kopfe.

übern Kopf ; fopp beifter f. beiſterkopp . Stopp , stoppen

(f. Köp ken) beißt auch Napf ; Theelöppen Obertaſſe,

T heefdöttel Untertaſſe. Siere Pann.

Koppidhofter Kopfſchufter d . i. Hutmacher ; fic find wie Rö :
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nig Salomo und Jürgen Şutmader, ſagt man (nach Hols

berg ) bei uns von zwei ſehr unähnlichen Leuten .

Soppel eingefriedigtes Stück Land ; þaufen , Menge.

Krabbuſch , Krattbuſch , Kratt Jungholz, Krüppelholz ,

Geftrüpp.

Kræfeli zerknittert, faltig, runzelig.

Kræti herausfordernd.

Kragen zum Effen und Trinken, nöthigen ; frief. Irawin, engl .

to crave, dän. fræve fordern , verlangen .

Krall feck, muthig, wohlgenährt, von frellen drehen , befon :

ders Garn mit den Fingern , f. drall.

Kranzbeer Bolfsbeluftigung , zu der man die Auslagen theil.

weiſe durch Sammlung beim Herumtragen und Porzeigen

eines mit bunten und goldenen Eiern , Bändern 20. ge

idmüdten Kranges zuſammenbringt.

Kraut Krabben, in Süderditmarſchen richtiger Kréut, zuſam :

mengezogen aus Ar ewet ( f. Neocor) mittelhd. Krewiz ,

Rarebiz, franz. écrevisse 0. i. Krebs. Die Krabben

( auch Porren) der Nordſec find die Garneclen . Crangon

vulgaris, verſchieden von denen der Oſtſee: Garnat Pa

laemon squilla .

Krei Kräbe .

Krein krägen.

Kringel Bregel .

Krips bi’n Krip $ friegen anpacken.

Kroop froch , von frupen friechen , frub ünner triech

unter .

Rrooß Bierkanne, meift aus Zinn .

Aroß bart und brüchig, z . B. ſcharf geladenes Brot ; Glas iſt

fdær.

Rrüſdan Chriſtian .

Arut , ſrüder Kraut, Kräuter ; früderi würzig.

Kubi Grube, Grab.

Tüll Kälte.

Ruri gefauert, traurig .

Küfer Kreiſel , küſelwindWirbelwind,tüfeta fich raſch drehen .

Rufen Badenzähne.

18
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Ladreep. Niedgras, Carex ; daraus gedrehte Taue.

Pæben loben, Imperf. 1cw ; laben geloben , Imperf. lav ;

löben , glauben, Präf. und Imperf. löv .

Læbnelſch Lehne .

Lan (mittelhochd. ), plattd . laten laſſen .

Lat engl. late ſpät.

Le ( fpr. lä ) legte ; le (ſpr. lee ) litt.

Lebel (lehbbel) Löffel.

ledder Leiter ; Leder.

Peddig, lerrig leer .

leben Glieder , von lid Glied , wie in hochd. Augenlider ; led :

weef ſchwach .

Lee litt.

leeg ſchlecht, verderbt, krank ; lag.

Lecp lief.

Leet ließ, dat lett es ſcheint, läßt, dat leet es ließ , ſchien.

Leid Zügel, von leiden leiten.

Leidi fonderbar.

Leihn , leidn blißen .

Le'n legten .

Lengn ſich ſchmerzlich ſehnen , altf. Iangon , verlangen.

lenk Gelenk, lenfen Kettenglieder .

lerri leer .

Lewer lieber.

liden thauen.

lidfa m weichherzig, vielleicht vom altf. lithe, agſ. lide - linde .

Riek Leiche.

Liet , lif, liif gerade ; liefewer, liekan geradezur gerad :

binüber, binan .

Pietes gleichwohl.

Pilg , lirg Lilie.

Löv von 1őben , f. læben .

Lüden lüften , aufheben ; leuchten , lüch laterne.

luch Luft, Tuch di luftig d . i. falt.

luerlüft ſehr klein .
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Lüffen erleichtern, aufheben lü chen.

lüg – Hans lüg oder Pcter lüg Hans Windbeutel, nom.

prop. für Lügner.

lümp ſämmtliches Eingeweide (Ingedöm ), Op Darm un

Lümp los auf Kopf und Kragen los.

funk Vertiefung .

lünk Sperling .

Lurk , lcwad Lerche, engl. lark, ſchottiſch lawrock . Furkens

neffen Lerchennefter.

Lur'n lauern, warten.

Lüften , mit lüften gierig, lüftern .

Lüftern ( ſprich lübftern ), einguđen, lauern.

fütt , lüti , lütiet klein, altf. luttie, luttil, mhd , lüßel ;

vgl . Lütfenburg, Lüßelburg , ( Euremburg ), das Gegentheil

von Meklenburg , Michelſtadt, weil mikel , mhd. miel

groß .

.

Maan , Mahn Mond; Mohn ; Mähne.

Maas Moos und Flechten .

Mær mürbe.

Mæten müſſen .

Mabndrop' Monatsroſe.

Malins cinmal , f. Ins .

Mall albern.

Man nur .

Mank engl. among zwiſchen, unter einer Menge .

Martien d. i. Mariechen, Marienblümchen, Tauſendſchön , auch

Rohblom Knyblume Bellis perennis.

Matten aus Marten, Martin ruft man şaſe und Kaninchen,

ſchon im Thierepos (Reinfe Boß).

Mau Aermel , wat op de Mau binn etwas aufbinden,

vorlügen ; mhd . mouw e.

Medder, Meller, Mellerriche Tante, Verwandte, an einigen

Drten Mödden, wie matertera von Moder.

18 *
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Meibn mäben.

Meift beinahe.

Mell meldete, beſonders von der Uhr, wenn fie zum Schlage

ausbebt, wanfagt" .

Menni manch .

Mern mitten, Mert Mitte.

Mirrohms ( ſpr. Mihrrehms ) Ameiſen.

Miden Meſſing; meffingen.

Möern Mör'n morden .

Mög Mübe.

Moje ſchön, beſonders bei Schiffern, z . B. moje Wind.

Moldorp Meldorf, Hauptort in Süderditmarſcer .

Moltmætsoff Malzinühlsodje, dfe in einer Malzmühle,

Sdrotmühle.

Möſer Mörſer.

Möt Begegnung , to möt , inne Möt entgegen, möten bem :

men, im Lauf aufhalten, engl. to meet begegnen , meeting

Verſammlung.

Mullerig,mudderig trübe,Mudder Moraft.

Mullwarp Maulwurf. Mull (auch Smull) zerriebener

Torf, mhb. Molte , dän. Muld loſe Erde.

Mümme ; Móbm Mühmchen, Muhme.

Müppe Mops.

Murt , Mudder Moraſt.

Muskift Mauſefifte, en Stüd ut de Muslift d. i. etwas

Abſonderliches.

N.

Næblen zögern .

Næt Nuß, Núffe, Nætgan! Weg mit Rußheden .

Ramdag aus namiddag Nachmittag.

Narms, narbens nirgends.

Näfenböter Naſenwärmer, furze Pfeife, böten beizen . !

Nawer Nachbar, mhd. Nach gebur, dän . Nabo d. i . Nahe:

baner, Nabewohner .

Ned'n nieten .
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Neeg nabe, to necg dob n thun, was an Geſundheit und

Leben geht.

Neern Nieren , dat tüht fmödi um de Neern das zieht

ſchmeidigend um die Nieren, d. . ift ſehr angenehm.

Negen neun .

Nehm , ſit neb m fich gut benehmen, aufführen .

Nern , eigentlich nedden (nicder ) unten, dat Nedderdeel

das Intertheil.

Reti , (niffig ) ärgerlich, zäntiſch.

Niederträchti berablaſſend, beſcheiden.

Nicp genau.

Nipp , dän. Näb Schnabel, beſonders deffen Spiße, zarte

Küken hebbt weke Nippen ſagt man von verzärtelten

feuten ; Ausguß am Sheetopf .

Nifoiri neugierig.

Nog genug

Nömn nennen.

Norwohld f. Heide.

Nöß , nößen nachber.

Nothdräfti , nothoräch ti jämmerlich, fläglich.

Nothpobi Nothpfubi, Waſſerloch worin fich der Ablauf aus

dein Orte ſammelt, wahrſcheinlich zur Abwehr von Feuers

noth angelegt, dann allgemeinerer Ausbrud für Pfäße, Eigens

name für einen ſolchen Sumpf, der früher im Südweften

von Heide lag.

Nüdich launiſch, widerſpenſtig.

Nühl gebüdt, nühlen gebüdt fißen .

Nüm 8 Niemand.

Nütt nüße, gut.

Nütt'li (vom Hornvieh) ftößig, unfinnig.

}

1

Obbe ( ſprich Dhbbe ) Großvater (old Pa).

Dgnverfdron Blendwerf.

Oldenwöhrden (Wöhrden, Wöhrn ) Dorf in der Marſo

fübweftlid, von Seite.
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Dilerab d. i. Doderade, Dorf auf der Geefte füböfflid von

cidc.

Dok , Dken Bodenraum dicht unterm Idrägen Dach.

Dpbeden , inne Kart beden confirmirt werden .

Dptielen auffeben .

Orri febr, ziemlic , tüchtig ( eigentlid artig) .

Often - Köhlen öftliche Rüblung, Briſe.

Öv übte .

Öwer Ufer.

છે.

Paag altes fchlechtes Pferd, Mähre, Mehrz. Pagen ; im Weft

phäliſchen ift Pagenſtecer (Schinder ) ein gewöhnlicher

Name.

Pahlen aushülſen.

Pall vær Ogen gerade dicht vor Augen.

Palten Feßen , großes Stüd .

Pann Stirne, auch Pfanne ; ähnlich hat auch sopf urſprünglich

die Bedeutung Napf, Schale, Trinkgefäß ( T. Kopp) und

franz. tête ift lat, testa .

Parmtit , Parpentikel Berpenditel.

Paßbom Fangbaum an der Mühle, fie zum Stillfteben zu

bringen.

Patt f. petten.

Pattu partout, durchaus.

Peet Piefe.

Peperblom Seidelbaft, Daphne.

Permark. In Heide werden außer den wöchentlichen Sonn

abendømärkter: zwei Pferdemärkte am Mittwoch vor Faft=

nacht und Sor Margarethen abgehalten .

Perßepter , Prepter Präcepter, Schulmeiſter.

Peſel , Piſel Saal mit Tyür nach dem Garten . Pefel be:

deutet eigentlich, wie Dörnſch und hochd . Stube : heiz

bares Gemach, vgl. franz. poêle, poile (altfranz. poesle )

Ofen und Stube, engl. stove Ofen, Wärmftube, platto.

Stav Feuerkiefe. Die Ditmarſcher Pefel find aber meiftens

obne Ofen.
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Petten treten , bason Þatt ebner Weg (Pfab ), to Patt

fam’n in regelmäßigen Gang kommen.

Pil Pfeil, pil - lif , pfeilgerade.

Pipenböp p Pfeifendedel aus Draht geflochten

Piffein flüftern .

Plætern pappeln, plappern , beſonders vom Sprechen kleiner

Kinder gebraucht

Platen Schürze.

Plinten Augenlider ; zwinken.

P’litfch politiſch d . t. fchlau .

Plogſtert Pflugfterz, gelbe Bachftclze Motacilla flava .

Plumm Pflaume.

Plünn Lumpen, Plünn, Antje (Untje Eigenname) bekannte

Lumpenſammlerin.

Pogg , Pod Froſch .

Podenftobi ( Froſoftubl) Pilz , Champignon ( engl. toadestool

Krötenſtuhl ).

Pohl Pfubl. Pfüße.

Ponäſ Polonaiſe, eine veraltete Art Roc.

Poot Fuß, Prote,

Pöppen Puppen , Schmetterlingspuppen ( Nymphen ), pöppen

fich entpuppen .

Porft Myrica Gale (nicht Ledum palustre ).

Povis oder Wulferts Balgpilz, Streupilz, Staubpilz

Lycoperdon bovista .

Prahlen laut rufen.

Prente Bofftabr Frakturſchrift, prentein fo ſchreiben.

Prid - Opt Pric , oppen Prid ganz genau.

Pricin Waſſerläufe in den Watten und Außendeichen.

Profitien Profitchen , ein Inſtrument um Lichtſtumpfe darauf

zu feßen und ſparſam aufzubrauchen .

Prüfer eine Art Tauben.

Prüſchen Priſe Taback.

Publen pflüden , frauen .

Pufer meffingene Nägel mit runden Stöpfen.

Pull Büſchel, Mehrzahl Püll.

Pulti zeriumpt.
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Püffeln ſich beſchäftigen , zum Zeitvertreib arbeiten , Kleinig:

feiten ordnen, wie im dän. fysle, daraus verderbt füßein

( fühßeln ) das in Angeln und dem nördl. Schleswig alle

bäuslichen Borridtungen bezeichnet.

Buften blaſen , baucen , ſchwer athmen , Pusbaden, gleidfam

aufgeblaſene Baden .

Pütier Töpfer von Putt Topf. Pütierfdiev Töpferſeibe.

Puttenftæler Topfrührer, ftækern mit einem Stod in einem

Gefäße berumtappen, auch mit der Zunge anſtoßen, ftottern .

Queller Werder, kleine Inſel, die von der gewöhnlichen

Fluth nicht bedeckt wird. Mit „ Queller bezeichnet man

zunächſt die Pflanzenarten die ſich an ſolchen Stellen zuerſt

anfiedeln ( Salicornia herbacea , Aster Gripolium etc.) , dann

auch die Inſeln felbft.

Queſi eigenſinnig, unſinnig, verwirrt , von Quees kleine

Blaſe in der Haut, 3. B. vom Brennen, am Fuß vom

Gehen, in der Hand vom Arbeiten , oder Blotquees Bluts

bläschen von Quetſchung; Queſe iſt auch der Drehwurm ,

Blaſewurin im Gebirn der Schafe, Coenosurus cerebralis,

der die Drehkrankheit verurſadit, in welcher die Thiere fich

immer nach derſelben Seite herumdrehen , man nennt fie

dann im eigentlichen Sinn queſi (quefige Schaap ),

daher obige Bedeutung. En Quees oder Quefcntopp

iſt daher bildlich ein wunderlicher Menſch .

Quicborn fließende Quelle, lebendiger Brunn, altd . quec

prunno , mittelhs . beißt quecbrunne auch Jungbrunnen , von

qued , quid lebendig, friſch, fed, engl. quick raſch ,

noch in Quedfilber (platto. Quidfülwer) lebendiges

Silber, Queden. Queden w urzel die immer lebendige

Wurzel ciner Grasart (Q uitſch Triticum repens) , Queda

bolder , Wedholder , Wach holder der immer les

bendige, immergrüne Baum, Quidfteert fagt man zu

einem Kinde, einem Menſchen, der nicht ftilfißen kann,

quiden erquiden d . I. beleben . Born f. oben . - Quid:

born nannten unſere Alten Orte wo ſie perennirende Quellen
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fanden , daher dieſer Name als Dorfname zweimal in Şos.

ftein , dreimal wenigſtens in Hannover vorkommt .

Quitid Queden Triticum repens.

R.

Ra rathe.

Raffer herab .

Raken gerochen , von rüken ricchen .

Rafon ftreichen , ftreifen , raffrafen , berabftoßen , tohop

rafen zuſammenſcharren , z . B. Afde.

Rangel n fich wälzen.

Rant plant aufgeſchoſſen.

Rapmuli ruhmredig, rap loſe im Gelenk, 3. B. ein Schloß

an Thür oder Flinte.

Rapfen ſchlagen, abprügeln , vgl. ahd . refsan, dän. redre züchtis

gen , Swinegels ut de Santüffeln rapfen gewöhns

lider bildlider Ausbrud für Rantoffeln behaden , bebäufeln.

Rar ſelten, ſchön.

Rau Rube ; Herr po oder ſo is to Rau gahn fündigt man

vielerwärts einen Sterbefall an ; utra un ausruhen , Rau:

fted Plaß zum Ausruhen für die Milchmädchen , eine Gras

bank, die ein junger Mann ihnen jedes Frühjahr neu zurecht:

macht.

Re (ſprich reh ) ritt ; re , ( ſprich rä ) redete.

Redi in Ordnung, förmlich, wirklich, engl. ready bereit,

Reeden bereiten , alle Arbeiten zuſammen , wodurch einc Saus.

frau egenred ( eigengemachtes ) Zeug fertigt, alſo hecheln,

ſpinnen, weben 2c. Vgl . ahd. garawan bereiten , altn . göra,

dän. gjöre machen, nhd. gärben.

Reeg Reibe.

Reimertiffen , Reimerthießen Rheumatismus.

Rein gänzlich ganz nnd gar, fo rehr.

Reitfd opp Gerätſchaft.

Metein liegen und ſich behaglich dehnen , fautlenzen.

Rifdag Reichthum , ähnlich wehdag Somerzen .

Rill furche, Spalte, Kieſel, kleine Welle.
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Rimelf o Gedicht.

Nip , riep reif.

Riſen Reiſer, Baumreiſer, Edelreiſer.

Roog rob, raub.

Ropper hinauf, berauf.

Rör , röbr rüşrte, rühre.

Rött Ratte.

Ruff, in en Ruff in einem Nu.

Rug rauh, Ruge Barg ein Hügel bei Weſſeln, weſtlich von

Heide.

Rumpelkabn Rumpelkammer, Sabn Kofeu, Verſchlag.

Rumpels Gerümpel. Trümmer .

Run , Ruhr Wallach.

Rüanfteen Rinaftein .

Rüden Binſen , engl . rush , Rüdenpüll Binſenbuſch .

Saagt fägt von ſagen fägen, Saag Säge.

Sä ſagte, fän ſagten .

Sad wohl, etwa, fad , fadden , leiſe.

Saden ſinten

Soæblen ſpüblen, wegſpühlen, abidlämmen, wobei immer zu

gleich an das Geräuſch des Waſſers, namentlich von flach

hinſchießenden Wellen gedacht wird.

Schäf un Soinn Acheln , Abfal beim Strählen und Striegeln

von Flachs und þaar.

Säffc fchäbig .

Santern fimpfen .

Sdapp Sdrant.

Soeben Gant ſchiefer Gang , von fd eef ſchief.

Seen , Sd än Schiene, Schienbein .

Sde1 , Sal Speidung , Marte, Grenze.

Scheerkraut Taſchenkrebs Cancer pagurus.

Sdeern - in Scheern von Mühlen, wenn die Flügel als

Zeichen der Nube, . B. an Feſttagen, ein Andreaskreuz

bilden .
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Sdeerntüt , Sdarntüt, Sdeernfleit Kinderflöte aus

Kälbertropf Anthriscus sylvestris; ahd. scarno Schierling.

Soet prügel Flinte.

Spier glatt, grade von Wuchs z. B. Holz, rein, ohne Zuſaß

Ž . B. fchiere Botter , fchiern Korn reinigen oder ents

miſchen; altf., skir hell, glänzend rein .

Soit Schmuß, ſo iti fchmußig.

S cittræt kleiner Kerl.

Scoot Schooß, Shootfell Sourzfelt.

Sdört Schürze.

Scradeln laut lachen.

Sdrad fchräge.

Schræfeln ſchiefbeinig , fümmerlich geben.

Scrau eln fich eben mit Eis belegen .

Sorigen fchreien, weinen .

Scruben Dorf öftlich von Heide.

Scruweln ſchaudern , grauen .

Soulen ſchüßend bedeđen, z . B. die Augen mit der Hand,

vorm Regen unter Dac treten , auch lauernd ſehen , ſchielen .

Sülgns Schillinge, Geld.

Squinlopen die Schule heimlich verſäumen , ſchwänzen fagt

der Student.

Shülpern iſt die Bewegung einer Flüffigkeit in einem Gefäß.

Schummern Dämmerung ; dämmern .

Scumpeln ſchlendern.

Sdün Scheune.

Sour Schauer.

Soür'n fcheuern, reiben, fich fraßen, Sdürpahl Scheuer

pfahl für's Vieh, gewöhnlich auf der höchſten Stelle der

Weidekoppel eingeſeßt.

Schuft für fouilft ſollteft.

Seel Griff, Henkel am Eimer.

Seiln regeln .

Sein , feiden ſäen.

Seker ficher.

Sett Napf, Gefäß, beſonders Milchgefäß.

Settanner ſelbander.
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Sew Sieb, Mehrz. Seben.

Sidttüg Sieb und etwanige Zubehör, fic en Fleben ; das

hochd. feihen , z . B. Milch , beißt droben, Impf. drov,

in Süberditmarſchen drogen.

Sideln , fieper n fidern .

Sidbült Raſen aus einem barten Grafe, die gewöhnlich über

die Weidefläche erhaben find, aus Aira caespitosa Raſen:

ſchmiele, agf. secg Riedgras , Segge.

Slangfrut Farrenfraut Filix .

Slanti fchlaff, auch zerlumpt.

Slant lumpen, Trand Tand .

Sleef bölzerner Rochlöffel, figürlich Solingel.

Sleetbom Hemmbaum , Schußbaum gegen das Vieh, damit

es nicht bis an das eigentliche Thor reichen kann, Sleet

wie latte ein dünnes Holz , aber nicht wie dieſe bebauen.

Sleibt ſchlägt von flayn, flagen , wie ' geiht von gahn .

Slenkern ſchlendern , ģ . B. mit Arm oder Bein .

Slepen ein Fuder, namentlich das leßte , z . B. Heu, Dünger.

Slid Solamm, beſonders der, woraus die Marſch fich bildet.

Sliden leden.

Sliken idleiden .

Slöpendriwer eigentl . Schlittentreiber (SIÖp großer Schlit:

ten im Gegenfaß zu Sierrn , Sleden ), bildi. Herums

treiber, Taugenicts .

Sluder n flatſchen , verläumden .

Sluf Samenhülſen .

Smad Gefdmad .

Smaden vor Wohlídmad mit der Zunge fchnalzen ; beim

Effen Geräuſch mit dem Munde machen.

Smatten , Smarten Schmerzen .

Smetio , fmetid folant, biegfam .

Smidi geſchmeidig .

Smödi ſchmeidigend, lindernd , engl. smooth.

Smöfen ſchmauchen , Tabad rauchen , von

Smook Rauch.

Smurrn vermodern , aus Luftmangel verderben .

Smuftern ſchmunzeln.

1
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Snæv Schnupfen .

Snætern chnattern, waßen, ohne Pauſe fprechen .

Snaken Schlangen , auch Schneden, engl . snake.

Snälein ſchleichen.

Sneer Schlinge, abd. snarahha.

Sneierlus Sdnecke.

Snitt weg Nebenweg, Querweg.

Snübbeln ſtolpern , fnübbeli dod bliben plößlich fterben .

Snudern ſchlucozen .,

Snurfen ſchnarchen .

Snurrbein Brommbeeren .

Snut Schnauze.

Sodenní auf ſolche Art, ugl . fotban, mhd . fð getân..

Soot Brunnen, Mehrz. Söd, Sootſwang Brunnenſchwengel.

Söt ſüß.

Sott Ruß, fottig berußt.

Spar , Mehrz. Sparn Sporn ; Sparren.,

Spattiabm - Spatt eine Fußfrankheit der Pferde.

Speetfo en Speciesthaler .

Spein ſprüßen.

Spiel Halm .

Spigen fpeien.

Spilbom Spindelbaum , Pfaffenbütlein Evonymus europaeus .

Spinn wipp Spinne ; Spinngewebe.

Spint / 6 Tonnenmaaß , bier ſtatt Hut.

Splettbeent rittlinge , von ſpliten ſpleißen, ſpleten geſpliffen,

Splät Spalte.

Splinternie nagelneu .

Splittern dull bitterböfe.

Spöfein ſpufen .

Spree Staar, verwandt mit Sperber Sperling.

Sprod dürres Reifig, fprodeln z. B. Erbſen, Roggen röften ,

in der Pfanne brennen , dörren.

Spütt oder ſpigt ſpuckt.

Stadelſch , Stid , Stádwart, Redwart , Patwar

Stadett; Paten junge Pflanzen, namentlich zum Zaum

Ableger beißen plattd. Patien.

9
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Stakbufo Stöber, Spürhund ( Eigenname).

Stangtom Stangenzaum , beſondere Art Zaum für unbändige

Pferde.

Stanfverfit Stänfer, Störenfried.

Steern Stern ; Stirn .

Steert Sterz, Schweif.

Stebn'n , ftæbn'n flöhnen .

Steilitfc Stiegliß .

Stidbein , Stiderbein Stachelbeeren, für Kirſche hört man

noch zuweilen Kasbein ftatt Kers: ( Kirſch :) beeren .

Stiper8 die Stäbe des Stadetts.

Stiwe Nad fteifer Naden.

Stot Stoß, eine Zeitlang.

Stormen, friefiſch ftarmen , ftirmen ftark düften.

Störten ftürzen .

Streben ſchreiten , be ftredt ſchrettet wichtig, ftrewi rüftig.

Streem Striemen , ſomaler Streif.

Strel Strich , ftret i ftrichig, geſtreift.

Striden ftreiten.

Strünt Stamm z . B. Roblftrunk, Mehrz. Strünt.

Stubben Baumftumpf.

Stuben ftieben , verfliegen, to fituben gab n zerftieben .

Stuf fumpf, Stuv Stube.

Stufel Krüppel, bedauernswürdiger Menfch, aud Stadel.

Stülper meſfingener Zierraty auf Defen zum Bedecken und

Wärmen der Speifen .

Stur fraff, ſchweigſam , althd. ftur, wie dän. flor groß.

Stuten Weißbrot.

Süfen flechen , fränkeln, dän. fyg , engl. sick flech, frant.

Sülm , ſülbn , fülft, fülften felbft.

Sund geſund.

Sunn fannen , Imperf. von finnen .

Sünndrang Blindſchleide, Bruchſchlange.

Sünner , fünder fonder, obne.

Sünntann St. Annen, Kirchdorf nordweftlich von Heide.

Supen faufen , fuppt fäuft.

Süffelnt (Süſſabnt), Süſſelng Secsling.
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Swahn wähnen, abnen .

Sweep Peitſche, wovon Blattfch . Smid das dünne Ende.

Swet Schweiß, fweten ſchwißen .

Swiern ſchwärmen , zedhen , umfw iern nach alter Sitte in

Gemeinſchaft zechend von Haus zu Haus ziehn, tagelang.

Swölapp naffes Tuch, bildl. Gejammer, davon fwölappen

falbadern , jammern.

Swölt , Swult Schwalbe.

Swunken fark yin: und berſchwingen.

Taag gäbe.

Tacndig achtzig, altf. antahtoda.

Talt Zahl.

Tallföten zappeln, namentlich im Sterben trampfhaft zuden,

nur vom Vieb gebraucht.

Safen , tæfen fchleppen , zerren , teft fchleppig, langſam , te fi

( täſt ) jabm .

Sæt Stute.

Teef, Tiff in Süderdttmarſden , Hündin .

Tehn , tebt ziehen, ziebt.

Sefen Zeichen ; zeichnen, zeigen .

Zelin zählen .

Didi zeitig, früh.

Tielenborg. Sie lag im Nordoften Ditmarſchens jenſeit der

Eider, wurde 1500 nach der Schlacht bei Hemmingſtedt er

obert, zerftört, und ihr diefſeitiges Gebiet, die Tielen bemme,

zu Ditmarſden geſchlagen ; ein Bauerbaus führt hier noch

den Namen. Am jenſeitigen Ufer liegt das Dorf Tielen.

Silg . Tilgen Zweig, Aft, agf. telga, ahd. zwelga. Allers

bilgen fitt de Winter oppen Tilgen , Adlerbetligen

( I. Nov.) ift der Winter nahe.

Linn Zinn ; Zinken, z . B. im Rechen , in der Gabel.

Tippel und Topp Spiße.

Tittmelt Muttermild . Titt Bruft, titten an der Bruftfaugen .

Die Zißen der Kübe beißen Spebn , das Euter Füller

( 3üdber ).
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1

Töben warten, töf warte.

Tofum 3ahr fünftiges 3apr:

Töntien Verkleinerung von Ton ( Mehrzahl Tön ) Bebe;

op Töntjen auf den Zehen.

Topußen zuflüftern , zublafen ..

Tore ten zerriffen .

Lörftlot Torfbaufen.

Jofchann zu nichte.

Toværn früher, einft, olim ..

Træg Mehrz. von Trog .

Trähtich widerſpenſtig.

Trand Tand , Lumpen.

Treden ziehen.

Truffen mit ſchwerem , dröhnendem Schritt gehen .

Trünneln , tründeln rollen , fich wälzen.

Tüffeln Pantoffeln, fümmerlich geben .

Tüht ziebt, tebt ziehen .

Tuden mit kurzem Stof zieben , anne Haar tuđen un luden ,

den Hot inne Ogen tuđen. Tudien zerren, d . i. in

kurzen Stößen wiederholt ziehen , Frequentativ von tuden .

Sik ni tuten un muden (zuden und mudſen ), fiq )

nicht rühren, dat Wedder tudt en beten op fagt man

wenn ein Unwetter eine Pauſe macht.

Tulf ( Tuhlf) Tulpe.

Tüs Zeug (Zeugs) .

Türden beſchwichtigen .

Tun Zaun.

Tüten Regenpfeifer, Charadrios.

Tweerns draty Zwirnsfaden.

U.

ui , ubl Eule ; Borſtwich .

Umfwiern in Geſellſchaft gechend von Haus zu Haus ziehen .

Unmaten ubne Maaß, unermeßlich

linnütt auffäßig.

ütern äußern .

Uteten durch Geberden verhöhnen, Rübchen foaben.
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Utnci bn cavonlaufen, ausreißen.

Utraun ausruhen .

Utwegen auswägen beim Bertauf.

Utwr eng’n ausringen, z . B. ein nafſes Tuc .

V.

Bærdwa $ , værdwer, Derdwer quer ; ſo auchværScreeg

dräge, værir üz freuzweiſe.

Bærwenn das Ende des . Aders, wo man beim Pflügen um:

wendet.

Van di , (von dir) rechts, to di , links , beſonders von den vor

Wagen oder Pflug geſpannten Pferden.

Perbaf't verwirrt.

Berbiftern verwirren , verirren .

Berdreetit verdroffen , ärgerlic .

Perfe hrn erſchreden.

Verbäs bäſ't verwirrt.

Bertlamt (ſprich verflahmt) verklommen , Reif vor Kälté,

vgl . flam'm feucht.

Berkiören verfärben , som franz. couleur Farbe.

Vermünnern ermuntern aus dem Schlaf.

Verndag bcute, vernach dieſe Nagt ( eigentlich für den Tag,

für die Nacht).

Berpußen verſchnaufen , ausruhen, verpuft athemlos.

Verfetten (den Slag) aus dem Talt kommen.

Verſmiten verwerfen , Derbiegen, fich krümmen .

Vertifft , bertünnelt verwirrt.

Voff Fuchs, de Vorf brut der Fuchs braut, 8. i. der Nebel

ſteigt, liegt über der Wieſe.

Bullmach Gevollmächtigter, Landſchaftsbeputirter.

Dun een auseinander, alſo in twei (twe).

Ba (ſprich beinahe wo), wadenni, wafüd wie.

Waart Enterich.

Wu't ( ſpr. wad ) w at it was id .

Baggen Wogen .

Wagg.bom Waage.

19
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Baghals mit fin Kalwer Spifname der alten Büfumer,

der Schildbürger Ditmarſchens; Wagbals cift die vielge:

reiſte fluge Perſon, die immer Rath fchaffen muß. 1,9 111

Wallbeenti fäbelbeinig.

Wat was ; etwas , ein wenig ..

Waterbörſ ' Clubb, wo nur Waſſer getrunken wird . Abend:

zuſammenkunft.

Watten das von der Fluth beſpülte Vorland ; dær de Wat:

ten gahn ähnlich wie über den Harz , fich aus dem

Staube, auf und davon machen .

Wedder Wetter ; wieder ; Leibn un weddern blißen und ge :

wittern .

Weed Beidenruthe, Wedden un Soch, Ruthen und

Schäfte zum Dachdecken.

Weeg Wiege.

Weeps Wespe.

Weet ( Wät) Woche ; weet weich .

Webn , weſen ſein , geweſen .

Weli überkräftig, übermüthig, von Behl , Kraft.

Wenn ' gewöhnen , wennt warn gewohnt werden.

Wertebn ſ. woteen.

Wetentamp Weizenfeld.

Bewer knecht, auch Soofter, die langbeinige ſpinnenartige

Milbe an den Wänden, Phalangium .

Wichel, Wiedel Weidenbaum.

Wiern , Wihrn Metaddrähte, engl. wire.

Wiefen zeigen.

Wiesſnut' Nafeweis.

Wies warn gewahr werden.

Wind elbom, Ponterbom Beim Erntefahren der Baum zum

Niederſchnüren des Fuders.

Windferl, De grote Windkerl is verreiſt, nu bett de lätie

den Sad flegen laten, ſagt man bei einem Sturm .

Wife Wieſe.

Wohid , Wold Wald.

Wöhrn , Wöhrde : Fleden am Strande zwiſchen Seide unb

Büſum mit einem þafen, den aud die Seiter beauten .
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Boteen (welch einer ) wer .

Bodenni, wofüd wie, wonebm wo . :

Brangeln fid wälzen .

Wrengn ringen , 3. B. die Hände.

Wreweli knurrend , mürriſo , drebari widerbaarig, cigen :

finnig.

Wründel ringförmiger Wulft aus Zeug auf dem Kopf unterm

Milcheimer.

Büde , wülke welche, cinige.

Wull wollte ; wer ; Wolle.

Bullt wilft.

Wülp Walze, dider Menſch , wülpen walzen.

Wültern wälzen.

Wümpeln zuſammenknollen, zuſammenroulen.

Wurth , Worth die aufgeworfenen Hügel, worauf die Marſch

Häuſer gebaut ſind .

Wuff wuchs ; wußte ; Wurft.

Butteln Wurzeln, Moorrüben, Daucus.
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136 , 9 , in ditmarider 1. ditmarſchen .

165, man'u 1. man'n.
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